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Friede am Balkan, Krieg in Europa? 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wie manche Tipſer ihrer Kunden nach ein⸗ 
ander ſämtliche Pferde eines Rennens als 
wahrſcheinliche Sieger angeben, ſodaß minde⸗ 
ſtens ein Kunde nachher den richtigen Tip hat 
und bei weiteren Geſchäften als „Referenz“ 
angegeben werden kann, ſo hat die Berliner 
Wilhelmſtraße dieſer Tage zwei vollkommen 
verſchiedene Deutungen der Lage verbreitet. 
Daß die Fanfare der „Kölniſchen Zeitung“ 
Privatarbeit der Redaktion geweſen ſei, wird 
heute kindlichen Gemütern eingeredet, aber 
man ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß der 
Artikel durch das offiziöſe Wolfſſche Telegra⸗ 
phenbureau übernommen und weiterverbreitet 
worden iſt, was nur mit Zuſtimmung des 
Preßdezernats des Auswärtigen Amtes bei 
derartig hochpolitiſchen Außerungen geſchieht. 
Das Publikum bann alſo entweder dieſe beun⸗ 
vuhigende Meinung ſich einhämmern laſſen 
oder es mit dem Optimismus der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen“ halten, — eines von bei⸗ 
dem wird jedenfalls richtig ſein, und zwar 
diesmal, wie wir gleich von vornherein be⸗ 
merken wollen, unſerer Anſicht nach die opti⸗ 
miſtiſche Auffaſſung. f 

Am Balkan hat inzwiſchen das Friedens⸗ 
bedürfnis über alle entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niſſe geſiegt, insbeſondere über die törichte 
Stimmungsmache der letzten Tage, als ſei die 
Türkei jetzt auf einmal völlig regeneriert und 
könne von Tſchabaldſcha aus mit fliegenden 
Fahnen zur Offenſive übergehen. Die Balkan⸗ 
mächte haben ihr Ziel, vielleicht ſogar mehr 
als ſie erhofften, erreicht, dieſes Erreichte wer⸗ 
den ſie auch nicht aufgeben, aber die theatra⸗ 
liſche Krönung des Ganzen, den Einzug in 
Konſtantinopel, erlaſſen ſie ſich allerdings. Er 
würde der Eitelkeit ſchmeicheln, er würde im 
Konverſationslexikon und in Geſchichtsbüchern 
ſich gut machen, aber der Preis wären vielleicht 
dreißigtauſend Tote. Mancher Monarch, der 
etwas Napoleoniſches in ſich hat, würde dieſen 
Preis ruhig entrichten, König Ferdinand iſt 
aber ein ſtaatsmänniſcher Kopf und treuer 
Landesvater, kein Menſchenſchlächter, und be⸗ 
gnügt ſich mit den Staatserfolgen unter Ver⸗ 
zicht auf die Befriedigung eigener Eitelkeit. 
Der jetzt von Bulgarien, Serbien und Monte⸗ 
negro abgeſchloſſene Waffenſtillſtand iſt nicht 
begrenzt und bann jederzeit mit 48 Stunden 
Friſt gekündigt werden, aber es iſt menſch⸗ 
lichem Ermeſſen nach ausgeſchloſſen, daß der 
endgiltige Friede erſt neuer Kämpfe bedürfte. 
Irgend eine Erſchwerung von weſentlicher Be⸗ 
deutung läßt ſich auch in dem vorläufigen Ab⸗ 
ſeitsſtehen Griechenlands nicht erblicken, denn 
in Athen hat man ſich ja ausdrücklich damit 
einverſtanden erklärt, an den Friedensver⸗ 
handlungen teilzunehmen. auch wenn man den 
Wafffenſtillſtand noch nicht unterzeichnet hat. 
Überhaupt ſollte man den Streit zwiſchen den 
Verbündeten um Salonikis willen nicht allzu 
tragiſch auffaſſen, zumal da dieſer Hafen ver: 
mutlich doch internationaliſiert werden wird. 
In unſerer eigenen Geſchichte finden wir ge⸗ 
nügend Beiſpiele für Eiferſüchtelei zwiſchen 
deutſchen Stämmen, und am Balkan iſt die 
Einigung noch ſo neu, daß gelegentliche Be⸗ 
laſtungsproben nicht Wunder zu nehmen brau⸗ 
chen. Die Hauptſache, die kein Feilſchen beim 
Londoner Protokoll mehr aus der Welt ſchaffen 
wird, iſt das territoriale Aneinanderrücken der 
dier Balbanſtaaten, während bisher Monte- 
negro und Griechenland von den anderen und 
untereinander durch türkiſches Gebiet getrennt 
waren; und die nunmehrige zuſammenfallende 
Grenze erlaubt zum erſtenmal den Gedanken 
auch an eine ſpätere bundesſtaatliche Vereini⸗ 
gung. 

So gut es alſo am Balkan ſteht, ſo ſchlecht 
ſoll es nach Anſicht mancher Leute in Europa 
ausſehen. Der Gefahrenherd, den die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ in Rußland ſieht, bannt auch 
die Blicke unlerer Verbündeten in Oſterreich. 
Das Publikum in der Donaumonarchie glaubt 
feſt an einen kommenden Krieg, und in 


Deutſchböhmen, wo nahezu jede Familie jetzt 
mindeſtens einen Sohn zur Front hat abgehen 
ſehen, haben in einzelnen Städten manche Ge⸗ 
ſchäfte ihren geſamten Vorrat an warmer 
Unterkleidung geräumt, weil alles fich, auf 
einen Winterfeldzug vorbereitet. Anſererſeits 
haben wir bereits vor einigen Tagen, geſtützt 
auf freimütige Erklärungen eines Mitgliedes 
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, die völlige 
Entſpannung der Lage angekündigt, und ſo⸗ 
eben hören wir, daß ein diplomatiſcher Rückzug 
der Serben gegenüber Sſterreich unmittelbar 
bevorſteht. Zu Weihnachten werden wir froh⸗ 
gemut ſagen können: Friede auf Erden! 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
Kanzler und Zentrum. 
Berlin, 4. Dezember. 

Die große Politik iſt abgewandelt und zur 
inneren erbittet man das Wort. Ein kleiner 
Weihnachtsmann mit roten Bäckchen und 
weißem langem Bart, der Schatzſekretär Kühn, 
der in ſeinem drollig⸗verbindlichen Weſen zwi⸗ 
ſchen den würdebewußten Staatsſekretären 
immer noch wie ein Miniſterialrat ſich die⸗ 
nernd bewegt, hält die Einführungsrede. Der 
mehr zu rechnen hätten, daß es uns aber doch 
mit den Bombenüberſchüſſen von 1911 nicht 
mehr zu rechnen hätten daß es uns aber doch 
glänzend gehe. Nur müſſe man jetzt erſt recht 
vernünftig wirtſchaften, um nicht wieder in 
den berühmten Wurſtfeſſel zu kommen. Auf 
jeden Fall werde eine Vermögens⸗ oder eine 
Erbſchaftsſteuer jent nötig fein. 

Aus dem Hauſe ſpricht als erſter der 
Laſſalle des 20. Jahrhunderts, wie er gerne 
ſich nennen hört, der Mannheimer Sozialdemo⸗ 
krat Frank, der zwar die Etatdebatte nicht be⸗ 
ſonders um neue Gedanken bereichert, aber 
durch Anſchneiden der Jeſuitenfrage das 
Sprungbrett für die nachfolgenden Herren 
hinſtellt. Wir brauchen auf die Senſation 
des heutigen Tages auch nicht lange zu war⸗ 
ten. Der Zentrumsführer Dr. Spahn ſchreitet 
zum Podium und ſpricht mit vor Erregung 
verſchleierter Stimme über die Auslegung des 
Jeſuitengeſetzes durch den Bundesrat, und 
war geht er von vornherein aufs Ganze, in⸗ 
dem er mit den Worten beginnt: „Für uns 
Heben alle Intereſſen zurück hinter der Frage 
des Jeſuitengeſetzes.“ Da wird es ſtill. Man 
merkt, daß irgend ebwas Kataſtrophales ſich 
vorbereitet. Wenn alle anderen Intereſſen. 
alſo auch beiſpielsweiſe die der vaterländiſchen 
Wehrkraft, für die zweitgrößte Partei des 
Reichstages geringer wiegen, als die Jeſuften⸗ 
frage, dann können wir etwas erleben. Mit 
fo dürren Worten iſt Furchtbareres eigentlich 
hier noch nie ausge prochen worden. Spahns 
Rede gipfelt in der vom Blatt verleſenen Er⸗ 
klärung, daß das Zentrum das Vertrauen zum 
Kanzler und zur Regierung verloren habe und 
ſeine Konſequenzen daraus ziehen werde. 
Sofort erhebt ſich der Kanzler. Er iſt nicht er⸗ 
regt, auch nicht unnatürlich ruhig, ſondern 
ſpricht mit der feſten Beſtimmtheit eines 
Mannes, der einen klaren Weg vor ſich ſieht. 
Er jagt, daß doch gar kein neues Geſetz erlaſſen 
worden, ſondern nur wieder einmal feſtgeſtellt 
worden ſei, daß die alte Auslegung des Je⸗ 
ſuitengeſetzes inbezug auf die öffentlichen 
Miſſionen zu Recht beſtehe, weil inzwiſchen 
das Königreich Bayern eine andere Auslegung 
verſucht habe. Kulturkampf wollte niemand. 
Wir hätten unter Religionskriegen ſchon zu 
viel gebſutet. Aber die 24 Millionen deut⸗ 
ſcher Katholiken ſollten nicht vergeſſen, daß die 
40 Millionen Proteſtanten nun einmal die 
hiſtoriſch begründete Scheu vor einer Begünſti⸗ 
gung des Jefuftenordens hätten und darin 
nicht umlernen würden. Das Haus ſpendet 
lebhaften Beifall, nur im Zentrum und bei 
der Sozialdemokratie wird geziſcht. Unter 
dem Eindruck des Zuſammenſtoßes hat nun 
jedermann das Bedürfnis, mit anderen ſich 
auszusprechen der Sitzungsſaal leert ſich, und 
der Konſervative Graf Weſtarp ſpricht nur zu 
wenigen Hörern. Was er ſagt, iſt volle Zu⸗ 
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ſtimmung zu den Worten des Kanzlers. Einen 
„ſchwarzblauen Block“ gibt es wieder einmal 
nicht. 

Wenn Worte immer von entſprechenden 
Taten begleitet würden, müßte das Zentrum 
fortan natürlich in ſchärfſte Oppoſition treten 
und ſogar den Etat ablehnen, zum mindeſten 
demonſtrativ das Kanzlergehalt nicht bewilli⸗ 
gen. Aber natürlich wird nichts ſo heiß ge⸗ 
geſſen, als es gekocht iſt. Der Kanzler hat 
felber zugegeben, daß er es verſtehe, wie den 
Katholiken dieſe Frage am Herzen liegen mag. 
und ſo nimmt er perſönlich dem Zentrum den 
Vorſtoß nicht allzu übel. Die Folgen des heu⸗ 
tigen Tages werden vorerſt in politiſchen Krei⸗ 
ſen nicht als ſchwerwiegend angeſehen, wenn 
auch im einzelnen manche Behinderung der Ge⸗ 
ſchäfte ſich aus der gereizten Stellung des 
Zentrums ergeben mag. Die Regierung würde, 
wenn Spahn Ernſt machen wollte, nur auf 
Gedeih und Verderb mit der Linken verbun⸗ 
den, unter Umetänden ſogar zu einer neuen 
Wahlparole nach Art der von 1907 gezwungen, 
— und das wünſcht ſelbſt Spahn auf keinen 
Fall. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Außerungen des Kaiſers über 
Predigt und Kirche. 

Nach der Schweizer Reiſe des Kaiſers 
waren verſchiedene Berichte über Außerungen 
teligiöſer Natur verbreitet worden, die der 
Monarch in Geſprächen mit hervorragenden 
Bürgern der Republik getan hatte. Auf dieſe 
Berichte war in den gegenwärtigen Beratun⸗ 
gen über den Volksſchulgeſetzentwurf in der 
ſächſiſchen Kammer Bezug genommen 
worden; der Abg. Nitzſche⸗Leutzſch hatte 
ſich auf ſie berufen, worauf Kultusminiſter 
Dr. Beck behauptete, es ſei eine Richtigſtellung 
ergangen. Nun wandte der Abgeordnete 
Nitzſche ſich an Profeſſor Arnold Meyer⸗ 
Zürich um nähere Auskunft. Profeſſor Meyer 
antwortete in einem Briefe, der am Dienstag 
in der Kammer verleſen wurde. Er ſchreübt: 
„Der Inhalt des Privatgeſprächs des Kaiſers 
ſollte ja eigentlich nicht an die Offent⸗ 
lichkeit kommen. Ich habe davon auch 
nur in kleinem Freundeskreiſe 
Mitteilung gemacht. Es iſt dann auf irgend 
eine Weite ein Artikel in der „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 
ſchienen, an dem ich weder direkt noch indirekt 
beteiligt bin, die einen ſchroffen Bericht ge⸗ 
bracht hat. Mir iſt die Sache peinlich. 
Natürlich werde ich nun noch vorſichtiger 
Nein, aber das bann ich jagen, was die „Bonner 
3:0.“ veröffentlicht hat, iſt bekannt und muß 
aufrechterhalten werden. Der Kaiſer hat in 
der Tat gewünscht, daß die Pfarrer dem Volfe 
nicht lediglich Dogmen predigen, ſondern ſich 
bei allen fragen möchten, was Chriſtus ſagen 
würde. Anderſeits ſagte aber auch der Kaiſer, 
daß die Kirche die feſten Formen nicht ent⸗ 
behren könne.“ — Wenn dem Herrn Profeſſor 
Meyer, was man verſtehen kann, die ganze 
Sache peinlich iſt, ſo hätte er jedenfalls ſchon 
jetzt etwas mehr Vorſicht walten laſſen müſſen. 

Vereitſchaftsmaßnahmen unſeres Heeres. 

Dem „Fränkiſchen Kurier“ in Nürnberg 
wird von militäriſcher Seite mitgeteilt, daß 
in dieſem Herbſt in Anbetracht etwa möglicher 
politiſcher Verwickelungen von der bisherigen 
Methode der Rekrutenausbildung weſentlich 
abgewichen wird, um die Neulinge ſo ſchnell 
wie möglich mit der Waffe auszubilden; es 
wird vorläufig weniger Wert auf einen vor⸗ 
züglichen Paradeſchritt, als vielmehr auf eine 
eule Ausbildung im Felddienſt und Scharf 
ſchießen gelegt; auch findet Unterweiſung im 
Kartenleſen ſtalt. Von Beurlaubungen kann 
zurzeit keine Rede ſein, und auch an die Ge⸗ 
währung eines Weihnachtsurlaubs iſt zurzeit 
nicht zu denken. 

Lügen des ſogenaunten deutſchen Bauern⸗ 

N bundes. 

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: Über 
die wahren Gefühle der Konſervativen gegen: 


über der inneren Koloniſation hat 
ein angeblicher Landwirt an das bekannte 
Organ des deutſchen Bauernbundes kürzlich 
mit einer, wie das Blatt rühmend hervorhebt, 
„großen Sachkenntnis“ geſchrieben. Der 
Sachkenner erhebt dabei gegen den Führer 
der konſervativen Partei, Herrn Dr. von 
Heydebrand, den Vorwurf, daß er Acker⸗ 
ſtücke von Bauern und von der Gemeinde 
aufgekauft habe, um ſeinen Beſitz zu arron⸗ 
dieren. Es lohnt ſich an ſich natürlich kaum, 
derartige Machwerke des ſogenannten deut⸗ 
ſchen Bauernbundes ſachlich beſonders ernſt⸗ 
haft zu nehmen, da fie lediglich Hetzmaterfal 
zu bieten beſtrebt ſind. Wir haben trotzdem 
Herrn von Heydebrand in der Angelegenheit 
befragt und haben von ihm die Antwort er⸗ 
halten, daß er auch nichteine einzige 
Bauernſtelle erworben habe. Die 
ihm gehörigen ehemaligen bäuerlichen Be⸗ 
gungen hat er vor 25 Jahren erer bt. 
Sie ſind vor 50 oder 60 Jahren erworben 
worden, zu Zeiten und unter Verhältniſſen, 
die weſentlich anders lagen als jetzt. Das 
müßte der im übrigen leicht zu erratende 
Artikelſchreiber des deutſchen Bauernbundes 
eigentlich wiſſen, wenn er weniger hetzeriſcher 
Agitator und mehr Sachkenner wäre. — Wie 
ſollen die armen Konſervativen ſich im übrigen 
in der Frage der inneren Koloniſation ver⸗ 
halten? Treten ſie dafür ein, ſo iſt es 
nicht recht, und wenn ſie dagegen eintreten, 
iſt es auch wieber nicht recht. Vielleicht ver⸗ 


rät der von ſo großer Sachkenntnis 
ſtrotzende deutſche Bauernbund ihnen ein 


Rezept 


Verhandlungen über den Tarifvertrag 
k im Baugewerbe. 

Der Staatsſekretär Delbrück hat mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß am 31. März nächſten 
Jahres der Tarifvertrag im deutſchen Baus 
gewerbe abläuft, an den Vorſitzer des 
Münchener Gewerbe» und Kaufmannsgerichtes 
Dr. Peumr geſchrieben, daß es im öffentlichen 
Intereſſe liege, ſchon jetzt mit neuen Verhand⸗ 
lungen zu kommen. 


Lohnerhöhung in der Binnenſchiffahrt. 

In einer Beſprechung zwiſchen den 
Vertretern des Arbeitgeberverbandes für 
Binnenſchiffahrt und verwandte Gewerbe e. V. 
und des deutſchen Transportarbeiterverbandes, 
ſowie des Zentralvorſtandes der Maſchiniſten 
und Heizer iſt ſeitens des Arbeit⸗ 
geberverbandes folgende Erklärung 
abgegeben worden: „Der Arbeitgeberverband 
für Binnenſchiffahrt und verwandte Gewerbe 
iſt trog der andauernd mißlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der in ihm vereinigten Betriebe 
bereit, eine mäßige Lohnerhöhung mit Beginn 
des nächſten Jahres eintreten zu laſſen. Es 
ift bekannt, daß die Reichsregierung beab⸗ 
ſichtigt, dem Reichstage binnen kurzein Vor⸗ 
ſchläge zur geſetzlichen Regelung der Arbeits⸗ 
zeit in der geſamten Binnenſchiffahrt zu 
machen. Deshalb erſcheint es untunlich, ge⸗ 
rade jetzt durch private Vereinbarungen über 


Nacht⸗ und Sonntagsruhe für einzelne 
Teile der Schiffahrt Beſtimmungen zu 
treffen. i 


Vermehrung der Konkurſe. 

Der ungünſtige Einfluß der 
politiſchen Beunruhigung auf 
das Wirtſchaftsleben ſpiegelt ſich 
auch in den Konkursziffern des November 
wieder, die nach einer Zuſammenſtellung der 
Finanzzeitſchrift „Die Bank“ 
ſtiegen ſind, während im Oktober 1912 
809, im November 1911 nur 707 Konkurſe 
eröffnet wurden. a 


Ein Papftſchreiben an die deutſchen 
Biſchöfe. \ 
Die Acta Apostolicae Sedis veröffentlichen 
einen Brief des Papſtes an den Kardinal 
Kopp, worin er den deutſchen Biſchöfen feine 
Genugtuung ausdrückt über die Ergebenheit, 
mit der ſie die Enzyklika über die 


auf 840 ge⸗ 


chriſtlichen Gewerkſchaften aufge 
nommen haben. Gleichzeitig ſpricht der Papſt 
den Wunſch aus, daß am Konſtantin⸗ 
fefte alle Katholiken ermuntert werden 
möchten, die Freiheit der Kirche eifrig anzu⸗ 


ſtreben. 
Der bosniſche Landtag 


hat die Eiſenbahn vorlage mit großer 
Mehrheit angenommen. Im Laufe der De⸗ 
batte kam es infolge Obſtruktion der ſerbiſchen 
Oppoſition wiederholt zu ſo ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritten, daß die Sitzung mehrfach unterbrochen 
werden mußte. 


Die italieniſche Kammer 


begann am Dienstag die Beratung über den 
Geſetzentwurf betreffend Genehmigung 
des Friedens vertrages zu Lauſanne 
und der für Lybien getroffenen 
Maßnahmen. Biſſolati erklärte im 
Namen der ſozialiſtiſchen Reformpartei, er 
werde dem Vertrage zuſtimmen. Der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Sonnino erklärte, 
jede Kritik könne nur die Genugtuung ver⸗ 
ringern, die über das geſtiegene Preſtige 
Italiens, über die Stärke des Heeres und 
der Marine, über das Bewußtſein großer 
nationaler Intereſſen und den jeften Willen 
des Landes, ſie durchzusetzen, allgemein 
empfunden werde. Der Redner erklärte 
ſich weiter für die Autonomie Al⸗ 
baniens. — In der Mittwoch ⸗Sitzung er⸗ 
klärte Miniſterpräſident Giolitti in Er⸗ 
widerung auf die Reden mehrerer Abgeord⸗ 
neter, es freue ihn, daß keiner der Redner 
den Vertrag bekämpft habe, ausgenommen 
der Deputierte Treves, der das in ſehr milder 
Form getan habe, und der Deputierte 
Mirabelli, der die Verfaſſungsfrage aufge⸗ 
worfen habe. Der Miniſterpräſident erklärte, 
die Regierung habe ſich ſtrikt an die Ver⸗ 
faſſung gehalten und habe im übrigen dem 
Parlament nicht ein Unternehmen zur Be⸗ 
ratung unterbreiten können, das fie für not: 
wendig hielt, und von dem ſie gewußt hätte, 
daß das Land es wünſche. (Lebh. Beifall.) 
Hinſichtlich der Führung des Krieges be⸗ 
ſchränkte ſich der Miniſter auf den Hinweis, 
daß die Italiener während des ganzen Krieges 
auch nicht den geringſten Mißerfolg gehabt 
hätten, weder zu Waſſer noch zu Lande. Mit 
Recht ſei deshalb das italieniſche Volk 
von ſeinem Heer und ſeiner Marine be⸗ 
geiſtert. (Beifall.) 


Die Debatte über das franzöſiſche Militär⸗ 


f geſetz 


wurde am Dienstag in der Deputierten⸗ 


kammer fortgeſetzt. Kriegsminiſter Mille⸗ 
rand erklärte, die Vorlage habe einzig und 
allein den Zweck, die nationale Verteidigung 


Frankreichs zu verſtärken und entſpreche, wie 


er unter ſeiner miniſteriellen Verantworilich⸗ 
keit ſagen könne, einer gebieteriſchen Not⸗ 
wendigkeit. (Beifall.) Die Vorlage vermehre 
die militäriſche Kraft Frankreichs, ohne die 
gegenwärtige Organiſation umzuſtürzen. Sie 
ſchaffe keine neuen, ſondern ſichere nur eine 
beſſere Verwendung der beſtehenden Effektiv⸗ 
beſtände. Die Annahme der Vorlage werde 
faſt unverzüglich nicht nur den Wert der 
Reſerven, ſondern auch den der Landwehr 
erhöhen. Der Miniſter wiederholte zum 
Schluß, daß die Vorlage eine Notwendigkeit 
ſei. (Langanhaltender Beifall auf faſt allen 
Bänken.) Es wurde für die Beratung der 
Geſetzesvorlage Dringlichkeit beſchloſſen. 


Die antimilitariſtiſche Propaganda 
in Frankreich. 


Am Mittwoch früh wurden in Paris 
zwei Anarchiſten Ruff und Parcevol 
verhaftet, die auf der Straße eine Flug⸗ 
ſchrift verkauft hatten, welche Anweiſungen 
zur Vereitlung von Mobiliſierungsmaßnahmen 
erteilt. — In St. Etienne wurde der 
Anarchiſt Liothier aus einem ähnlichen 
Grunde verhaftet. 


Prinz Heinrich in London. 

Unter den Gäſten, die an dem Krühftüd 
teilnehmen, welches der deutſche Botſchafter 
Fürſt Lichnowsky am Mittwoch zu Ehren des 
Prinzen Heinrich von Preußen im Carlton⸗ 
Hotel in London geben wollte, befinden ſich 
Admiral Sir Edward Seymour, der ruſſtſche 
Botſchafter Graf Benckendorff, Botſchaftsrat 
Dr. von Kühlmann von der deutſchen Botſchaft 
und die Fürſtin von Pleß. Wie das Reuterſche 
Bureau erfährt, wird Prinz Heinrich vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Kiel König Georg in 
Sandringham einen Beſuch abſtatten. 


Im engliſchen Anterhaus 
gab Marineminiſter Churchill den Ent⸗ 
wurf für die Solderhöhungen in der 
Marine bekannt, wonach ſich die Koſten 
auf 351 273 Pfund Sterling für die Mann⸗ 
ſchaften und 35 200 Pfund Sterling für die 
Offiziere ſtellen. 
x Portugieſiſches. 

Oberſt Vasconcellos, der ſein Porte⸗ 
feuille als Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
niedergelegt hatte, iſt auch aus dem Offizier⸗ 
korps ausgeſchieden. — Das Kriegsgericht zu 
Chaves hat die portugieſiſchen Roya⸗ 


liſten Marquis d' Abranles, Vicomte Pal⸗ 
mella und Labradie zu ſechs Jahren Gefäng- 
nis und zehn Jahren Verbannung, je nach 
Wahl, verurteilt. 


Die Reorganiſation der ruſſiſchen⸗ 
Marine. 

Mit Rückſicht auf die Reorganiſation der 
Marine und die Entwicklung der Seeſtreit⸗ 
kräfte erhöht ein Ukas des Zaren die Zahl der 
Vizeadmirale auf 18, die Zahl der Konter⸗ 
admirale auf 29. 


Die deutſchen Freiwilligenkorps in China 
haben ſich beim Ausbruch von Unruhen als 
außerordentlich vorteilhaft erwieſen und dem 
Schutze deutſcher Intereſſen infofern gedient, 
als ſie eine notwendige Ergänzung der 
deutſchen militäriſchen Kräfte in China bilde⸗ 
ten. Es ſoll daher ihre Schießausbildung 
gefördert werden, und das Gouvernement in 
Tſingtau beabſichtigt, den Korps für dieſe 
Zwecke Geldmittel zuzuwenden. 


Die mongoliſche Frage. 


Infolge des Gerüchtes von einem Heran⸗ 
rücken chineſiſcher Truppen nach 
Kobdo und Uljaſſutai ſowie von einer 
Plünderung ruſſiſcher Händler im Kobdo⸗ 
gebiet, iſt aus Troizkoſſawsk in Urga ein 
ruſſiſches Delachement eingetroffen, das nach 
der Weſtmongolei marſchieren joll. Die erſte 
Staffel dieſes Detachements iſt am Mitlwoch 
nach Uljaſſutai ausmarſchiert. Nach einem 
Übereinkommen der mongoliſchen Regierung 
mi dem ruſſiſchen Generalkonſul find längs 
der Marſchwege Schutzzelte und Transport⸗ 
mittel vorbereitet worden. 


Nücktritt des japaniſchen Kabinetts. 


Aus Tokio wird gemeldet: In einer 
außerordentlichen Kabinettsſitzung übergaben 
Mittwoch Nachmittag die Minifter deni 
Miniſterpräſidenten Marquis Saionji ihre 
Entlaſſungsgeſuche. Sie werden ohne Zweiſel 
vom Kaiſer angenommen werden. Mit der 
Bildung eines neuen Kab netts wird entweder 
Fürſt Katſura oder Graf Terauchi beauftragt 
werden. 

Kämpfe in Marokko. 

Aus Mazagan wird vom 2 Dezember 
gemeldet: Oberſt Mangin hat in der Nähe 
von Demnat eine feindliche Harka zerftreut, 
die unter Zurücklaſſung zahlreicher Toter 
entfloh. Die Franzoſen hatten ſieben Ver⸗ 
wundete. 


Deutſches Reich. 


: Berlin, A Dezember 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Diens⸗ 
tag Vormitlag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Chefs des Admiralſtabs der 
Marine, Vizeadmirals v. Heeringen, und des 
Chefs des Marinekabinetts, Admirals von 
Müller, entgegen. Mittwoch Vormittag hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinelts v. Valentini. 

— Der Kronprinz von Rumänien hat 
heute Vornultag dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg einen Beſuch abgeſtattet. 

Lübeck, 4. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Senats wurde Senalor Dr. 


Eſchenburg für die Jahre 1913 und 1914 


zum Bürgermeiſter und zum Präſidenten des 
Senats gewählt. . 


Parlamentariſches. 

Im Reichstage ſind folgende kleine An⸗ 
fragen eingelaufen: Beabſichtigen die ver⸗ 
bündeten Regierungen, entſprechend den vom 
Reichstage wiederholt gefaßten Entſchließun⸗ 
gen, dem Bedürfniſſe nach einheitlicher Rege⸗ 
lung des Bergrechts in Deutſchland durch Ein⸗ 
bringung eines Reichsberggeſetz⸗Ennwurfs ab⸗ 
zuhelfen? (Dr. Bell.) — Iſt der Herr Reichs⸗ 


kanzler bereit, nachdem alle bisherigen Ver⸗ 8 


faſſungsentwürfe der mecklenburgiſchen Regie⸗ 
vungen von dem mecklenburgiſchen Ständetag 
abgelehnt worden und der letzte von ihm ab⸗ 
gelehnte, aber von den Regierungen von 
neuem zur Beratung geſtellte Verfaſſungsent⸗ 
wurf die ſtändiſche Verfaſſung und die poli⸗ 
tiſche Rechtloſigkeit des mecklenburgiſchen 
Volkes im Weſen aufrecht erhält, aber Beſtim⸗ 
mungen enthält, welche das Intereſſe des 
Reiches an der finanziellen Leiſtungsfähigkeit 
dieſes Bundesſtaates erheblich verletzen, durch 
die Reichsgeſetzgebung die mecklenburgiſchen 
Verfaſſungszuſtände zu ordnen? (Dr. Herz⸗ 
feldt.) N 

Ferner haben die Reichstagsabgeordneten 
Baſſermann, Dr. Junck und Freiherr v. Richt: 
hofen (nationalliberal) an den Reichskanzler 
drei Anfragen gerichtet, 1. ob ſich die beiden 
Punkte des franzöſiſch⸗paniſchen Abkommens, 
deretwegen die Reichsregierung in Paris an⸗ 
gefragt hat, auf den Bahnbau Tanger⸗Fez und 


2. ob der Reichskanzler gedenkt, der Aufhebung 
der deutſchen Poſt in Marokko zuzuſtimmen, 
und 3. ob dem Reichskanzler bekannt iſt, daß 
die Regierung der franzöſiſchen Republik nicht 
gewillt iſt, in Marokko diejenigen öffentlichen 
Arbeiten, die ſtrategiſchen und Verteidigungs⸗ 
intereſſen oder der militäriſchen Sicherheit zu 


dienen beſtimmt find, der durch die te von behaltung unbedenklich, da in den nächſten zehn 


Algeciras und durch das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen vom 4. November 1911 feſtgeſetzten 
öffentlichen Submiſſion zu unterwerfen und 
was die franzöſiſche Regierung unter Arbeiten 
der genannten Art verſteht. 

— — ——— ERNSEOCEEEEREEEERSEE EISEN. BERIETEEEERGER. 


Koloniales. 


Gefecht in Neu⸗Kamerun. 
eine koloniale Korreſpondenz wiſſen will, iſt 
eine Abteilung unſerer Neu » Kameruner 
Grenz⸗Expedition in dem früher franzöſiſchen 
Gebiet bereits auf Schwierigkeiten geſtoßen 
und hat mit Eingeborenen ein Gefecht zu 
beſtehen gehabt. Unſere Schutztruppe befand 


ſich beim Requirieren und wurde dabei aus | Kelten von 40 000 


dem Buſch von Farbigen angegriffen. Ver⸗ 
luſte auf unſerer Seite waren nicht zu ver⸗ 
zeichnen, dagegen ſollen die Eingeborenen 
des Neu⸗Kameruner Stammes 50 Tote ge⸗ 
habt haben. Eine amtlihe Mitteilung über 
den Zuſammenſtoß iſt bisher noch nicht 
erfolgt. - 


Genoſſenſchaft deuticher Bühnen: |Seraröterun 


angehöriger. 
Skandalſzenen im Schauſpielerparlament. 


Berlin, 4. Dezember. 
Die 44 Delegiertenverſammlung 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger 


der die ein lebhaftes Bedürfnis beiteht, > 
hat Erweiterungsbau wird 50.0009 Mark koſten, wovon 


Jahren ein Zinsfuß unter 3 oder über 4 Prozent 
nicht zu erwarten iſt. Der § 20 erhält dem⸗ 
gemäß die Faſſung: „Die Höhe des Zinsfußes für 
Einlagen wird vom Kreisaüsſchuß feſtgeſetzt und ilt 
öffentlich bebannt zu machen. Eine Ermäßigung 
des Zinsfußes unter 3 Prozent bedarf unter Zu⸗ 
ſtimmung des Kreistages der Genehmigung des 
Regierungspräſidenten.“ Die Satzungsänderung 
wird einſtimmig angenommen, ebenso die Vorſchläge 
betreffend unentgeltliche Ausleihung von Spar⸗ 


Wie büchſen bei Mindeſteinlage von 3 Mark und Ver⸗ 


mietung von einzelnen Fächern der neu beſchafften 
Sicherheitsſchränke für die Mindeſtzeit von einem 
Vierteljahr gegen die Gebühr von 1, 1,50 und 3 Mk., 
je nach Größe des Faches. — 2) Neubau der Brüde 
über die Drewenz bei Hlotierie. Der Antrag des 
Kreisausſchuſſes, die Holzbrücke, die ſich nicht be⸗ 
währt hat und häufig Ausbeſſerungen erfordert, 
durch eine Eiſenbetonbrücke zu erſetzen und die 
Mark aus dem Betriebsfonds zu 
entnehmen mit allmählicher Deckung aus den laufen⸗ 
den Einnahmen, wird angenommen, nachdem der 
Borjiger noch erklärt, daß die Koſten durch eine 
Beihilfe der Provinz verringert werden würden. 
er nfrage des Kreistagsabg. Graf Alvens⸗ 
leben wird feſtgeſtellt, daß die jetzige Brücke 1893 
erbaut worden und vorher durch eine Fähre der 
Verkehr vermittelt wurde. — 3) Bewilligung einer 
Beihilfe an den vaterländiſchen Frauenverein 
Culmſce A Erweiterungsbau des Vereinshauſes 
behufs Errichtung einer Haushaltungsſchule und 
des Siechenheims. Wie der Vor⸗ 
iger ausführt, unterhält der vaterländiſche 
Frauenverein ein Siechenheim, das längſt überfüllt 
iſt, ſodaß eine Erweiterung erwünſcht iſt. Zugleich 
möchte der Verein damit die Errichtung einer Haus⸗ 
haltungsſchule und einer Spielſchule verbinden, für 
Der geſamte 


heute im Künſtlerhauſe ihre auf drei Tage berech der Verein infolge finanzieller Unterſtützung von 
neten Sitzungen eröffnet, und gleich am erſten Tage verſchiedenen Seiten elwa die Hälfte zu tragen und 
alles, was man bisher an Lärm, Zank und Streii durch Hypothek zu decken haben wird. Der Antrag 
in dieſem Schauſpielerparlament gewohnt war, weit des Kreisausſchuſſes, dem Geſuch des Vereins um 
hinter ſich gelaſſen. Während ſonſt wenigſtens der eine Anterſtützung auch je: des Kreiſes Folge 


erſte Situngstag, der den Geſchäften der Pen⸗ 
ſionsanſtalt gehört, verhältnismäßig ruhig 
zu verlaufen pflegte, ſetzte das 


Debatte, jeglict ernſte Arbeit. Die 


Mark zu bewilligen, wird ein⸗ 


u geben und 4000 i 
f Auf Anfrage hatte Kreis⸗ 


timmig angenommen. 


öllenkonzert heute agsabg. Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee er⸗ 
gleich zu Anfang ein und verhinderte jegliche ernſte läutert, daß das Siechenhaus zurzeit 45 
egner Des deherberge, darunter gegen 18 aus Gurske, 


erſonen 
odgorz, 


Präſidenten Niſſen, die ſeinen Anhängern weder Birglau und anderen Gemeinden des Kreiſes; die 


an Zahl, noch an parlamentariſcher Taktik gewachſen 
find, haben 19 in dem ſogenannten „Proteſt⸗ 
bund“ eine Organiſation zu ſchaffen verſucht, die 
mit allen Mitteln arbeitet. Anonyme Briefe, in- 


time 1 aus dem ehelichen Leben von hauptmann aus dem Invaliditäts⸗ 


Genoſſenſchaftsmitgliedern, jugendliche Verfehlun⸗ 


Koſten, 15 Mark monatlich, würden durch etwaige 
Renten, der es von den Heimatgemeinden gedeckt. 
Das jetzige Beſitztum des Vereins ſei ſchuldenfrei, 
die neu erforderliche Bauſumme wird vom Landes⸗ 
und Alter⸗ 
verſicherungsfonds vorgeſchoſſen werden. — 4) Be: 


gen wurden dalia r und in beſchämender willigung eines Automobils für den Landrat. 


Weiſe der Sffentlichkei 
zelheiter dieſes Kampfes wollen wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht eingehen Kehrt man die Rechnung um 
und überblickt, was die Genoſſenſchaft heute nich: 
geleiſtet hat, jo ergibt ſich die faſt noch. N 
Tagesordnung mit den Angelegenheiten der Pen⸗ 
ſionsanſtalt, die nicht über die Ablegung des 
Rechenſchaftsberichts hinauskamen, der eigentlichen 
genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten, ſowie der Wir⸗ 
wen⸗ und Waiſen⸗ und der Sterbekaſſe. Aus alle⸗ 
dem ergibt ſich, daß die beſornenen Genoſſenſchaftler 
alles daran ſetzen müſſen, um über ihren per⸗ 
ſönlichen Hader hinauszukommen und endlich der 
Welt einen Anblick zu erſparen, der allen Freunden 
des Schauſpielerberufes und ſeines Organiſations⸗ 


gedankens nur peinlich it. e ; 


der Schauſpielerbewegung müffen: endlich aufhören, 
auch wenn ihre Träger grauhaarige Männer ſind. 
Nicht ein „Proteſtbund“ tut der Genoſſenſchaft not, 
ſondern ein „Arbeitsbund“. 


Ausland. 


Rom, 3. Dezember. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg Melegari iſt in den 
Ruheſtand verſetzt worden. An feine Stelle 
tritt der italieni che Geſandte in Athen, Car: 
loiti di Riparbella. 


Probinzialnachrichten. 


Memel, 4. Dezember. (Das Liebesdrama.) 
Heute Morgen 229 Uhr wurden die Leichen der 
beiden jungen Leute, der Verkäuferin Olga Schulz 
aus Memel und des Kahnſchiffers Otto Beutler aus 
Tilſit, die ſich in der Nacht zum Dienstag im 
Winterhafen ins Waſſer geſtürzt hatten, auf⸗ 
gefunden. 

t Gneſen, 4. Dezember. (Im Prozeß gegen 

Bankier Kunze und Genoſſen) wurden heute die 
Zeugenvernehmungen beendet. Mehrere Straf⸗ 
efangene wurden über die Durchſtechereien, die 
ie Rohrpoſt, vernommen, die Kunze durch 
Zigarren, Tabak, Wurſt und dergleichen gewonnen 
hatte. Es ſollen etwa 30 Briefe hinausbefördert 
worden ſein. Am Donnerstag erfolgen die Gut⸗ 
achten der drei Sachverſtändigen und darauf die 
aidoyers. Das Urteil wird wohl beſtimmt am 
Sonnabend verkündet werden. 8 

Poſen, 3. Dezember. (Zu einer polniſch⸗natio⸗ 
nalen Demonſtration) kam es hier Freitag In der 
St. Martinskirche verſammelten ſich einige Tauſend 
jüngerer und älterer Polen, um an einem Abend⸗ 
gottesdienſte teilzunehmen. Nach dem Gottesdienſte 
begaben ſich die Anweſenden teils durch den Hof 


an der Kirche, teils durch die St. Martinsſtraße in Hauptverein.) | 
geſchloſſenem Zuge vor das Mickiewicz⸗Denkmal, Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung, 


preisgegeben. 115 die Ein⸗ Nach längerer Debatte, in der die Koſtenfrage und 


der Modus der Deckung erörtert werden, wird der 
Antrag des Kreisausſchuſſes, die Anſchaffung eines 
Automobils zum Preiſe von 12 000—15 000 Mark 
zu genehmigen, mit dem einſchränkenden Zuſatz⸗ 
antrag des Kreistagsabg. pon Kries, daß die 
Anſchaffungskoſten 12 000 Mark nicht überſteigen, 
einſtimmig angenommen. — 5) Die Übernahme der 
Gewähr ſeitens des Kreiſes det Provinz gegenüber 
bezüglich der ordnungsmäßigen Bauausführung 
und dauernden Unterhaltung a) der bereits fer- 
tigen Kiesſtraße von der Chauſſee bei Amthal über 
Ellermühl, Hohenhauſen bis zur 1 bei 
Nentſchkau, b) der im Bau begriffenen Pfla terttrahe 
von Siemon nach Wibſch (Zufuhrſtraße zum Bahn: 
hof Wibſch) wird genehmigt. — 6) Die Löſchung 
zweier Sicherheitshypotheken von 100 und 500 Mk., 
die nach Regulierung der Grundſtücke nicht mehr 
erforderlich, wird genehmigt. — Nach Vollziehung 
der vorzunehmenden Schiedsmannswahlen wird der 
Kreistag um 3.45 Uhr geſchloſſen. 


— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Dezember. 1908 f Profeſſor 
Dr. Georg von Mindfleiſch, hervorragender Anatom, 
1907 Verlobung des Zaren Ferdinand von Bulgarien 
mit der Prinzeſſin Eleonore von Reuß. 1904 Kämpfe 
mit den Witbois bei Rietmont. 1903 7 A. von 
Pommer⸗Eſche, ehemaliger Oberpräſident der Provinz 
Sachſen. 1892 + Werner von Siemens zu Berlin, der 
Euldecker der ſog. Flaſchenladung ifolierter Leitungen 
(Kabel), der Begründer der Firma Siemens & Halske. 
1875 + Leopold, Fürſt zu Lippe. 1870 7 5 Prinzeß 
Friedrich der Niederlande, geb. Prinzez von Pieußen. 
1834 7 Adolf Freiherr von Lützow zu Berlin, Führen 
der berühmten nach ihm benannten Freiſchar. 1875 55 
Karl Frengel zu Berlin, Romauſchriftſteller. 1820 f 
Alexandrine, verwitwete Herzogin von Sachen⸗Koburg 
Gotha. 1792 » Wilhelm II., König der Niederlande. 
1784 Stiftung des bahyliſchen St. Annen⸗Ordens, 
bes Damenſtifts München durch Kurfürſlin i 
1492 Entdeckung Haylis durch Columbus. 903 f Papf 
Leo V. 


Thorn, 5. Dezember 1912. 
511 er er 17 0 al 1 i ping ar 
ymnaltalprofejlors Meyer von ing nach fick⸗ 

iſt auf ſeinen Antrag von der Behörde zurück 
enommen worden. 8 5 
5 Der Gerichtsaſſeſſor Ernſt Pick aus Sn} 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 5 höne: 

ng dem Amtsgericht in Berlin-Ot 

erg zugelaſſen. 5 K 
de echtskandidat Karl Draeger in Zoppot iſt 
zum Referendar ernannt. 5 Sr b A d olf 
— (Weſpreußiſcher u 0 gr zember in 


n der am 3. 
“a über die wit 


das illuminiert war. Hier angekommen, begann bereits kurz berichtet, nahm aus dem Thorner Kirchen⸗ 


jemand das polniſche Nationallied zu fingen, in das kreiſe Herr Pfarrer “Jacobi ſeil. 


Zur Verteilung ge⸗ 


iche 
die Menge mit Enthuſiasmus einſtimmte. Hierauf langten 10 400 Mark, die meiſt an weſtpreußiſche 


wurde noch ein Vers des Liedes „Noch iſt Polen Kirchengemeinden zur Schuldentilgung und 
ih, marſch ihr Polen“ gegeben wurden. | 5 
geſungen. Nach beendetem Geſange zerſtreute ſich Sa St. Georgen 150 Malk zum Pfarch 


nicht verloren“ und „Mar 


die Menge. 


Kreistag des Landkreiſes Thorn. 

Heute Nachmittag 2 Uhr fand im Kreishaus 
eine Kreistagsſitzung ſtatt. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1) Abänderung der 
Satzungen der Sparkaſſe. Wie der Vorſitzer, Herr 
Landrat Dr. Kleemann, ausführt, iſt es bei 


Neubauten 


re reife erhielten 
Aus dem hiefigen Srei isbalt, 


udar 100 Mark, Oltlolſchin 100 Mark zur ee 
tilgung. Podgorz wurde zurückgeſtellt, weil Herr 5 5 die 
Endemann vor einigen Jahren angezeigt halte, da 118 
Gemeinde aus der Vereinspflege ausscheiden 15 iich 
deshalb neue Erhebungen angeſtellt werden ſollen, b ſich 
die Verhältniſſe geändert haben. 
— n Bortransabend) 
Geſtern von 5-6 Uhr veranftaiteie ein Franzose, ban. 


5 „ * 
2 a i amnaflums vor eine 
Zoupdrier, in der Aula des Gymnaf en 


2 7 27 5 sr 12 x 0 Ken beit 
den heutigen Erwerbsverhältniſſen erwünſcht, den meiſt aus Schülern der beiden Gymnaſie 5 Stücke 


— 5 5 ER x Be 5 Er 
beſtändigen Schwankungen des Zinsfußes ſchneller Zuhörerſchaft einen Rezitalionsabend. 5 
ö { ah zu können, was bei der Schwerfälligkeit der von Lafontaine, Molıere (6. Szene des 2. 
auf die Zollbehandlung des Tabaks beziehen, E 


einzuholen, nicht möglich iſt. 


Kreisausſchuſſes, den Kreistag hierbei völlig aus⸗ Volkslied bekannt zu . el 
auf ait 5 der va-t-en guerre“ und „Il pleut, il pleut, bergeis - 


zuſchalten, hat jedod nur ſoweit die Billigun, 
Eu Behörden gefunden, als es ih um 


Zinsfeſtfetzungen innerhalb der Grenze von 3 und Hauptverſammlung am Sonnabend de 


Aktes aus 
fang zum 


7 . d 
inrichtung, zuvor die Zuftimmung des Kreistages „Der Arzt wider Willen“), Daudet u. a. WET dd nen 
el bg Der Beſchluß 955 Schluß, um die Hörer auch mit dem franzöjildhe 


. s’en 
machen, „Marlborough, 


4 WER ält feine 
— (Der Turnverein Tho . Ms., 


5 i ſteſtaurant 
4 Prozent handelt, für Selfehungen unter 3 und von abends 8½ Uhr ab im Bereiuslofale, ine 


über 4 Prozent jedoch die 
halten, 


eſtimmung, hierzu die Drenikow, ab. 5 
Zuſtimmung des Kreistages einzuholen, beizu⸗ Sachen zur Beratung lehen und in 
Wie der Vorſitzer bemerkt, iſt die Bei⸗ außerdem einen Vortrag über „Das Turnel 


1 2 ordnung 
Da auf der Tages 115 Turnwart 


von Jahns 


2 


[4 


I Seit bis zur Gegenwart“ halten wird, jo ift das Er⸗ 


einen ſämtlicher Vereinsmüglieder dringend erwünſcht. 


eh alle Freunde und Gönner des jungen, vorwärts⸗ 


tebenden Vereins find zu der Verſammlung freundlichſt 
eingeladen. 


— (Bäckergeſellen⸗Verein.) Unter An⸗ 


weſengeit des Vorſtandes der Bäcker⸗Innung wurde 


A Mitiwoch den 27. v. Mis. ein Bäckergeſellen⸗Ver⸗ 
u gegründet. Dem Verein traten ſoſort 30 Milglieder 
Ui. In den Vorſtand wurden gewählt: Pingel, 1. 
orſiger, Schulz. 2. Vorſitzer und Schriftführer, Ziganke, 
aſſierer. Saalmann, Bindrinn, Priebe, Beiſitzer. 
er und Ziele des Vereins ſind, das gute Einver⸗ 
ehmen zwüchen den Meiſtern und Geſellen zu hegen 
und zu pflegen. 
ei (Sonder vorſtellung der Ver⸗ 
undi ungen für Jugendpflege.) Die für 
Mere männliche und weibliche Jugend von dem 
rtsausſchuß für Jugendpflege in Ausſicht genom⸗ 


ene Sondervorſtellung im hieſigen Stadttheater 


| 


mähen 


U 


1 
1 
N 


| 
1 
| 


n 
diet 


Laub 


lindet nunmehr beſtimmt am Mittwoch den 11. De; 
5 er, abends, ſtatt. Zur Aufführung gelangt, 
0 ſchon erwähnt, das liebenswürdige Luſtſpiel 
fia L Arronge „Haſemanns Töchter“ Da voraus⸗ 
lchtlich nicht alle Plätze von den Mitgliedern der 
ugendorganiſationen und deren Angehörigen in 
ibo bruch genommen werden, ſind die Veranſtalter 
meteingelommen, den Zutritt zu den ermäßigten 
en auch allen ſonſtigen Jugendlichen und Er⸗ 
N 5 enen zu geſtatten, welche den Beſtrebungen 
r Jugendpflege 5 entgegenbringen. ie 
reiſe betragen für Jugendliche 60, 50 
40 Pfennig, für erwachſene 
2 75 Pfg. 
aſſe zu haben. 


für « Perſonen 1 Mari 
lätze ſind ſchon jetzt an der Tages⸗ 


7 — (Tyorner Stadttheater). Aus dem 
hegterbureau: Heute, Donnerstag, findet die A 
führung von „Luxusweibchen“ ftatt, das auch am 
enstag feine unveränderte Zugkraft bewährt hat. 
Sgorgen, Freitag, bleibt das Theater geſchloſſen. Am 
onnabend, 7. Dezember, kommt als Klaſſikervor⸗ 
ellung zu halben Preiſen Shakeſpeares „Otheilo“ zur 
b arſtellung, unter Leitung von Herrn Regiſſeur Som⸗ 
der, der zugleich den Jago gibt. Die Titelrolle ıpielt 
err Peler, die Desdemong Frl. Bünger. Sonntag. 
Dezember, iſt nachmittags 3 Uhr zu halben Preiſen 
e zweite Kinder vorſtellung. Es wird das Weihnachts⸗ 
märchen „Schneewillchen und die ſieben Zwerge“ 
wiederholt. Abends folgt die Erſtaufführung des 
chwankes „Wo die Liebe hinfällt“ von Kien und 
chönfeld, mit der Muſik von Max Schmid. 
193 (Oberkriegsgericht.) Unter Borfig 
15 Herrn Oberſtleutnant v. Wolff fand geſtern 
2 heute eine Sitzung ſtatt, in der Herr Ober⸗ 
leltgsgerichtsrat v. Bojanowsfi die Verhandlungen 
„tete und Herr Oberkriegsgerichtsrat Elsner 
dn Gronau die Anklage vertrat. Die Fälle, die zur 
iherhandlung ſtanden, ſind von uns gelegentlich 
r erſtinſtanzlichen Verhandlung vor dem hie⸗ 
Auen Kriegsgericht bereits genauer behandelt 
g oßden. Durch Urteil des letzteren Gerichts vom 
5 November war der Kanonier Wilhelm Schöne 
‚gen Ahtungsverlegung, eharren 
an Ungehorjam und Erkennengeben 
on Ungehorſam gelegentlich einer P.czſtunde 
in 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Ober⸗ 
Tiegsgericht kam zu einer mildern Auffaſſung der 
‚lage und erkannte auf 3 Wochen ſtrengen Ar⸗ 
eſtes. Eine Woche wurde durch die Anterſuchungs⸗ 
Aft für verbüßt erachtet. — Die Unteroffiziere 
$ und A., die bei einem Karabinerſchießen der 
Riterie eine über den Schießſtand wechſelnde 
Rite geſchoſſen hatten, legten gegen das erſt⸗ 
füanzliche Urteil Berufung ein, da ſie eine Ge⸗ 
nanisittafe für zu entehrend hielten. Der Ver⸗ 
After der Anklage beantragte Freiſprechung, da 
An eigentliches Jagdvergehen nicht vorliege. Die 
1 agten wären nicht mit der Abſicht ausge⸗ 
gen, auf fremdem Jagdgebiet zu wildern, auch 
fe en ſie in keiner Weiſe zu erkennen gegeben, daß 
ih ſich das Wild aneignen wollten. Das Reh diente 
Knien lediglich als Zielobjekt. Dieſer Auffaſſung 
5 oß ſich indeſſen der Gerichtshof nicht an. Da 
2 Erſtangeklagte auch wegen Ungehorſams beſtraft 
niche weil er einige gefundene ſcharfe Patronen 
9 80 abgegeben Hatte, jo konnten beide Strafen in 
dewage Mittelarreit zuſammengezogen werden. Bei 
fa Zweitangeklagten mußte es bei der Gefängnis⸗ 
net fe bleiben, doch wurde ſie auf 3 Tage herab: 
ett. — Endlich hatte ſich der Gerichtshof zum 
; Male mit der Angelegenheit des n 
eſchäf⸗ 


Kuno Zabel vom 11. Artillerie⸗Regt. zu 


Oden, der im Sommer in der Fiſcherſtraße einen 


ei zahlmeſſter in Zivil mißhandelt hatte, 
9 dieſer ihn auf ſein anſtößiges Benehmen auf⸗ 
die Jam machte. Der Angeklagte, der nach wie vor 
I Schuld beſtreitet und den Verdacht auf einige 
legte nunterofftziere ablenken will, hatte gegen das 
110 0 Urteil des Oberkriegsgerichts Repiſion ein⸗ 
legt, weil die Ulanenunteroffiziere Meyer und 
Rib unbeeidigt blieben. Er meint, daß ſie unter 
datt Zwange des Eides die Wahrheit geſtanden 
Ne Das Reichsmilitärgericht hatte das Urteil 
te einem andern formellen Grunde aufgehoben und 
han Fache dem Oberkriegsgericht zur erneuten Ver⸗ 
tot lung zugewieſen. Es ſehlte nämlich im Proto⸗ 
Jeugen ermerk, daß die Nichtvereidigung der 


en wegen Anerheblichkeit ihrer Ausſagen auf 
timmigen Beſchluß des A unter⸗ 
den Die heutige Verhandlung förderte keine 
feinen Momente Aue Ude der Gerichtshof an 
Gef m früher Ben teil, das auf 4 Monate 
kin Anis, 1 Tag Haft und Degradation lautete, 
s zu ändern fand. 
ge (Gouvernementsgericht.) n der 
Fiege Sitzung wurden 520 zwei ine Fälle 
Ze igt. Wegen Achtungs verletzung und 
eidigung hatte ſich der Kanonier Louis 
ment, von der 7. Batterie des Fußartillerie⸗Regi⸗ 
85 Nr. 11 zu verantworten. Am 21. Oktober 
1 6 der Angeklagte am Fort Bülow die Wache. 
at den dienſttuenden Unteroffizier um die Er⸗ 
St 1 5 austreten zu dürfen, und ging darauf zur 
brachte wo er die Nacht in luſtiger See ver⸗ 
er Fee Anſtatt zur Kaſerne zurückzukehren, ſchlug 
Hier hmorgens den Weg nach Thorniſch Papau ein. 
der befreundete er ih mit einem Milchkutſcher, 
Va) Groß Rogau fahren wollte. Als der Gen⸗ 
Con m ewachtmeiiter Praetſch aus Gramtſchen die 
auf j ee dahergeritten kam, eilte der Angeklagte 
gusgeſa zu und erzählte, er ſei von der Garniſon 
nen um einen gewiſſen Telke zu ſuchen, der 
ogau flüchtig geworden jei. deſſen Eltern in 
time wohnen, ſo ſei zu erwarten, daß ſich der 
cht ige dorthin gewandt habe. Der Gendarmerie⸗ 
gachzukoiſter befahl dem Angeklagten, nach Rogau 
Nusrefenmen, während er voranſprengte, um den 
da dia der zu ſuchen. Natürlich ſuchte er vergebens, 
Vierer Angabe des Angeklagten eine Lüge war. 
dar ſte betrank ſich inzwiſchen mit dem Kutſcher, ſo⸗ 
auf ſchließlich mit dem Milchwagen glücklich im 
Im decgraben landeten und die Milch vergoſſen. 
dals ſthauſe zu Groß Rogau erzählte der Anger 


wieder von ſeiner angeblichen Miſſion, fügte 
r hinzu, er werde ſich hüten, Telke, feinen Seiten 


Freund, zu ergreifen. Dann begab er ſich in ein 
Kleefeld, um ſeinen Nauſch auszuſchlafen. Hier 
wurde er von dem Beſitzer Reinecke geweckt. Der 
Angeklagte machte einen unſinnigen Eindruck, da er 
mit ſeinem Seiteng der wütend das Feld bear⸗ 
beitete. Seine Uniform war mit Milch und Erde 
beſchmutzt, ſodaß Reinecke, ſelber ein alter Krieger, 
ſich vor ſeinen Leuten über das Ausſehen eines 
preußiſchen Soldaten ſchämte. Als er den Ange⸗ 
klagten aufforderte, ſein Feld zu verlaſſen, fuchtelte 
dieſer mit dem Säbel und beleidigte den Beſitzer 
durch e Wegen Verlaſſen des Poſtens 
iſt der Angeklagte bereits SIE beitraft. 
ine Achtungsverletzung durch Belügen eines Vor⸗ 
geſetzten hielt der Gerichtshof nicht für erwieſen. 
er nahm an, daß der Angeklagte die Lüge nur 
erſonnen, um einen Verdacht von a abzulenken 
und ſich vor einer Verhaftung durch den Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter zu ſchützen. Sein Vergehen ſei 
auch hier disziplinariſch zu ahnden. Dagegen iſt 
der Angeklagte der Beleidigung ſchuldig, die ihm 
3 en Gefängnis eintrug. — Auch der Kanonier 
Otto Hertel I vom Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11 
hat ſich ein ſchweres Wachtvergehen zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Am 24. November, einem 
Sonntag, mußte er bei der Beſpannungsabteilung 
auf Wache ziehen. Nachdem er von 5—7 Ul 
draußen Poſten geſtanden, bat er um die Erlaubnis, 
austreten zu dürfen. Er ging nun zur Stadt und 
trank in einem Lokale Bier und mehrere Schnäpſe. 
Nach 10 Uhr kehrte er zurück. Von 11 Uhr ab ſollte 
er wieder auf dem Hofe der Beſpannungsabteilung 
zwei Stunden patrouillieren. Er warf aber Kara⸗ 
biner, Patronentaſche und Mantel in eine Ecke des 
Hofes und ging wieder zur Stadt. Als er ſich end⸗ 
lich zur Wache zurückbegeben wollte, wurde er am 
Leibitſcher Tor, wo er ſich in eine Niſche drückte. 
von dem Feldwebel Reſau abgefaßt. Da er keine 
Urlaubskarte beſaß, erklärte ihn der Feldwebel für 
arretiert und wollte ihn zur nächſten Wache brin⸗ 
gen. Zweimal machte der Angeklagte den Verſuch, 
ſich durch die Flucht ſeiner Gefangenſchaft zu ent⸗ 
ziehen; er wurde 


= 
- 


aber immer eingeholt. Ein 
zweiter Feldwebel kam ſeinem Kameraden zu 
Hilfe. Doch auch jetzt noch machte der Angeklagte 
einen vergeblichen Fluchtverſuch. Im Wachtlokal 
der Leibitſcher Tortaferne benahm er ſich auch noch 
ungehörig, indem er ſich gegen die Feldwebel wegen 
„Beläſtigung“ beſchweren wollte. Cr wurde wegen 
Verlaſſens eines Wachtpoſtens, Preisgabe von 
Dienſtgegenſtänden, Selbſtbefreiung aus der Ge⸗ 
fangenſchaft und Achtungsverletzung vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. \ 

— (Verhaftet) wurde auf telegraphiſches 
Erſuchen der Polizeiverwaltung Culm auf dem 
Thorner Viehmarkt der wegen Diebſtahls vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiter Orlowski, der verdächtig iſt, dem 
Beſitzer Tetzlaff in Oberausmaaß, worüber geſtern 
berichtet, ein Schwein entwendet zu Haben, das von 
der Culmer Polizei beſchlagnahmt wurde. Or⸗ 
lomski gab bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung an, 
er habe das Fleiſch, das in einen Sack geſteckt ge⸗ 
weſen, gefunden. Er ſoll bereits aus der Haft ent⸗ 
ſaſſen worden ſein. 

— Anf dem heutigen Viehmark h) 
waren 183 Pferde, 58 Rinder, 318 Feikel und 200 
Schlachtſchweine aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, fete Ware 33—36 Mk. magere Ware 30-433 


Mark, für Schweine, fette Ware 53—56 Mark, 
magere Ware 50—53 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 


— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heule keinen Arreſlanten. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel am Ring, 
ein Paket mit wollenen Decken und eine Herrenuhr mu 
ilberner Kelle. Näheres im Poltzeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Weich el.) Der Wa ſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 1,34 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 1,97 Meter 
auf 1,96 Meter gefallen. 


Die drei Kometen von 1912. 


Von Dr. 5. H. Kritzinger, 
Aſtronom der Sternwarte Bothkamp. 


SH Nachdruck verboten.) 
Die Jagd auf das kosmiſche 


Edelwild der 
Kometen hat in dieſem Jahre lange auf Erfolg 
warten laſſen. Dafür iſt jetzt aber in noch nicht 
drei Monaten die Entdeckung von nicht weniger 
als drei Geſtirnen dieſer Art geglückt. Wie wir 
bereits vor einiger Zeit meldeten, gelang es am 
8. September Gale in Sydney die Auffindung eines 
Kometen, am 19. Oktober fand dann früh Schau⸗ 
maſſe in Nizza einen lichtſchwachen Haarſtern und 
am 2. November abends Borelly in Marſeille den 
dritten. Jeder von dieſen hat ſein beſonderes In⸗ 
tereſſe und ſoll uns in Kürze beſchäftigen. 2 
Wohl eine ganze Anzahl unter den Leſern wird 
das erſtgenannte Objekt (1912 a), das noch Anfang 
November eben mit freiem Auge ſichtbar war, aus 
eigener Anſchauung kennen. Zwar bot es auf den 
erſten Blick nichts Auffälliges, da der Durchmeſſer 
des kleinen runden Scheibchens nur etwa den 15. 
bis 20. Teil einer Vollmondsbreite betrug. Bei ge 
nauerem Betrachten war jedoch, beſonders unter 
Anwendung des „indirekten Sehens“, manches 
Merkwürdige ſchon in einem lichtſtarken Feldſtecher 
zu entdecken. Da ſeine Helligkeit für photographische 
Daueraufnahmen groß genug war, ſo iſt der 
Komet auch auf dieſe Weiſe eingehend ſtudiert 
worden. Die erſten Aufnahmen, die von Wood in 
Johannesburg (Südafrika) gemacht wurden, 
ließen einen Hauptſchweif von der Geſtalt eines 
Federballs (shuttlecock) erkennen. Außerdem 
war noch ein nach Süden gerichteter Nebenſchweif 
vorhanden, von dem ſich eine Anzahl weiterer 
Schweifſtröme abzweigte. Die Länge des Haupt⸗ 
ſchweifes betrug 54°, etwa auf halber Höhe war 
er deutlich geſpalten. Damit übereinſtimmend pho⸗ 
tographierte Schwaßmann auf der Hamburger 
Sternwarte in Bergedorf am 5. Oktober außer dem 
Hauptſchweif eine Anzahl nahezu ſymmetriſcher 
Ausſtrahlungen. Nach der Aufnahme vom 9. Ok⸗ 
tober verlief der Hauptſchweif außerordentlich grad⸗ 
linig und war 5½ » weit zu verfolgen. Man ent⸗ 
nimmt daraus, daß der Komet Gale gar kein ſo un⸗ 
bedeutendes Objekt geweſen ift. Gegenwärtig 
nimmt ſeine Helligkeit immer mehr ab, da er be⸗ 
reits am 5. Oktober feine Sonnennähe paſſiert hat. 
Wem ein kleines Fernrohr zur Verfügung ſteht, 
wird ihn noch bis Ende des Jahres verfolgen 


können. Nach Ebells Rechnung wird er Mitte No⸗ 
vember bei Sigma der Krone, Ende November bei 
Sigma des Herkules, Mitte Dezember bei My des 
Drachens und Ende des Jahres beim Zeta im 
Drachen zu finden fein. 

Der zweite Komet des Jahres (1912 b) wurde 
von Schaumaſſe im Sternbilde des Sextanten 
unterhalb des Großen Löwen aufgefunden. Bei der 
Berechnung ſeiner Bahn ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß dieſe der des erwarteten Tuttleſchen Kometen 
äußerſt ähnlich war. Nach einer proviſoriſchen Auf⸗ 
ſuchungsephemeride hatte man dieſen im Stern⸗ 
bilde der Giraffe nahe dem Großen Bären geſucht. 
Jedoch ohne Erfolg. Als ſich nun bei der Bahn⸗ 
beſtimmung die eben erwähnte Ahnlichkeit heraus⸗ 
ſtellte, war man wegen der bedeutenden Verfrühung 
der Zeit des Durchganges durch die Sonnennähe im 
Zweifel, ob man es wirklich mit dem Tuttleſchen 
Kometen zu tun habe. Fayets Berechnung der nicht 
unbeträchtlichen Störungen des Kometen durch den 
großen Planeten Jupiter ließ jedoch erkennen, daß 
auf dieſe Weiſe die Verfrühung ihre Erklärung 
findet. Somit erſcheint die Identität des Kometen 
1912 b mit dem Tuttleſchen jetzt geſichetr. Er iſt 
übrigens ſo lichtſchwach und wandert auch ſo raſch 
nach Süden, daß für den Freund der Himmels⸗ 
kunde ſeine Beobachtung nicht lohnt. 

Hinſichtlich des dritten Kometen (1912 c) der, 
wie erwähnt, am 2. Dezember von dem bekannten 
Kometenjäger Borelly in Marſeille aufgefunden 
wurde, müſſen wir uns kurz faſſen, da zurzeit, wo 
dieſe Zeilen geſchrieben werden, erſt ſehr wenig 
Material darüber vorliegt. Nach einer Beobachtung 
auf der Sternwarte Bothkamp am 3. November 
abends hatte der neue Haarſtern durchaus das An⸗ 
ſehen eines normalen teleſkopiſchen Kometen. Seine 
Geſamthelligkeit entſprach etwa der 8. Sterngröße. 
Er ſtand nahe dem Stern Theta des Herkules und 
wandert täglich etwa fünf Vollmondsbreiten auf 
den ſüdlichen Teil des Sternbildes der Leier zu. 
Wir hoffen, bald weiteres über dieſen neuen 
Kometen berichten zu können. 


— 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Beginn der Friedensverhandlungen. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Der 
Vertreter des Wiener Korreſpondenz⸗Bureaus 
erfährt von authentiſcher Seite: Die Friedens⸗ 
verhandlungen werden etwa in 10 Tagen in 
London beginnen. a 
Der Krieg gegen Griechenland wird fortgeſetzt. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Die 
Pforte gab geſtern amtlich bekannt: Der Waf⸗ 
fenſtillſtand mit Bulgarien, Serbien und Mon⸗ 
tenegro ſei unter den Bedingungen abgeſchloſſen 
worden, daß die Kriegführenden in den gegen⸗ 
wärtig inne gehaltenen Stellungen verbleiben. 
Die Friedensverhandlungen beginnen oyne 
Aufſchub. Der Kriegszuſtand wird allgemein 
gegen Griechenland aufrecht erhalten. Eine 
gleichlautende Bekanntmachung iſt den Vertre⸗ 
tern der Türkei im Auslande und den türki⸗ 
ihen Provinzbehörden zugegangen. 


Rückreiſe des rumäniſchen Thronfolgers. 

Berlin, 5. Dezember. Der rumäniſche 
Thronfolger iſt um 8,36 Uhr von Bahnhof 
Friedrichſtraße nach Bukareſt abgereiſt. 

Motordefekt der beiden Militärflieger. 

Danzig, 5. Dezember. Die beiden Flie⸗ 
ger Joly und Heinz, die geſtern Mittag zum 
Aufflug nach Döberitz in der Nichtung Stolp⸗ 
Kolberg, wo ſie eine Zwiſchenlandung vorzu⸗ 
nehmen beabſichtigten, aufgeſtiegen waren, ſind 
bei Kokeſchken, Kreis Danziger Höhe, infolge 
Motordefekts niedergegangen. Der Weiterflug 
wurde aufgegeben. Der Apparat wurde nach 
Danzig zurückgebracht; er wird nach Döberitz 
zurückbefördert werden. 

Den Verletzungen erlegen. 

Königsberg, 5. Dezember. Die geſtern 
in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
lieferte 10 jährige Marie Kodell, die infolge 
Exploſion eines Petroleum⸗Apparats am gan⸗ 
zen Körper ſehr ſchwere Brandwunden erlitt, 
iſt heute vormittags ihren gräßlichen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 5 f 

Abgeordneter Will f. 

Lauenburg, Pommern, 5. Dezember. 
Der Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete 
des Kreiſes Stolp⸗Lauenburg, Will⸗Schweslin 
(deutſchkonſervativ), iſt geſtern Abend, 64 
Jahre alt, in Schweslin geſtorben. 

Doppel⸗Raubmord. c 

Itzehoe, 5. Dezember. Der Landmann 
Holm in Leſt bei Hohenaſte und ſeine Haus⸗ 
hälterin ſind geſtern Abend mit durchſchnitte⸗ 
ner Kehle in ihrer Wohnung tot aufgefunden 
worden. Es liegt unzweifelhaft Raubmord 
vor. Die Tat iſt wahrſcheinlich am Dienstag 
Abend begangen worden. 

Mißglückter Raub. b 

Köln a. Rh, 5. Dezember. Geſtern ver⸗ 
ſuchte ein Mann den Wagen einer hieſigen 
Firma, der eine große Geldſumme transpor⸗ 
tierte, zu berauben. Er ſprang während der 
Fahrt auf, öffnete die Wagentür mu einem 
Nachſchlüſſel, raubte zwei Säcke Silbergeld und 
flüchtete. Die beiden Begleiter des Wagens 
bemerkten den Vorgang und veranlaßten die 
Verhaftung des Täters. 

Unterſchlagung von Dienſtgeldern. 
Freiburg, 5. Dezember. Der Komman⸗ 


Netze bei Czarnikau 


7 


deur der 29. Diviſion teilt mit: Der Sergeant 
Kamiſchke, Schreiber der 29. Diviſion, iſt nach 
Unterſchlagung von Dienſtgeldern fahnenflüch⸗ 
tig geworden. Akten und Schriftſtücke werden 
nicht vermißt. Die Nachricht der Freiburger 
„Volkswacht“, daß Kamiſchke unter Mitnahme 
wichtiger Dokumente nach Paris geflohen ſei, 
iſt alſo unrichtig. a 
Prozeß gegen hochverräteriſche Hochſchüler 
in Wien. b 
Wien, 5. Dezember. Heute Vormittag 
begann der Prozeß gegen 14 Hochſchüler wegen 
Aufreizung, Auflauf und Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung. Es handelt ſich um die Vorgänge in der 
inneren Stadt am 24. November, wo Studenten 
hochverräteriſche Rufe ausſtießen. Die Ver⸗ 
handlung wird geheim geführt. 

Aufenthalt des rumäniſchen Thronfolgers 

in Wien. 

Bukareſt, 5. Dezember. Der rumäniſche 
Thronfolger wird auf der Rückreiſe von Berlin 
ſich in Wien aufhalten und bei dem Kaiſer in 
Audienz erſcheinen. Er wird auch eine Begeg⸗ 
nung mit dem Miniſter des Außern haben. 
S ̃ͤ — — Ä ˙ = 0 

Berliner Vörſenbericht. : 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen 34,88 | 84,55 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 4215.35 | 215,55 
Deutſche Relchsanleihe 3½ Yo. „88,30 88,40 
Deuiſche Reichsanleihe 3 77,70 77,70 
Preußiſche Konſols 3½ % „6 88,30 88,40 
Preußiſche Konſols 3% ... é1f77,75 77,70 
Thorner Stadlanleihe 4% „97, 97.— 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % ß. —— — 
Poſener Pfandbriefe 4% I 109,50 ] 100,50 
Poſener Pfandbriefe 31% „88,75 88,50 
Neue Wenpreußiſche Pfandbriefe 4% [ 96,— 95,80 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . „86.20 50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% , » 76,50 76,50 
Nuſſiſche Staalstenle 4% „„ „ 92,50 92,30 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 88,80 i 88,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,30 100,30 
Polniſche Plandbrieſe 4½ % %¶bꝙ . 90,50 90.— 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen 153,40 153,25 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktlen 121,19 120,60 
Deulſche Bänt⸗ Aktien 248,90] 249,90 
Diskont⸗Kommandli⸗An teile 183,— 183,50 
Norddeulſche Krebitauſtalt⸗Aklien 116,50 | 116,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 123,50 | 122,50 
Allgem. Eleklrizuätsgeſellſchaft⸗Aklien] 249,10 | 249,39 
Aumetz Zriederilltin . . . 0.0. 174,20 | 114,80 
Bochumer Gußrahl.Akllen „ Bl 214. 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . 164,70 165,90 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 164,— | 164,— 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen . „| 184,— | 184,90 
Laurahülle⸗Aklie 164 80 164,25 
Phönix Vergwerks⸗Altien 260,60 | 261,19 
Rheinſtahl⸗ Aktie 159,75 | 160.— 
Wees zen loko in Newyor kt. 106,— 106,.— 
Dezemee eis Terhorzterne 2904.50 | 204,50 
D S 208,— | 208,25 
" Juli a or b Hau * br N Be Aa 
Noggendegember - a 2 2 20 2 0. 175,50 | 175,— 
Da an 175.— 175,25 
» Juli „ .. 5 pe Su 


Bankdistont 6%, Lombarbziisfuß 7%, Privakdiskont 6 %. 

Die Berliner Vörſe eröffnete geſtern ſchwach. Jedoch 
befeſligte ſich die Tendenz balo, nachdem eine günſtigere 
Beurteilung der politiſchen Lage Platz gegriffen hatte. Die 
Kurſe konnten prozentweiſe anziehen. Da vom Auslande 
gleichfalls günſtige Meldungen eintrafen, verblieb die feſte 
Tendenz an der Börſe bis zum Schluß. 

Danzig, 5. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 543 inländiſche, 320 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ, — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 5. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
105 inländiſche, 100 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen. 


I— ĩ ͤðVͥu2—— ˙ —u en 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufllemperatur: + 1 rab Cell. 
Welter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometernand: 775 nun. 
Bom 4. morgens bis 5. morgens hüchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celſ., niedriaſte — 3 Grab Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und lebe, 
Stand des Wa I 
er | 


ajlers am Pege 
Tag] m Tag] m 


Zakroczuun u. 


Weichſel Dei 134] 4. 1,40 
Zawichoſt 5 
Waärſch ann 1,41 1,43 
Chwalowiſe 1,97 


Brahe bel Bromberg ee * 


„„ ar 


6. Dezember: Sonnenaufgang 7.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr, 
Mondaufgang 3.29 Uhr, 
Monduntergang 2. 1 Uhr. 


* 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witterung für Freitag den 6. Dezember. 
Zeitweiſe heiter, leichter Froſt. 0 


Warum de. quno nir von früh bis spät? 
Die Antwort liegt im Worte: Qualität. 


5. Dez. 4. Dez. 


Stadt: lee, für alles. 


Für die uns anläßlich 21575 
goldenen Hochzeit erwieſenen Auf⸗ 
merkſamkeiten ſprechen wir auf 
A diefem Wege unſern herzlichſten 
Dank aus, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Johſt und der Gemeinde⸗ 
vertretung von Schönwalde. 0 


SS 


Schönwalde, im Dezbr. 1912. 
Sommer und Frau. 


.. ᷑ ͤ .. ̃ ͤ 
Bekanntmachung. 


Zum ſofortigen N Antritt wird ein 
unverheirateter Wärter geſucht. 

Zu melden bei der Frau Oberin 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

Thorn den 4. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 


Meiſterin⸗Kurſus 


für Schueiderinnen und Putz⸗ 
macherinnen. 
Beginn im Jaunar. 
» Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre 
Selbſtändigkeit und 24 Jahre alt. 
Anmeldungen mit Zahlung des 
Kurſusgeldes von 10 Mark nimmt 
Fräulein Staemmler, Haushaltungs⸗ 
ſchule, 10—1 Uhr, entgegen. 


kostenlose Probelleferung. 


Empfehle mein allgemein als erstklassig und preiswert bekanntes Fahrikat unter den 
günstigsten Zahlungs- und Lieferungsbedingungen, 


Wenig gespielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets auf Lager. 


IIlustrierter Prachtkatalog gratis. 


. Wolkenhauer, Stettin 14 


Pianoforte-Fahrik — Hoflieferant. 
Schluß 12. dezem TTT 
Am 1 0 E ember N 2 Sn KLAR AR AR) 228 e Ae, Ig. IIe. Mn A . ue. N Po AU AR 2 St VRR SUSuSt . ar 2 
Die bereits en Damen N & A8 RUN i UR IE x ic 55 18 218 218 275 28 8 2820 8 Sn SO 775 iv 
müſſen ihre Teilnahme durch Zahlung | er N 
des Betrages von 10 Mk. betätigen. 218 3 


ne Eröffnungs Anzeige. : 


Dem geehrten Publikum zeigen wir hierdurch an, dass wir hier am Platze 
S 9 


75 
: \_ Gegründet 1853. 


Freitag den 6. Dezember 1912, 28 ES 
ne | 2E Baderstrasse 23 25 
1 neues großes Warenfpind, | is eine Filiale unseres Hauses eröffnet haben. 28 

3 neue ua und| 3% Dortselbst sind unsere 2% 
ca. 27 eter verſchiedene 3 ika 5814 98 
öffentlich weist igern. - Dog sowie eos 
u * =. = NN 

ee Re Zigarren und Zigaretten x 

3 wangsverlleigerung Su zu Originalpreisen erhältlich und bitten wir, sich dieser Filiale bei Bedarf 955 
A 2 955 freundlichst bedienen zu wollen. 8 

Sonnabend den 7. dezember 12, 208 Mit vorzüglicher Hochachtung 9 2 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Penſau bei Beſitzer 


Herrn Herm. Krüger: = | W. Schlieben & Co., 5 


1 mähmaſchine mit Subehör | Sr Hoflieferanten, S% 
und in Luben um 6 Uhr nachmittags, Ar Us 


bei Herrn Max Braun: 218 Weingrosshandlung. 2785 
1 Grammophon. und 88 Abteilung II: Zigarren nnd Zigaretten. 218 
sent 110 sentrifng g | Ae. N g SL 2 8 NA d 82855 2 922 NM Pa. RN ERSE fa 102 10a IL 2812 *. Sr 
gern — e DOCH 8 88 er 8 e SS UN 8 

Klug, did 7 > 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


. zu Berlin, 
Geſcüftsſteu, für Oitdentichfand, 


80 17 15 d. 85 195 le 
eine Verkäuferin 
ein Lehrſrüulein 


Verreiſt 


Sanitätsrat N 
Dr. Wentscher. |" "en nie und Ausführung land⸗ 
e Mormam Heyman, und forſtwirtſchaftlicher Melioratiouen und 
ekleidungshaus. 


\ Stellengefuhe ; 
Niolamenicreiberin 


Kulturen 


aller Art und ſeden Umfanges, wie z. B 
Dränagen, Ent⸗ und Bewüſſerungen, Moorkullnren, Anlage von Fiſchleichen, 
Anfforſtung uſw. 
übernimmt Waldverkäufe und führ⸗ 
Vermeſſungen aus. Ferner Auſertigung von Gutachten aller Art, Baut 
ausführungen uſw., uſw. 


Ein befleres Münden 


Hammond), firm in Stenographie, ſucht für leichte Hausarbeit geſucht. Zu melden | vermillelt Meliorationshredite, 


zwiſchen 12 und 2. Hoſſir. Im, pt. 


bon 1 55 Stellung. Angeb. u. N. N. 
Perfekte 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin (Unfüngerin), 


perfekt in der polniſchen und deutſchen 
Korreſpondenz, ſucht von ie Be 
1. Januar Stellung. Angeb. u. S. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Erſter Beſuch ne örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 


7 3 Man wende ſich an die 
Halle N leiderin Deutſche Landes kultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
zar Geſelſſchaſtsſtteider ſofort geſuch. Geſechäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


Wo. ſagt die — der —ꝗ Guttſtädterſtraßße 25 


1 | 
Zur en en 


(Germania) wird zum fofortigen Eintritt 
ein jüngerer 


Schreiber 


5500 Mark 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück hinter Bank⸗ 
gelder geſucht. Angeb. u. R. 1. 100 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 278. 
ze ſ u Gejuc f don ſogleich auf ein Ge» | ES 


ſaninos, Flügel 


und Harmonjums 


von den Weltfirmen 
Duysen, Biese, Seiler, 


ſchäſtsgrundſtück 


15000 Mark 


zur Ablö une einer Hypothek. Ang. u. ©. 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Militär: Bauamt I. 
‚Schuhmadjergeiellen 


erlangt ſoſor G. an 
J. an) Friedrichſtr. 10/12 


Ein gewandter 


DIETIAJTEL, 


dem es an dauernder Stellung liegt, 
kann ſich melden. Lohn 20—24 Mark 
wöchenklich. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
Laufburſche an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut erhaltener Puppenwagen 


fofort geſucht. zu kaufen geſucht. ungebote unter R. 100 
Jurkiewiez, Schillerstr. 4. a die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Sud e ein ordentliches, ſauberes = mm —— 


Mädchen 


für alle Hausarb. von gleich oder 1. 1. 13. N 
rer, Bifjafrugb.Sltashurgr. dar ii Armand 


Lehrhädchen. seit 
der polnifhen Sprache Face zum ſo⸗ Grauer Ulſter 


tortigen Antritt geſuch für kräftige Mittelfigur, gut erhalten, 


Conrad ee 115 preiswert zu ene ebenſo ein 


Schiedmeyer, 


Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 
L. Schmidt, Berlin, 


Ein gebrauchter 


Rollwagen, 


80—100 Zentner Tragfähigkeit, zu kaufen 
geſucht. Angeb. mit Preis u. Nr. 100 


ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufſchlag. 


— Für Kaſſekäufer höchſter Rabatt. 
Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Culmerſt 13. 
F. A. Goram, en 2 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


Größere Flächen 


ee e . Suferräbeniamen-onban 


Dane 115 alles 5 Wand Seien I, 1 von 1913 ab ſucht 
remin, gew a „ 
lers, beer Böen. . ze hes Nittergut Wartin, Bez. Stettin. B 


JJ Valar zum beſten Des sammen 


Ihre Majfeſtät die Raiferin Hat dle hat die Gnade gehabt unſerem Baſor 


Geſchenke allerhöchſt zu überweiſen. 


Die Berloſung dieſer Geſchenke ſowie 


der anderen geftifieten Gaben findet am 10. d. Mts., von nachmittag 


5 Uhr an, in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 


Loſe ſind 


bei Herrn Juwelier Niehoff, Breiteftraße, in deſſen Schaufenſter die 55 
ſchenke Ihrer Mafeſtät ausgeflellt find, zu haben. 


Der Vorſitzende des Diakoniſſenkrankenhauſes 


Kleemann. Landrat. 


Jahresfeft 
des ebangel.⸗ kirchlichen Mlaulreuzvereins zu SDON. 
Sonntag den 8. Dezember, nachmittags 5 Uhr: 


DER Feſtgottesdienſt EM 


in der neuſtädtiſcheu Kirche. 
Feſtprediger: Geneialjetretär Pfarrer Dr. Burckhardt aus Berlin. 
Abends 7½ Uhr: 
Nachfeier in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtraße 4, Eingang Gerſtenſtraße. 


Jedermann wurd herzlich eingeladen. 


Deutſcher 


Frauen verein age. 


für e u. Umgegend. 


General Berjommlung 


Donnerstag den 12. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr. 

laden wir in den Saal des Herrn 

Felske, Gramiſchen ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 

1. Weihnachtsbeſcherung, 

2. Die Diakoniſſenſtation, 

Im Auſchluß an die Sitzung wird 
Frau Degener-Papau über „Zwech 
und Ziel des Haus frauenvereius“ 
einen Vortrag halten, zu welchem auch 
Herren als Gäſte willkommen ſind. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


der cderr Dorſtand. 


Kindermill), 


Beftenpfohlen, abſolut 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erfehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervleh 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Veſitzer, 


Mudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Erſtes Penſionat 


und 


Privat⸗Logis 


Thorn, Gerechteſtraße 8 00 1. Etage, 
3 Min. von der elektriſchen Halteſtelle 
Juh.: Helene Witkowska, 
empfiehlt im ruhigen Haufe gut möblierte 
Zimmer auf Tage, Wochen, Donate. 
Mittags» u. Abendtiſch in u. außer dem 
Haufe. Elektr. Licht und Bad im Haufe. 


Sprungfähige 


2 1 


und 
400 Stück 


Maſtlammer 


zu verkau en. 


Rittergut Aielub, 


bei Brieſen Wpr. 


Einen Mappwallach 


1,70 Meter, 5 Jahre, 


eine dunkelbraune 


Stute, 


| 1,68 Meter, 5 Jahre, beide en ſich 


als Reit⸗ und Wagenpferde, 
5 ſchwere, tragende 


A Sen ud ae iz, 


6 Jahre alt, 


mit Sohlen, 


— wieder gedeckt, verkauft — 


e. Stoyke, Goßlershauſen. 


Wohnungsgesuche 


Mohl. Jauner 


in der Stadt oder Bromberger Vorſtadt 
für Dauer geſucht. Gefl. Angebote 
unter K. W. 40 an die Geſchäftsſtelle 
der 3 erbeten. 


nm angebuie 0 


1 e 


von ſof. zu verm. Culmerſir 2, 2. 
M. Zim ſof. bill. 3. om. Bäckerstr. 6, 2. 


Friſche Blut- 


Tägſſcher Kalen . 
2 
Is 5 5 $ es . 
1912 8 3 5 5 5 3 
‚sis la ale 1 
E 
Dezember 8 9 10 11% 12 21 
15 16 17 18 19 77 28 
22 2324 2 4 
1018 29% i 2 f 
Januar a 9 15 
6207 ß 
12 56 14118 15 1] 7 
27 29 30 5 

Februar 6 


Der Vorſtaud⸗ 


2 bor n. 
Mongts-Verſammlung 


am 
Sonnabend den 7. d. Mis, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 

Nach Erledigung der Tagen 
wird ein Vortrag über: „ eg 
heitäkriege, den I enenmärligen d 2s 
und die Ausſichten eines Wellkriege 
gehalten werden. recht 

Die Kameraden werden gebeten, 
zahlreich erſcheinen zu wollen. 


Vorſtands⸗Eitzung 


um 71 Uhr. 


Der Vorſtaud': 


Stadt-Thenter. 


Freitag den 6. Dezember: geſchloſſe ei 
Sonnabend den 7. Dezember, 100 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Pre 
Othello, 
Trauerſpiel von Shakespeare. 3 Uhr: 
an den 8. Dez ember, 3 | 
2. Weihnachtsmärchen⸗ Vorſtellung 
Sueewiltcen 5 
Märchen von C 5 | 
Abends 7! Uhr! Zum ach 
Nopität! N00 
Wo die Liebe hinfällt 
Schwank mit Geſang von Jean 
und A. Schönfeld, Muſit von . 
Schmidt. 


Don heute ab jede 
Donnerstag: N 
und 


Leberwurſt, 


Fleck — Fl jak 
täglich friſch. N 
Kaiſer⸗ Automat, Wreiteftt.) 


Evangeliiche Gemeinihafh 
Thocn-Wiocher, Bergltt 

Sonntag den 8 3 
Bormiltags 9% Uhr: i vormittag 

11 Uhr: Sonntagsſchule 
Nachmittags 4 Uhr: 1 nachmittag 

5 Uhr: Jugendbun 

Jedermann iſt herzlich ti de 
Freitag Abend 81 Uhr: 

Prediger Stra 0 b. 


Wintereier N 


erzielt man in großer Wenge g von 
tägliche Beifütterung pro 
18-2 Gramm des jehr a tt. 


Geflügelfutters, Nagu 


Zu haben bei 


Migge, Thor, Narienft. ll. 


Wilh. eee e "a 
Salzwedel, ſchreibt am 
nen Sie mir 50 Kilo Nagut, 155 ee 
gehend. Ich elbe babe erfolge geha, 
ausprobiert und ſtaunende Erfolge fungen 
Habe im Monat Dezember von ehabl⸗ 
Hühnern ſchon 200 Stück Eier 9 


Mebenerdienl! 


ür eine ſehr kou ante, gut e 10 
es A Kinderverficheriäd an 5 0 
Herren gegen Gehalt oder Prop if 100 ebols 
für penſ. Beamſe gene h brbelen. 
unter E. P. 59, poſtl. Thorn 
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Chorn, Freitag den 6. Dezember 1912. 


Weitere ausländische Preßſtimmen 
zur Rede des Reichskanzlers. 
Zu der Rede des Reichskanzlers ſchreibt der 

Petersburger „Njetſch: Die Nede iſt ein neuer, 

ſehr ernſter Faktor zur Charakteriſierung der 

internationalen Lage. Über die Momente, 
die die Gefahr eines europäiſchen Konfliktes 
in ſich bergen, ſtimmen die Auffaſſungen der 
ruſſiſchen und deutſchen Diplomatie überein. 

Die Rede ſpricht deutlich aus, daß Deutſchland 

nur Lebensintereſſen Sſterreichs unterſtützt. 

Die Zeitung bedauert das Schweigen der ruſſi⸗ 

ſchen Diplomatie, das durch die Haltung der 

ruſſiſchen Preſſe nicht begründet ſei, da dieſe 
außer der „Nowoje Wremja“ und „Golos Mos⸗ 
kwy“ nicht kriegeriſch ſei. In Petersburg ſei 
der Wunſch nach Frieden nicht geringer als in 
Berlin. Der deutſche Standpunkt falle in 
vielem mit dem vermuteten ruſſiſchen zufam⸗ 
men. — „Nowoje Wremja“ ſchreibt: Die Ge⸗ 
ſchichte wiederholt ſich, aber die Umſtände än⸗ 
dern ſich. Das Rußland von 1912 iſt nicht das 
von 1909. Eine nähere Betrachtung der Kanz⸗ 
lerworte zeigt, daß ſie nicht abſolut, ſondern 
bedingt zu verſtehen ſind, da der Kanzler die 

Unterſtützung Sſterreichs nur im Falle, daß 

die Exiſtenz Sſterreich⸗ Ungarns bedroht iſt, für 

nötig hält. Trotzdem ſei Vorſicht für Rußland 


geboten. Daher fordere die ſtaatsmänniſche 
Umſicht, ſofort die in Deutſchland liegenden 


koloſſalen Summen der ruſſiſchen Staatslaſſe 
zurückzuziehen. 

Die Budapeſter Blätter äußern überein⸗ 
ſtimmend ihre Genugtuung über die Rede des 
Reichskanzlers. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 
Nicht berſchwänglichkeit, ſondern nüchterne 
ſachliche Prüfung diktiert das Arteil, daß die 
Rede eine Tat war und, wie wir hoffen dür⸗ 
fen, eine Tat, die gute Früchte tragen wird. 
Die Kanzlerrede zerſtört endgiltig die Fabel, 
daß die deutſche Politik unſere Bewegungs⸗ 
freiheit beenge. Man hegt in Berlin das 
Vertrauen, daß die friedlichen Beſtrebungen 
der deutſchen Regierung unmöglich von unſe⸗ 
ren Entſchließungen durchkreuzt werden kön⸗ 
nen, weil wir ſelbſt den gleichen Beſtrebungen 
huldigen. — Das „Neue Peſter Journal“ be⸗ 
merkt: Wohl ſelten ſind die Donnerworte des 
Schickſals ſo ſchlicht aus dem Munde eines 
Menſchen erklungen, als geſtern aus dem 
Munde des deutſchen Reichskanzlers. Sie 
ſcheinen geſprochen, um uns zu beruhigen, aber 
lie beruhigen die Welt. — „Az Ujſag“ ſchreibt: 
Die Rede v. Bethmann Hollwegs bildet die 
entſchiedenſte Widerlegung der unſinnigen Ge⸗ 
rüchte, daß die Reiſe des Thronfolgers einen 
Mißerfolg gehabt und daß Deutſchland mit 
Rußland ſich in Baltiſchport auf Koſten unſerer 
Intereſſen verſtändigt habe. 

Die Londoner „Times“ ſchreibt: Wir kön⸗ 
nen nicht umhin zu glauben, daß die franzöſi⸗ 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 
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(8. Fortſetzung.) 

„Dann begreife ich um ſo weniger, daß er 
ſich jetzt mit einer untergeordneten, abhüngigen 
Stellung begnügt,“ meinte Gabi. „Hat er Un⸗ 
glück gehabt, iſt er plötzlich verarmt?“ 

„Ja Kind, und zwar nicht durch eigene 
Schuld, ſondern durch ein unglückliches Zuſam⸗ 
menwirken verhängnisvoller Umſtände, die ſich 
ſtärker erwieſen, als er. Wenn man die Wahr⸗ 
heit kennt, wie ich, kann man ihn nur bewun⸗ 
dern und bedauern.“ 

„Und wie kam er hierher?“ 

„Er ſuchte Arbeit und Vergeſſenheit, wollte 
mit dem Reſt ſeines Vermögens ins Ausland 
gehen, und bat meinen Neffen Treſſenſtein, der 
damals bei der Geſandtſchaft in Buenos Aires 
war, um Auskunft über die Verhältniſſe in 
Argentinien. Der wollte ihm auch gern be⸗ 
hilflich ſein, bat ihn aber dringend, zu warten. 
bis er etwas gutes, wirklich paſſendes für ihn 
gefunden habe, und riet ihm, inzwiſchen zu 
ſeinem Schwiegervater nach Hellborn zu gehen. 
Der hatte nämlich ein Jahr vorher den ſchönen 
Beſitz in einem ziemlich verwahrloſten Zu⸗ 
ſtande übernommen, bedurfte dringend einer 


geschulten Kraft und einer Vertrauensperſon 
du feiner Hilfe, und hatte ſie bis dahin vergeb⸗ 


lich geſucht. Zugleich ſchrieb Treſſenſtein an 


‚uns, um Wardenburg zu empfehlen, und da 


letzterer der Sohn meiner liebſten Jugend⸗ 


freundin war, freute ich mich nicht wenig, als 


er lam. Zuerſt betrachtete er ſeine hieſige 
Tätigkeit nur als Übergang, griff aber gleich 
alles richtig und energiſch an, fand den neuen 
Wirkungskreis lohnend und intereſſant, und 
Hatte ſchließlich ſelbſt den Wunſch, das einmal 


ſchen Blätter, die verſuchen, der Rede des 
Reichskanzlers eine ſchlimme und provozie⸗ 
rende Interpretation zu geben, ihrem eigenen 
Lande und der Sache des Friedens einen ſehr 
ſchlechten Dienſt erweiſen. Wir haben keinen 
plauſiblen Grund für eine ſolche Auslegung 
die nicht nur an ſich gezwungen, ſondern auch 
mit der Erklärung des Staatsſekretärs unver⸗ 
einbar erſcheint. Glücklicherweiſe haben andere 
einflußreiche Organe der franzöſiſchen Meinung 
eine verſtändigere Auffaſſung von der Erklä⸗ 
rung des Herrn v. Belhmann Hollweg. Was 
den Inhalt der Rede betrifft, ſo weiſt die 
„Times“ darauf hin, daß in die Rede batſäch⸗ 
lich nicht mehr hineingelegt werden könne, als 
was der franzöſiſche Miniſterpräſident vor ein 
paar Wochen in Nantes geſagt habe. Deutſch⸗ 
land hat für den Frieden gearbeitet und ar⸗ 
beitet für den Frieden. Das iſt die weſentliche 
Tatſache. Die „Times“ bemerkt mit beſonde⸗ 
rer Genugtuung die Aufnahme der Rede in 
Petersburg, und daß der Hinweis auf eine 
Aktion Deulſchlands im Falle eines Angriffes 
auf Öfterreih mit Ruhe aufgenommen wurde 
Das Blatt fragt weiter, ob es im Intereſſe 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie liegen 
könne, Kampfmaßregeln gegen Serbien zu er⸗ 
greifen, die in Rußland keine Sympathie er⸗ 
wecken könnten und die Europa in Brand ſetzen 
würden. Wir können nicht annehmen, fährt 
die „Times“ fort, daß Serbien ſeinerſeits ſo 
unklug ſein würde, eine Verſtändigungskon⸗ 
zeſſion rein wirtſchaftlichen Charakters zurück⸗ 
zuweiſen. Es hat einen gewaltigen Gebiets⸗ 
zuwachs durch den Krieg gewonnen, der ganz 
aus flawiſchem Territorium beſteht. Es kann 
nicht in ſeinem wirtſchaftlichen Intereſſe lie⸗ 
gen, ſeinem neuen Gebiet ein Territorium 
hinzuzufügen, das von einer anderen Raſſe be⸗ 
wohnt wird, die den Serben aufgrund der 
Religion und des Blutes feindlich iſt. 


Mannhafte Worte. 


Echten ſoldatiſchen Geiſt atmet die Rede, die der 


Armee⸗Inſepkteur der 7. Armee⸗Inſpektion, General 


der Infanterie von Eichhorn, auf einem Bierabend 
hielt, den die Stadt Saarbrücken neulich aus Anlaß 
der Verlegung hoher militäriſcher Behörden nach 
Saarbrücken gab. Exzellenz von Eichhorn führte 
etwa folgendes aus: 5 


„Wir leben in ernſter Zeit, wir hören förmlich 
den dröhnenden Schritt der Zeit. Er wird manchen 
im deutſchen Volke zum Nachdenken angeregt haben. 
und er wird ihm die Wahrheit und Richtigkeit des 
Wortes haben aufleuchten laſſen: Bereit ſein iſt 
alles! Ich glaube, im Namen der Armee die Ver⸗ 
ſicherung ausſprechen zu dürfen, daß, ſoweit menſch⸗ 
liche Unvollkommenheit dies zuläßt, in der Armee 
mit allen Kräften gearbeitet wird, um der Forde⸗ 
rung gerecht zu werden, bereit zu ſein. Mich will 
in der letzten Zeit aber manchmal bedünken, als ob 
— . —...— .... 
begonnene Werk auch weiter fortzuſetzen. Der 
Gedanke an das Ausland trat mit der Zeit 
bei ihm mehr und mehr zurück, und Treſſen⸗ 
ſtein riet ihm auch dringend, zu bleiben, wo er 
war. Nicht nur um meines Bruders willen, 
der Wardenburg um jeden Preis behalten 
wollte, ſondern auch um ſeiner ſelbſt willen. 
Hier konnte er ſeine Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen am beſter verwerten, brauchte kein 
Niſiko übernehmen und kein Lehrgeld zahlen. 
Auch ſein Wunſch nach Zurückgezogenheit ließ 
ſich erfüllen. Mein Bruder richtete das Schlöß⸗ 
chen in Degenfeld, das lange leer geſtanden 
hatte, wohnlich für ihn ein, und nur wenige 
feiner alten Freunde und Genoſſen ahnten, 
daß der vielgeprieſene Oberinſpektor von Hell⸗ 
born identiſch ſei mit dem verſchwundenen und 
verſchollenen Baron Werner von Warden⸗ 
burg.“ f 

„Nun weiß man aber, wer und wo er iſt,“ 
warf Gabi mit unterdrückter Erregung ein. 

Die alte Dame nickte: „Das mag wohl ſein. 
Die Wahrheit dringt, früher oder ſpäter, 
immer durch, und er hat keinen Grund, ſich auf 
die Dauer zu verſtecken, aber es gibt viele Mar: 
denburgs in der Provinz und wer ſich in der 
guten Geſellſchaft nicht zeigt, wird ſchnell ver⸗ 
geſſen. Er iſt auch immer noch ein bischen 
menſchenſcheu. Der Anſchluß an unſere Familie 
genügt ihm vollkommen und ich bin überzeugt, 
er wird ſich freuen, wenn all die fremden Men⸗ 
ſchen wieder abgereiſt ſind.“ 

Gabi ſchüttelte das feine Köpfchen und 
ſchauſpielerte geſchickt weiter, um noch mehr zu 
erfahren. „Dieſe Freude begreife ich nicht,“ 
ſagte ſie ſeufzend. „Die vielen Gäſte bringen 
doch Leben ins Haus und er könnte doch gewiß 
in ihren Kreis eingeführt werden, wenn er es 
nur wollte.“ 


in manchen Schichten unſeres Volkes die innere, 
phyſiſche Bereitſchaft ins Wanken gekommen wäre, 
die Bereitſchaft, auch die Schrecken eines Krieges 
auf ſich zu nehmen, wenn es ſich um Ehre, Wohl⸗ 
ſtand und Zukunft unſeres Vaterlandes handelt. 
Vieles wirkt hierzu mit. In erſter Linie wohl der 
in allen Schichten wachſende Wohlſtand, die damit 
zuſammenhängende Verwöhnung und der Luxus. 
Ich ſage ausdrücklich nicht die zunehmende Kultur, 
denn dieſe liegt in anderen Dingen begründet. 
Dieſe Verwöhnung fühlt wohl jeder bei ſich. Da⸗ 
gegen muß man ankämpfen. Und das geſchieht auch! 
Gefährlicher erſcheinen mir die immer lauter wer⸗ 
denden Beſtrebungen und die Agitation von gewiß 
ſehr wohlmeinenden Leuten, die an dem Schürzen⸗ 
bande einer bekannten Dame (Bertha von Suttner) 
hängen, die den ewigen Frieden predigen, wo doch 
das ganze Leben ein Kampf iſt, und wo die Natur 
ſelbſt, außer der unorganiſchen, ſich ſtändig im 
Kampfe befindet, — die mit großer Unduldſamkeit 
jeden als von niederer Kultur betrachten, der dem 
Ikarusfluge ihrer Gedanken und Wünſche nicht zu 
folgen vermag, und die uns glauben machen wollen, 
daß es nur an uns liegt, wenn nicht im ewigen 
Völkerfrühling die Menſchen ſich gegenſeitig um⸗ 
armen. Sie haben ja freilich nicht den Frieden 
auf Erden geſchaffen; ſeitdem ſie tätig ſind, gibt es 
mehr Krieg, als zuvor. Aber ſie täuſchen unſer 
Volk, ſie nehmen ihm die Mannhaftigkeit, unſeres 
Volkes Stärke, und üben einen feminierenden (ver⸗ 
weichlichenden) Einfluß aus. Es mögen ja ſehr 
wohlmeinende Perſönlichkeiten ſein, die dieſe 
Ideen vertreten, aber objektiv geſprochen, kann ich 
nur ſagen: Sie begehen ein Verbrechen an unſerem 
deutſchen Volke! In Saarbrücken iſt es Gott ſei 
Dank anders! Hier ſprechen Berg und Tal, Gräber 
und Steine eine laute Sprache. Hier weht ein 
anderer Wind! Hier erinnert jeder Schritt durch 
die Stadt, die Namen der Straßen an große Zeiten, 
an eine höhere Gefinnung, an edlere Auffaſſung. 
Hier ſteckt noch der alte echte deutſche Geiſt! Hier 
lebt noch die feſte, mannhafte Bürgerſchaft, die bei 
Beginn des letzten Krieges durch ihre Haltung die 
Bewunderung des ganzen deutſchen Volkes erregte. 
In ſolcher Stadt lebt der Soldat gerne!“ 


der Balkankrieg. 

Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes. 
Der Waffenſtillſtand iſt durch die Bevollmäch⸗ 
tigten Bulgariens im Namen Bulgariens, Serbiens 
und Montenegros unterzeichnet worden. Griechen⸗ 
land hat eine Friſt von 24 Stunden verlangt, um 
ſich der Ante zeichnung anzuschließen. Im Falle 
des Nichtanſchluſſes wird die griechiſche Regierung 
ci an den Friedensverhandlungen ſich be⸗ 
eiligen. E 

In dem unterzeichneten Waffenſtillſtandsproto⸗ 
koll heißt es: Um die Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präliminarien zu ermöglichen, haben die Regierun⸗ 
gen der Türkei, Bulgariens, Serbiens und Monte⸗ 
negros einen Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte 
Dauer abgeſchloſſen. Wenn die beiden Parteien ſich 
über die Friedensbedingungen nicht einigen und die 
Fortſetzung des Krieges notwendig werden ſollte, 
jo müſſen ſich die Kriegführenden ufa 48 
Stunden vorher von der Wiederaufnahme der 

„Aber er will eben nicht,“ war die Ant⸗ 
wort. „Er iſt ein ſtolzer, ſpröder Charakter, 
und man kann ihn weder modeln noch zwingen. 
Auch ſeine Abhängigkeit von meinem Bruder 
iſt nur Schein. Er beherrſcht in Wahrheit die 
Wirtſchaft mit unbeſchränkter Machtvollkom⸗ 
menheit, aber ſein feines Taktgefühl weiß nach 
außen die Grenze wahren und jo kommt es nie 
zu Differenzen irgend welcher Art.“ 

„Beſucht der Herr Oberinſpektor Sie jetzt 
auch noch zuweilen?“ fragte Gabi zögernd. 

„Freilich,“ war die Antwort, „ich bin ſeine 
beſondere Freudin, wie ich die Freundin ſeiner 
verſtorbenen Mutter war. Seit meine Augen 
jo ſchlecht geworden find, kommt er jeden Tag 
auf ein halbes Stündchen oder ein paar Mi⸗ 
nuten, je nachdem, und wir plaudern ſehr ge⸗ 
mütlich zuſammen. Von Ihnen und Ihrer 
vortrefflichen Ausbildung habe ich ihm auch 
ſchon erzählt und er freut ſich, daß ich eine fo 
gute Vorleſerin habe. Im übrigen will er aber 
von jungen Mädchen nichts wiſſen. Sie wer⸗ 
den ihn kaum bei mir treffen. Nur ein Zu⸗ 
fall kaun Sie mit ihm zuſammenführen.“ 

Dieſer Zuſall, auf den die alte Dame durch⸗ 
aus nicht rechnete, trat ſchon am nächſten Mor⸗ 
gen ein. 

Gräfin Gabi ſaß hinter ihrer Schreibma⸗ 
ſchine und klapperte eifrig, während der Gene⸗ 
ral diktierte, als Wardenburg eilig mit kurzem 
Gruß und dröhnendem Schritt das Archiv be⸗ 
trat. Er kam ſonſt nie um dieſe Zeit und enk⸗ 
ſchuldigte ſein Erſcheinen durch die Dringlich⸗ 
keit der Angelegenheit. Daß der Baron ſeinen 
und Gabis Namen vorſtellend und flüchtig 
nannte, bemerkte er kaum. Er wandte ſich ſo⸗ 
gleich an ihn, zeigte ihm eine Offerte, die mit 
der Morgenpoſt angekommen war, und legte 
die Antwort gleich daneben. 


30. Jahrg. 


Feindseligkeiten in Kenntnis ſetzen. Die den Kon⸗ 
takt verhindernden neutralen Zonen werden von 
den Generalſtäben der beiden Parteien feſtgeſetzt. 
Zur Feſtſetzung der Zonen werden die Montene⸗ 
griner Sondergeſandte nach Skutari, die Bulgaren 
jolche nach Adrianopel und die Serben ſolche zur 
Weſtarmee entſenden. Dieſe Delegierten werden ſich 
mit den türkiſchen Delegierten auseinanderſetzen. 

Die Bevollmächtigten für den Waffenſtillſtand 
Dr. Danew und Finanzminiſter Theodorow werden 
am Donnerstag das Hauptquartier verlaſſen, um 
nach Sofia zurückzukehren. Man glaubt, daß 


auch der König zu tüdtehren wird. Es werden nun⸗ 


mehr Delegierte für die Friedensvorhandlungen 
NE werden, 

Die offiziöſe türkiſche Preſſe tadelt lebhaft, daß 
Griechenland ſich dem ann “ t 215 
ſchloß. Sie betrachtet die Haltung Griechenlands 
als Beweis für das mangelnde Aa 
des Balkanbundes. Die Türkei werde den Krieg 
jegen Griechenland fortſetzen, bis dieſes den 
Standpunkt der Türkei anerkenne. Griechenland 
forderte für die Zuſtimmung zum Waffenſtillſtand 
die Abergabe von Janina und Chios, wo die 
Feindſeligkeiten noch fortdauern. Die Aufhebung 
der Blockade ließ Griechenland nicht zu. 

Lebensmittelverſorgung nach Adrianopel und 

333 Skutari. 
„Die türkiſche Regierung traf bereits Ver⸗ 
fügungen, um Lebensmittel nach Adrianopel und 
Skutari zu ſenden. Die Bevölkerung der belager⸗ 
ten Plätze wird die Freiheit haben, zu gehen, wo⸗ 
hin ſie will. 

Günſtige Nachrichten aus Adrianopel. 

Nachdem die funkentelegraphiſche Verbindung 
mit Adrianopel lange Zeit unterbrochen war, iſt 
ſie nunmehr wiederhergeſtellt worden. Der türkiſche 
Kriegsminiſter hat am Montag eine Funkſpruch⸗ 
meldung vom Platzkommandanten erhalten, die an⸗ 
kündigte, daß er genügend Lebensmittel und 
Munition beſäße und daß ein Widerſtand noch für 
einen Monat möglich wäre Das Großweſirat ver⸗ 
öffentlichte um Mitternacht ein Funkentelegramm 
des Kommandanten vom Dienstag, das Dienstag 
Nachmittag 2 Uhr 37 Minuten in Konſtantinopel 
eingetroffen iſt. Es wird darin gemeldet, daß in 
der Nacht zum Dienstag im Weſten ein unbedeu⸗ 
tender Gewehrkampf ſtattgefunden habe und daß 
um Mitternacht ein ſchwaches Bombardement er⸗ 
folgte, das keine Wirkung aufwies. Am 2 Uhr 
nachmittags dauerte ein unbedeutendes Artillerie⸗ 
feuer auf der ſüdlichen Seite an. Hinzugefügt wird 
in der Depeſche, daß mit Anterſtützung des All⸗ 
mächtigen die Garnilon in der Verteidigung Adria⸗ 
nopels bis zum Ende ausharren werde. 

Aus Konſtantinopel. FERNER 

Das Konſtantinopeler Amtsblatt veröffentlicht 


ein Stade betreffend die Emiſſion von S 


ſcheinen in Höhe von 3 800 000 Pfund. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll die Hälfte von ausländiſchen Mohamme⸗ 
danern übernommen werden. — In der Tſchatald⸗ 
ſchalinie iſt mit dem Bau von Baracken für die 
Überwinterung der türkiſchen Truppen begonnen 
worden. — Die fremden Attachés ſind nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt. a 

Der Kriegsminlſter veröffentlicht ein Dekret, 
durch welches die Geſtellungspflichtigen, die das 19. 
Lebensjahr erreicht haben, zu den Fahnen berufen 
werden. 5 

Der frühere Erzbiſchof von Pera und jetzige Mes 
tropolit von Amaſſia, Germauos Karavaughelis, 
der deutſche Aniverſitätsbildung beſitzt, iſt zum 
Locumtenens des ökonomiſchen Patriarchats ges 
wählt worden. 

Aus Bulgarien, 

Vom Donnerstag an wird der Ein⸗ und Aus⸗ 
Suhenerfehr im ganzen Lande in regelmäßiger 
Weiſe wieder aufgenommen werden, da der Waren⸗ 


Fräulein Flotts Stellvertreterin klopfte 
das Herz. Sie ſchaute vorſichtig ſeitwärts nach 
ihm hin, glaubte ſich ſelbſt aber hinter ihrer 
Maſchine geborgen und neigte den Kopf ſo 
tief herab, daß von weitem nur den ſchwarzen 
Scheitel ſah. 

Plötzlich ſagte der Baron: „Fräulein 
Schacht, wir müſſen unſere Arbeit unterbrechen. 
Hier iſt ein Brief, der ſogleich abgeschrieben 
werden muß,“ und im nächſten Augenblick ſtand 
Wardenburg vor ihr. 

Er legte das Konzept vor ſie hin, um noch 
einige Anweiſungen zu geben, und ſie konnte 
in ihrer Stellung nicht verharren. Sie mußte 
ihn anhören und, ſachgemäße Willfährigkeit 
und Aufmerkſamkeit bekundend, zu ihm auf⸗ 
ſehen. 

Die gefürchtete Wirkung blieb nicht aus, 
Er verſtummte mitten im Satz und ſtarrte ſie 
regungslos an. Wäre der General nicht ſchon 
wieder in ſeine Folianten vertieft geweſen, 
das karge Zwiſchenſpiel hätte ihm auffallen 
müſſen. Glücklicherweiſe bemerkte er nichts, 
und Wardenburg, an ſtrenge Selbſtbeherr⸗ 
ſchung gewöhnt, faßte ſich ſchnell. Er ſprach 
jetzt nur langſamer, zögernder, als wolle er 


Zeit gewinnen, das neue Tippfräulein länger 


zu betrachten, und ſagte zum Schluß: 


„Können Sie meine Schrift auch leſen?“ 


Dabei war er aber in größter Erregung und 
in ſeinem Inneren ſprach eine Stimme: — 
lauter und lauter — „dieſe Ahnlichkeit, Gott 
im Himmel, dieſe Ahnlichkeit!“ — 5 

Gabi war das Blut ins Geſicht geſtiegen. 
Sie ſenkte wieder den Blick und machte eine 
bejahende Bewegung, aber das genügte War⸗ 
denburg nicht. Er wollte nun auch ihre Stimme 
hören, und, auf eine Korrektur deutend, die 
ganz klein und eng geſchrieben war, meinte 


en nme 


nicht zu verſagen. 


transport auf den Eiſenbahnlinien wieder ein⸗ 
gerichtet iſt. 2 x 

Eine amtliche Verfügung ordnet die Einſetzung 
eines Kriegsvats in Serres an, der über Ziwil⸗ und 
Militärperſonen aburteilen ſoll, dre ſich Freveltaten 
haben zuſchulden kommen laſſen. — Die a 
Truppen erbeuteten auf der Linie Dedeagatſch 
Saloniki 37 Lokomotiven und 300 Waggons, wo⸗ 
durch der Dienſt auf der Linie Serres— Drama 
Dedeagatſch vollkommen ſicher geſtellt iſt. 
Eine Niederlage der Montenegriner bei Skutari? 

Nach Nachrichten des Generals Mitrowitſch 
haben die Türken am Dienstag auf der langgeſtrec⸗ 
ten Linie vom Fluſſe Kiri bis Vraka einen scharfen 
Ausfall gegen die montenegriniſchen Stellungen 
unternommen mit der Abſicht, die feindlichen Linien 
zu durchbrechen. Auf beiden Seiten entwickelte ſich 
ein heftiges Gewehrfeuer, in das auch eine 
Maſchinengewehrabteilung eingriff. Nach mehr⸗ 
kündigem Kampfe gelang es den Montenegrinern, 
die Türken unter ſtarken Verluſten zurückzuwerfen, 
eine den Taraboſch beherrſchende Höhe unterhalb 
des Schiroka Gora zu erschein und dort Batterien 
aufzustellen. Dadurch erſcheint die Stellung der 
Montenegriner erheblich vorteilhafter für das 
weitere Vorgehen gegen Skutari. Die Montenegri⸗ 
ner verloren ſechs Mann und einen Offizier ſowie 
mehrere Verwundete. Die Verluſte der Türken 
ſollen bedeutend ſein. — Über den Kampf bei 
Skutari wird nachträglich gemeldet: Das Geſecht 
geſtaltete ſich ſehr erbittert. Nur durch Eingreifen 
der Zetabrigade gelang es den Montenegrinern, 
ihren Rückzug zu decken. Auch König Nalolaus be⸗ 
fand ji, in der Gefechtslinie und kehrte abends 
über Njeka nach Tetinje zurück. Die Verluſte der 
Montenegriner jollen viel größer fein, als die Mon⸗ 
tenegriner angeben. Die Zenſur wird jetzt ſchärſer 
gel andhabt. r König verteilte unter den Trup⸗ 
pen Geld und Medaillen, um die Kampfluſt der 
Soldaten zu heben. 

Albanien. 

Ismail Kemal hat an die Pforte ein Telegramm 
Ki in welchem es heißt: Die Alhaneſen, die 
is zu dreſem Augenblick dem ottomaniſchen Reiche 
treu geblieben find, jede dieſer Treue wider⸗ 
ſprechende Handlung vermieden und nicht verfehlt 
haben. ſteis Hilfe zu leiſten, haben, da ihr Land 
gegenwärtig vom Feinde überſchwemmt iſt, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, ausschließlich zur Verteidigung 
ihrer nationglen Rechte, ohne der Türkei irgend 
einen Nachteil zu bereiten, in den Wilajets Skutari 
und Janina unabhängig zu verfahren, Sie bitten 
die türkiſche Regierung, ihnen die Anterſtützung 


Eine aus zwei muſelmaniſchen und einem katho⸗ 
liſchen Albaneſen zuſammengeſetzte Miſſion iſt nach 
Bukareſt abgereiſt; ſie wird ganz Europa bereiſen, 
um im Intereſſe der denen Sache zu wirken, 
und begibt ſich dann nach Elbaſſan. 

le Kriegsſchiffe. 

Der franzöſiſche Kreuzer „Jurien de la Gra⸗ 

vidre iſt in Smyena eingetroffen. 
Ölterreih und Serbien. 

Der e hne des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes lehnte bei der Beratung über das 
Kriegsleiſtungsgeſetz mit 14 gegen 9 Stimmen den 
Finde des Sozialdemokraten Witt betreffend die 
Einholung eines Gutachtens dreier Univerſitäts⸗ 
profeſſoren ab, nachdem Miniſterpräſident Graf 


Stürgkh 155 ‚gegen den Antrag ausgeſprochen hatte, 
den er als ein durchſichtiges Verſchleppungsmanöver 
bezeichnete. — Eine Verſammlung der vereinigten 


ungariſchen Oppoſitionsparteien erklärte in einer 
Reſolution RL der Geſetzesvorlage über den Aus⸗ 
nahmezuſtand im Kriegsfalle, daß Ungarn wohl 
eneigt ſei, in einem etwaigen Kriege die größten 
Opfer zu bringen, daß aber die Vollmachten, welche 
der Regierung und den Militärbehörden einge⸗ 
räumt würden, allzu weitgehend ſeien. Nament⸗ 
lich wurde beanſtandet, daß der Ausnahmezuſtand 
nicht nur während eines Krieges, ſondern ſchon 
angeſichts einer drohenden Kriegsgefahr verhängt 
werden könne. — Gegenüber den im Auslande ver; 
breiteten Gerüchten wird zur Aufklärung von zu⸗ 
ſtändiger Seite in Budapeſt erklärt, daß in dem 
neuen Geſetzentwurf über die im Falle eines 
es zu treffenden außrordentlichen Maßnahmen 
der egierung allerdings die Ermächtigung erteilt 
wird, im e eines Krieges ein Moratorium zu 
erlaſſen. Dieſe Beſtimmung iſt jedoch blos die ge⸗ 
ſetzliche Regelung einer Ermächtigung, welche jeder 
Regierung nach den allgemeinen Grundſätzen des 
Staatsnotrechts ohnehin zuſteht, und von der das 
Miniſterium nur im alleräußerſten, derzeit voll⸗ 
kommen fernliegenden Fall Gebrauch zu machen 
geſonnen iſt. 


er: „Dieſe Stelle iſt beſonders wichtig, Fräu⸗ 


lein. Es wäre mir lieb, wenn Sie mir dieſen 
Teil des Briefes einmal laut vorleſen 
möchten.“ 5 


Sie mußte gehorchen. Ach, ſie kannte dieſe 
Schrift ja nur allzugut, aber ſie ſtockte doch 
ein wenig, als ſie die betreffenden Zeilen las, 
denn ſie ſah, wie er bei dem erſten Laut ihrer 
Stimme leicht zuſammenzuckte und ſeine Blicke 
noch forſchender auf ihr ruhen ließ. Wie über⸗ 
legend, blieb er noch einen Augenblick ſtehen, 
dann bat er, die Abſchrift mit der nächſten 
Poſt zu befördern, und ging ſchnell hinaus. 

In heimlicher Erregung ſah ihm Gabi nach. 
Es war doch etwas anderes, ihm ſelbſt gegen⸗ 
über zu ſtehen, als ihn nur von fern zu beob⸗ 
achten und mit einer anderen reden zu hören. 
Trotzdem ſie auf dieſe Begegnung vorbereitet 
war, wirkte ſie doch mächtig auf ſie ein, und 
während fie mechaniſch ihre Arbeit verrichtete, 
dachte ſie darüber nach, welchen Eindruck War⸗ 
denburg empfangen haben mochte. 

Die wunderliche Lage, in der er ſie fand, 
wie der fremde Zug in ihrem Geſicht, der durch 
die veränderte Friſur hervorgebracht wurde, 
verwirrten ihn natürlich vorläufig noch, aber 
er war der Wahrheit ſchon bedenklich nahe, das 
fühlte ſie, und wenn er ſie nicht gleich erkannt 
Hatte, jo war dies wohl hauptſächlich der erſten 
Uberraſchung zuzuſchreiben. Jedes Wieder⸗ 
ſehen konnte bei ihm den Verdacht ſteigern, 
jeder Tag eine peinliche Entdeckung bringen. 
Zugleich empfand Gabi eine gewiſſe Genug⸗ 
tuung darüber, daß dieſe Ahnlichkeit jo ſtark 
auf ihn wirkte. Ungläubiges Staunen, Neu: 
gier, Zweifel und Unbehagen, alles hatte ſich 
bei ihrem Anblick blitzartig auf ſeinem Antlitz 
gezeigt, nur das eine, die Gleichgiltigkeit, hatte 
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Am Mittwoch fand in Czernowitz eine Feſt⸗ 
ſitzung des Gemeinderats ſtatt, in der der Bütger⸗ 
meiſter den Gefühlen der Treue und Anhönglichleit 
an den Kaiſer Ausdruck verlieh, die die Bevölkerung 
der Landeshau ner beherrſchten. Nach der 
Sitzung begab ft der Gemeinderat, von einer 
großen Menſchenmenge begleitet, zum Auſtria⸗ 
denkmal und zum Denkmal für die 1878 gefallenen 
Soldaten und legte dort Kränze nieder. Eine 
Deputation des Gemeinderats erſchien ſodann im 
Landespräſidium, um nochmals der Loyalität der 
Bevölkerung Ausdruck zu geben, mit der Bitte, 
dieſe Kundgebung zur Kenntnis des Kaiſers zu. 
bringen. Dr 3 
Keine 500 Millionen⸗Anleihe in Rumänien. 
Die Blättermeldung, daß die rumäniſche Regie⸗ 
rung über den Abſchluß einer Anleihe von 500 Mil⸗ 
ionen verhandele, entbehrt, wie die rumäniſche 
Telegraphen⸗Agentur erklärt, jeder Begründung. 
Die gute finanzielle Lage Rumäniens ſchließe jede 
Eventualität einer Anleihe aus. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen der Großmächte. 
Nach Meldung aus Cetinje erſchien der ruſſiſche 
Geſandte von Giers kürzlich beim König mit der 
amtlichen Mitteilung, daß ſich die Großmächte dahin 
geeinigt hätten, den Frieden der Türkei mit den 
Balkanſtaaten nach deſſen Abſchluß einer Reviſion 
zu unterziehen. Dieſelbe Mitteilung machte der 
Gejandte auch der montenegriniſchen Regierung. 
Der „Peſter Lloyd“ meldet mit bezug auf den 
engliſchen Vorſchlag einer Botſchafterkonf renz: Da 
die Begrenzung der Befugniſſe der Botſchafter⸗ 
reunion von vornherein ausſchließt. daß die Teil⸗ 
nahme an ihr in irgend einer Weiſe die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Intereſſen gefährden oder ihre 
Geltendmachung präfudizieren könne, To hat der 
engliſche Vorſchlag ſeitens unſeres Auswärtigen 
Amtes eine ſympathiſche Aufnahme gefunden. Die 
definitive Antwort wird nach London erſt dann 
ergehen, wenn Graf Bercktold mit den beiden 
anderen Regierungen des Dreibundes ſich ins Ein⸗ 
vernehmen geſetzt haben wird. — Ein weiteres 
Wiener Telegramm vom Mittwoch beſagt: Der 
öſterreichfſch⸗ungariſchen Regierung liegt heute der 
formelle Vorſchlag der engliſchen Regierung für eine 
Zuſammenkunft der in einer Hauptſtadt beglaubig⸗ 
ten Boſſchafter zur Beſurechung der aus dem 
Balkankrieg entſtandenen Fragen vor. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Regierung wird zu dem Vor⸗ 
ſchlag, der hier eine ſympathiſche Aufnahme und 
mohlwellende Beurteilung findet, im Verein mit 
ihren Verbündeten Stellung nehmen. Wie ver⸗ 
lautet. handelt es ſich nicht um eine Konferenz, die 
bindende Beſchlüſſe fallen ſoll, ſondern um eine 
Zuſammenkunft der Botſchafter, durch deren Be⸗ 
ſpreckhungen die ſpäteren Werhandlungen der Groß⸗ 
möchte vorbereitet und beſchleunjat werden ſolſen. 
In enaliſchen Unterhauſe erklärte am Mittwach 
Premierminiſter Asquilh auf eine Anfrage: Ich 
möchte zurzeit keine definjtiye Erklärung ſiber den 
Vorſchlag einer Botſchafterkonferenz abgeben. 


Provinzial nachrichten. 
i Culmſee, 4 Dezember. (Der heutige Weih⸗ 
nachts Jahrmarkt) mies im allgemeinen einen Ichhaften 
Verkehr auf, der ſich auf allen Verkaufsſtänden bemerk⸗ 
bar machte. Das ſchöne Wetter hatte auch einen großen 
Teil der Landbenölkerung herbeigelockt, ſodaß der rege 
Verkehr der Mehrzahl der Verkäufer ein annehmbares 
Geſchäft gebracht haben dürfte. Der ſonſt mit dem 
Jahrmarkte verbundene Viehmarkt mußte wegen der im 
Kreſſe Culm herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausfalleu. Es fand nur ei Pferdemarkt takt. Von 
den aufgetriebenen Pferden waren die meiſten minder» 
werliges Material, Die Preiſe bewegten ſich bedeutend 
unter 300 Mark. Der Umatz war nur gering. 

e Gollub, 4. Dezember. (Sparkaſſe. Einwohner⸗ 
zahl.) Die Einlagen der am 1. April errichteten Stadi- 
ſparkaſſe haben den Betrag von nahezu 200 000 Mark 
erreicht. Die Entwickelung der Kaſſe iſt günſtig; fie 
verzinſt die Einlagen mit 4 Prozent und it als miindels 
ſicher erklärt. — Die Einwohnerzahl unſerer Stadt wurde 
bei der Perſonenſtandsaufnahme auf 3115 (gegen 3080 
im Borjahre) ermittelt. 

e Grieſen, 4. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei 
der Perſonenſtandsauſnahme wurde die Einwohnerzahl 
unſerer Stadt auf 8576 (gegen 8439 im Vorfahre) feſt⸗ 
geſtellt. — Kauſmunn Bıuno Schäfer hat ſein neues 
großes Geihäfishaus, das auf der Bauſtelle des alten 
Hauſes nach dem Plane des Regierungsbaumeiſters 
Manke errichtet iſt und von der Junkerſtraße bis zur 
Wilhelmſtraße duichgeht, geſtein eröffnet. Das Ge⸗ 
bäude iſt nach Ausdehnung, Ausführung und Ein⸗ 
richtung eines der bedemendnen der Stadi. — Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski wurde heute dadurch überraſcht, 


gänzlich gefehlt, und das ſchien ihr merkwürdi⸗ 
gerweiſe die Hauptſache zu ſein: Als ſeine ein⸗ 
ſtige Braut wollte ſie lieber von ihm gehaßt, 
als abgetan ſein, und ſo ſah ſie den nächſten 
Tagen mit fröhlicher Spannung entgegen. 

Inzwiſchen ritt der Oberinſpektor über die 
Felder, prüfte die Arbeiten und gab ſeine Be⸗ 
fehle, es koſtete ihn jedoch Mühe, ſeine Gedan⸗ 
ken zu konzentrieren. Sie irrten immer wieder 
ab, und der ſo unerwartet empfangene ſtarke 
Eindruck verfolgte ihn wie eine Zwangsvor⸗ 
ſtellung. 

Zum erſtenmal ſeit ſieben Jahren rief eine 
äußere Veranlaſſung die Erinnerung an Gabi 
Gartenhauſen in ihm wach, und ein bedeut⸗ 
ſames Stück Vergangenheit wurde dadurch 
wieder lebendig. Die Ahnlichkeit, welche das 
kleine Tippfräulein mit der verwöhnten Ber⸗ 
liner Erbin aufwies, war geradezu verblüf⸗ 
fend, und ſtatt ihn abzuſtoßen, zog ſie ihn 
wunderbarerweiſe an. Das heißt, ſie reizte 
ihn wie ein geheimnisvolles Rätjel, und da⸗ 
zwiſchen kam ihm immer wieder der Gedanke 
an eine Identität. Wenn Gabi ſelbſt hier in 
Hellborn wäre! Er verlachte ſich ſelbſt ob die⸗ 
ſer Idee. Sie erſchien ihm zu unwahrſchein⸗ 
lich, zu ungeheuerlich, aber fie tauchte doch 
immer wieder in ihm auf und zeitigte ſchließ⸗ 
lich den Wunſch, den erſten, ſinnverwirrenden 
Eindruck durch einen zweiten und dritten recht 
bald zu verwiſchen. Er war überzeugt, wenn 
er Fräulein Flotts Stellvertreterin häufiger 
hörte und ſah, würde ſich ihre Ahnlichkeit mit 
der jungen Gräfin Gartenhauſen ſehr bald 
verlieren und ſeine Seelenruhe nicht mehr ge⸗ 
ſtört werden, — Es galt nur, die Probe auf 
das Exempel zu machen. Dieſer Zuſtand der 
Ungewißheit war unerträglich für ihn. — 
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daß in feinem eingefriedigien, nur vom Friedeckſee zu⸗ 
gänglichen Garten eine fremde Kuh ſich eingefunden 
und große Verwüftungen angerichtet hatte. Es ſiellie 
ſich heraus, daß die Kuh beim geſtrigen Markt einem 
Beſitzer entlaufen war; augenſcheinlich war fie eine 
Strecke durch den Ses geſchwommen und im Garten 
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12 Shweh, 4. er. (Belohnung. Schul⸗ 
inſpektion.] Am 8. Juli dieſes Jahres rettete der 
Schüler Jofef Schmidt mit Mut und Entſchloſſenheit 
aus dem en dee den dreijährigen Knaben 
Kaſimir Matlinski vom Tode des Ertrinkens. Der 
Regierungspräfident zu Marienwerder hat nun dem 
Schmidt für DE wackere Tat eine Prämie von 
30 Mark ausgeſetzt. — Auf feinen Antrag iſt 
Pfarrer Kinaſt von der lad der Netsſchnt⸗ 
inſpektion entbunden und diele den Kreisſchul⸗ 
inſpektoren Frey und Schulrat Kießner übertragen. 
Graudenz, 3. Dezember. (Fleiſchverſorgung. 
Verluſte der Banhandwerker.) Beſprechungen über die 
Fleiſchteuerung wurden geſtern in der gut beſuchten 
Verſammlung des Gemerbenereins abgehalten. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Stolzenberg teilte mit, daß der ruſſi⸗ 
ſche Fleiſchbezug ſich bewährt habe und an der Güle 
des Fleiſches nichts auszuſetzen ſei. Der Magiftrat 
Graudenz werde folange ruſſiſches Fleiſch kommen 
laſſen, bis ein Sinken der einheimiſchen Schweinefleiſch⸗ 
preife eintreten werde. Gutsbeſitzer Temme Doms 
browken wies als Vertreter der Landwirtschaft darauf 
hin, daß die hohen Preiſe durch die ſchlechte Ernte und 
den Zwiſchenhandel verurſacht ſeſlen. Er teilte weiter 
mit, daß in der Provinz Westpreußen bisher 38 000 
Schweine von den Landwirten gezeichnet ſeien, die den 
Städten alle Jahre auf 3 Jahre hinaus zur Verfügung 
ſlehen. Ein Zuſammengehen der Städte mit dem Lande 
wurde für notwendig erachtet. — Ju Graudenz haben 
nach dem Material des Gewerbevereins zur Einführung 
des zweiten Teiles des Geſetzes beir. Sicherung der 
Bauforderungen 36 Handwerker 300 000 Mark Verluſte 
ſeit dem Jahre 1900 angegeben. Dabei haben ſich viele 
Handwerksmeiſter mit Rückſicht auf die Konkurrenz noch 
nicht einmal geäußert. 
Danzig, 3. Dezember. (Techniſche Hochſchule 
Danzig.) Für das Winterſemeſter haben ſich 681 
Studierende, 64 Hörer und 702 Gaſtteilnehmer, ins⸗ 
geſamt 1447 Perſonen, eingetragen. Das bedeutet 
gegen das Winterſemeſter 1911/12 eine Zunahme 
um 51 Studierende und 90 Gaſtteilnehmer und 
gegen das vergangene Sommerſemeſter um 91 Stu: 
ierende und 625 Gaſtteilnehmer. Unter den 
Studierenden befinden ſich 33 Ausländer, und zwar 
21 aus Rußland, je 4 aus Sſterreich⸗Ungarn und 
Norwegen, je 1 aus Amerika, England, Holland 


und Serbien. 
Dletzko, 3. Dezember. (Keine Kandidatur Klee⸗ 


KR) er Geſchäftsführer des Hanſabundes, 
Regierungsa sie: Dr. Kleefeld, dem das Land: 
tagsmandat Oletzko⸗Lyck angeboten worden iſt, hat 


die Kandidatur abgelehnt. 

Hohenſalza, 3. Dezember. 
extes Geld.] Aus einer Zuſammenſtellung der 
Duürchſchnitts⸗Marktpreiſe in den Städten Brom⸗ 
berg, Gneſen, Schneidemühl und Hohenjalga ergibt 
17 daß Hohenſalza eine der teuerſten Städte im 
Regierungsbezirk iſt. Die Fleiſchpreiſe ſind hier 
um 10—15 Pfg. das Pfund höher, als in den 
anderen genannten Städten. — Einige Aufregung 
veruxſachten geſtern fünf polniſ 
der Umgegend. Sie kamen in ein 2 Geſchäft 
in der Friedrichſtraße, um Einkäufe zu beſorgen. 
Als die eine zahlen wollte und aus ihrem Bruſt⸗ 
beutel ein Zwanzig⸗Markſtück herausholte und auf 
den Tiſch legte, glänzte das Goldſtück im ſchönſten 
Silberweiß. Ein zweites wies dieſelbe Farbe auf. 
Der Verkäufer wies die beiden Geldſtücke als 
falſches Geld zurück, während die Frau in lauten 
Jammer ausbrach, was ihr der liebe Gott nur an⸗ 
getan hätte, und die übrigen Frauen der Anſicht 
waren, der. Teufel habe das Geld verfälſcht. Sie 
verließen den Laden, kamen aber bald darauf 
wieder zurück. Die Frau, die die Einkäufe heſorgen 
wollte, hatte ſich ein anderes Zwanzig⸗Markſtück 
von einer Nachbarin geliehen. Doch kaum legte je 
dieſes Goldſtück auf den Ladentiſch, jo wechſelte 
auch dieſes die Farbe. Von dem ſchönen Golde 
ah man nur noch kleine Stellen, während das 
übrige im ſchönſten Silberglanze erſtrahlte. Die 
ländlichen Damen wurden nun unter dem Verdacht 
der Falſchmünzerei zur Polizeiwache ſiſtiert. an 
zwiſchen hatte ſich auch noch das vierte Goldſtüd 
in Silber verwandelt. Nach eingehenden Nach⸗ 
prüfungen der Münzen ſtellte es ſich aber heraus. 
daß die Goldſtücke echt waren. Die ung 
Rätſels war folgende: Die Frau hatte in einer 
Drogerie Kuhſalbe geholt und wickelte die Gold» 
ſtücke, die ihr Sohn in der Zuckerfabrik Großendorf 


(Teures Leben. Ver⸗ 


Werner von Wardenburg überließ nie dem 
Zufall, was er ſelbſt herbeiführen und veran⸗ 
laſſen konnte, und ſo erſchien er ſchon am näch⸗ 
ſten Tage, kurz vor Beginn der Leſeſtunden, 
bei ſeiner alten Gönnerin, der Baroneß. 

„Ich komme heut' mit einer ſeltſamen 
Bitte,“ ſagte er, gleich nach der erſten Begrü⸗ 
Bung. „Sie werden dieſelbe belächeln, aber 
gern erfüllen. Fräulein Schacht, Ihre neue 
Vorleſerin, intereſſiert mich und ich möchte ſie 
einmal bei Ihnen in Ruhe ſehen und beob⸗ 
achten. Ich hatte nämlich geſtern zum erſten⸗ 
mal mit dem jungen Mädchen flüchtig zu tun, 
und ſprach mit ihr im Archiv wegen eines 
Briefes. Dabei frappierte mich ihre Ahnlich⸗ 
keit mit meiner einſtigen Braut in Ausſehen, 
Haltung und Stimme. Dieſe Ahnkichkeit ver⸗ 
folgt mich förmlich, und um den Gedanken 
daran wieder los zu werden, reſpektive ſie be⸗ 
ſtätigt zu ſehen, möchte ich mir das kleine Tipp⸗ 
fräulein einmal in der Nähe betrachten. Sie 
meinten ja, ſie gebe und bewege ſich bei Ihnen 
ganz unbefangen. 

Die alte Dame lächelte. „Allerdings, lieber 
Wardenburg, aber ſie bleibt immer in den 
Grenzen ihrer Stellung. Ihre Beſcheidenheit 
it jo groß, daß fie mich zuweilen überraſcht. 
Dabei überragt ſie an Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
bildung alle ihre Vorgängerinnen. Ich muß 
geſtehen, ſie intereſſiert mich ſehr, und ich würde 
gern mehr über ihre Verhältniſſe und ihre 
Familie erfahren, aber in dieſem Punkt iſt ſie 
überraſchend zurückhaltend und weiß jeder 
Frage geſchickt zu begegnen.“ 

Man hörte auf dem Korridor einen leichten 
Schritt. 

„Da iſt ſie,“ ſagte die Baroneß. „Wenn 
wir leſen, ſitzen wir nebenan in meinem Wohn⸗ 


Landfrauen aus Rp 


Löſung des 


verdient hatte, in das Papier ein, mit welchem die 
Salbe umhüllt war. Die Salbe muß wohl Queck⸗ 
ſilber enthalten haben, das den Goldſtücken die 
weiße Farbe und ein ſalſches Aussehen gab. Als 
die Frauen nun mit ihren Goldſtücken in urſprüng⸗ 
lichet Farbe den Heimweg antraten, meinten ſie 
doch, mit rechten Dingen wäre das nicht zugegangen. 

d. Strelno, 4. Dezember. (Bürgermeiſterwahl.) 
Zum Burger meiſter unſerer Stadt wurde in der heutigen 
Stadiverordnetenfikung der Amtsanwalt Bethge aus 
Wongrowitz mit 15 von 17 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. 

t. Gneſen, 4. Dezember. (Die Stadtverordneten⸗ 
verfammlung) genehmigte den Vertrag der Stadt mit 
dem Militärfiskus wegen Erbauung eines Stabsge⸗ 
bäudes für das Juſanterie⸗Regiment ſowie den ſpäteren 
Ankauf dieſes Gebändes durch den Militärſiskus. Für 
Herſtellung einer Gehbahn an der Ecke Dalkier⸗ und 
Wieſenſtraße wurden 600 Mark, für Herſtellung eines 
Waſſerrohres in der Feldſtraße 2100 Mark bewilligt. 
Die Verſammlung gab ferner ihre Zuſtimmung zu dem 
Beinnut der Sladt zum Verbande der deutjchen gemein⸗ 
nützigen und unparleliſchen Rechtsauskunftsſtellen mit 
einem Jahresbetrage von 5 Mark. Beim Elektrizitäts⸗ 
werk iſt die Anftellung eines zweiten Maſchiniſten er⸗ 
forderlich. Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung 
zur Anſtellung des Maſchiniſten Pauly vom Waſſerwerk 
beim Elektrizitätswerk mit einem Gehalte von 1550 
Mark. Die Anſtellung eines Aſſiſtenztierarztes mit 
einem Gehalte von 2100 fleigend bis 2400 Mark wurde 
veriagt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Dezember 1912. 

— (Auf der Hauptverſammlung der 
Ronjervativen Weſtpreußens) am Don 
nersiag den 19. Dezember, nachmittags 6 Uhr, im 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenghauſe zu Danzig 
werden außer Herrn Kammerherrn von Olden⸗ 
burg noch folgende Herren ſprechen: Reichstags⸗ 
abgeordneter Gans Edler Herr zu Putlitz, 
Landtagsabgeordneter Malermeiſter Lieneweg 
und Generalſekretär Kuntze. 

— (See Kochkurſe.) Na dem 
orientierenden rtrage des Herrn von utter 
hat nun geſtern der Unterricht in der rechten Zu⸗ 
bereitung von N in der Küche der Haus⸗ 
haben dic 24888 e begonnen. Zu dem Kurſus 

ben ſich 245 Frauen und junge Mädchen ange⸗ 
meldet, die in Abteilungen von je 40 an einem 
Tage unterrichtet werden. Dem erſten Kurſus, der 
eltern Abend um 6 Uhr begann, ging eine prak⸗ 

ſche Vorführung vor einer geladenen Geſellſchaft 
voran, in der ſich auch Mitglieder des Magiſtrats 
und des Stadtverordnetenkollegiums befanden. Es 
iſt die allgemeine Anſicht, daß das Problem, See⸗ 
fiſch mit geringem Auſwande ſchmackhaft zu machen, 
von unſerer Haushaltungsigule glänzend gelöſt iſt, 
beſonders wenn man in Anſchlag bringt, daß keine 
direkte friſche Sendung zur rfügung ſtand, ſon⸗ 
dern hier aufgekauft werden mußte, was in den 
Läden an Seefiſchen vorrätig war. Es wurden 
Niete Gerichte zubereitet: 1) Suppe mit kleinen 

iſchklößen und Nudeln, 2) Fiſch im Waſſerbade 
mit Zwiebelſauce und Reis, 3) gebratene Fiſch⸗ 
klopſe mit jauren Linſen, 4) Fiſchfrikaſſee mit 
Sauerkraut, 5) Fiſchkoteletts mit Püree von roten 

üben. Wie wir uns ſelbſt überzeugt haben, war 
jedes der fünf Gerichte auf das ſchmackhafteſte zu⸗ 
bereitet, die Suppe z. B. mit den Klößchen, die man 
für Reisklöße nehmen konnte, eine wirkliche Deli⸗ 
kateſſe. Ein ſo vortreffliches Gericht wie Fiſchklopſe 
— die an Klopſe aus gehacktem Kalbfleiſch erinner- 
ten — oder gebackener Fiſch mit ſauren Linſen ſollte 
alle drei, vier Tage auf dem Tiſch erſcheinen! Zur 
weiteren Verbreitung dieſer nützlichen Kochkunde 
wurde auch noch eine gedruckte, von der Gewerbe⸗ 
ſchullehrerin Maria Scholle⸗Berlin verfaßte Unter⸗ 
weiſung verteilt. 


Podgorz, 5. Dezember. 
Evangeliſationsvorträge, die jeden Abend im 
Nicolaiſchen Saale ſtattfinden, werden zunehmend 
ſtärker beſucht. Vorgeſtern eg Prediger Knitter 


(Verſchiedenes.) Die 


über „Gibt es noch ein Weltgericht?“, geſtern „Muß 
der Menſch ernten, was er im Leben geſäet hat?“ 
— Der Kriegerverein hält am Sonnabend eine Ver⸗ 
ſammlung ab. — Auf dem Rangierbahnhofe ſind 
ſchon wieder einige Eiſenbahnwagen erbrochen und 
beraubt worden; Zigarren, Delikateſſen u. a. wur⸗ 
den entwendet. 5 


Die Jagd im Dezember 
ſteht im Zeichen der Treiberklapper Überall wer⸗ 
den Treibjagden angeſagt, und der leidende Teil 


zimmer. Alſo bleiben Sie ruhig hier. Ich 
kann mir denken, wie überraſchend und auf⸗ 
regend eine ſolche Ahnlichkeit für Sie iſt, und 
ſchließe die Portiere nicht ganz. Dann können 
Sie bleiben, ſo lange Sie wollen, und von hier 
aus Ihre Beobachtungen machen. Der dicke 
Teppich dämpft Ihren Schritt, und wenn Sie 
ſich hier neben den alten Sekretär ſtellen, ſehen 
Sie der Kleinen gerade ins Geſicht: Eine 
Störung iſt heute nicht zu befürchten.“ 

Wardenburg dankte und die alte Dame ver⸗ 
ſchwand. 


An dieſem Tage las Gabi mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit eine luſtige, engliſche Geſchichte 


vor. Sie unterbrach die Lektüre zuweilen durch 


ihr weiches fröhliches Lachen und der heimliche 
Beobachter hatte reichlich Gelegenheit, ſeine 
Studien zu machen. — Lange konnte er nicht 
bleiben, aber eine Viertelſtunde hinter der 
Portiere genügte, um ſeine Unruhe zu ſteigern, 
ſtatt zu beſchwichtigen. Den einen Augenblick 
ſagte er ſich „Sie iſts, fie muß es fein!“ Den 
nächſten dachte er wieder „Nein, Gott bewahre, 
fte iſt es nicht.“ Von den Augen ſah er nicht 
viel, ſie waren naturgemäß auf das Buch ge⸗ 
ſenkt, und der tiefe Scheitel, welcher das Geſicht 
ſo eigentümlich einrahmte, irritierte ihn. 
Wenn er dem Mädchen nur einmal, ein ein⸗ 
zigesmal, hätte das Haar aus der Stirn ſtrei⸗ 
chen dürfen, wäre er zu einem Refultat gekom⸗ 
men; nun ſchwankte er wieder hin und her, 
wie zuvor. Auch die Stimme war ja dieſelbe, 
nur weicher und reicher erſchien ſie ihm, als 
die ſeiner einſtigen Braut, und eine ganze 
Reihe von Erinnerungen tauchte wieder in 
ihm empor, — 
| CFortſetzung folgt.) 


D die Hafen — die Revierbeſitzer aber auch mit⸗ 


6 hte, denn die Löhne für die Treiberwehr ſind bei 


zen teuren Zeiten nicht niedrig. Fallen dann noch 
ſeſgolich geladene Gäſte als gute Schützen aus, 
b ſtehen oft die hohen Unkoſten, die der in Be 
„ing geſetzte Apparat nun einmal verihlingt, 
Maus nicht im Verhältnis zur Strecke und dem 
NS ihr reſultierenden Erlös. Nur Elche, Biber, 
gathühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner 
ben geſetzlich Schonzeit, alles andere Wild darf ge 
Nett werden, nur achte man bei Beginn der Treib- 
405 darauf, was der Jagdleiter zu ſchonen bittet. 
than ich mir doch kaum eine größere Rückſichtsloſig⸗ 
Al vorſtellen, als die, daß der Jagdgaſt der liebens⸗ 
Dig geäußerten Bitte zum Trotz, eine Rreazur 
Mederknallt, die der gütige Gaſtgeber ausdrücklich 


} 5 ſchonen bat. Oft genug kommt derartiges leider 


0 


denſhein. 
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Es empfiehlt ſich deshalb, die aus⸗ 
lenommenen Middarten ſchon auf den Jagdein⸗ 
Vungsfarten mit der eventuell zu zahlenden Buße 
zugeben. Dieſe Strafgelder ſollten dann ar: den 
Allgemeinen deutſchen Jagdſchutz⸗Verein“, Berlin, 
Wasbergſtraße 25, eingeſandt werden; Witwen und 
donſen der im Beruf gefallenen Förſter werden von 
urd aus unterstützt. Auf einer Notwildjagd ſah ich 
demal inen Herkn, der einen Spießer mitten aus 
em flüthtigen Rudel heraus zur Strecke brachte, 
und für dieſen Meiſterſchuß 100 Mark bezahlte, 
weil Hirſche nur vom 10er aufwärts abzuſchſeßen 

ten, Das war ſchmerzlich aber gerecht. Auf⸗ 
nalen heißt es! Aber auch mit der Schußwaffe vor: 
ig umgehen. Die Vorſchriften für das Ver⸗ 
halten der Schützen auf ae die den neu⸗ 


N ger auswendig willen. Wie nun der Gaſt Rück⸗ 
Nöten auf ſeinen Nächſten zu nehmen hat und ſich 
a ſicheres Schießen gegen den Revierbeſitzer 
ankbar erweiſen ſoll, jo hat auch letzterer durch 
ine wohldurchdachte Leitung der Jagd dafür zu 
igen, daß ſeine Gäſte zufriedengeſtellt werden. 
Slundenlanges Stehen auf „ausgefällenem“ Poſten 
i ebenſowenig ein Spaß, wie ein mühſames, dabei 
erfolgloſes Stolpern über gefrorenen oder auf⸗ 
hetauten Sturzacker, weil die Treiben ſozuſagen 
gegen den Strich“ angelegt find. Auf die Richtung, 
W man treibt, kommt es vor allem an. Alles 
SD iſt ortskundig, jo weiß es, daß ſich da und dort 


ö Kiffen Jagdſcheinen angeheftet find, ſollte jeder 
i 


ein See, Waſſerlauf oder eine geſchloſſene Dorf⸗ 


Menge befindet, teilt man an ſolchen Hinderniſſen 
je Schützen auf, jo läuft kein Haje an, aber auch 
ſe Windrichtung It zu berückſichtigen, ferner noch 
1 Gewohnheit des Wildes, das einer ihm zuſagen⸗ 
AN Direktion ſtets folgt, während es, entgegeng ſetzt 
ls Jagdwetter ift helles Froſtwetter am geeignet⸗ 
Tar. dann laufen die Haſen gut, liegt an ſolchen 
Alden noch eine „Neue“, jo it das Jagen eine Luſt. 
lis Schrolnummer gilt Nr. 3 im Felde als die ge 
Üßnetite, Das Schießen in den Trieb hinein ſollte 
nut mit aller Vorſicht, namentlich bei hartem Frost, 
Ulcheben. Lieber laſſfe man die Halen erft die 
dchütenkette paſſieren und ſtelle ſie dann 705 auf 
al Kopf. Getränke: Während der Jagd flüſſige 
thokolade, nachher Alkohol, ſoviel jeder vertragen 
tenn, In der Bahn liegen wlan Gewehre ſoll⸗ 
ji ſtets entladen jein, ein Unfall auf einem Fund⸗ 
uteau im vorigen Jahre beweiſt, a War⸗ 
ng ernſt gemeint. b. v. W. 
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Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Auf das Eingeſandt beirefiend die Gem ü ll 
ab fuhr möchte ich erwidern, daß die Klagen unbe⸗ 
dündet find, Wenn die Höfe untauber find, jo lieg! 
695 entweder daran, daß das Gemüll nachläſſig in die 
Milter geſchüllet oder aber die Vorſchriſten nicht einge⸗ 
‚en und auch Stroh, Packpapier und dergleichen in 

e Eimer geſtopft werden. In meinem Hausgrundſtück 
er Neustadt mit 15 Wohnungen von ſe⸗5 bis 3 Zim⸗ 
10 5 reichen wir mit einem Eimer völlig aus, ſodaß 
N beſchaffler Reſerveeimer noch nicht in Benutzung ges 
Ommen zu werden brauchte, und dabei liegt kein Ger 
geh im Hof, Wenn der Einſender ſich den Hof an⸗ 

en will, kann er die Adreſſe in der Geſchäftsſtelle der 
»Bteffe” erfahren. Wird die Sache nach Vorſchriſt ge» 
at, und dafür müſſen alle Einwohner jorgen, dann 
die neue Art der Gemüllabfuhr gegen die frühere 
man denke nur an die Rußabfuhr! — ein großer 
, wenn auch noch nicht alles vollkommen ſein 


— 
0 


8 
m 


| 


Luftſchiffahrt. 

8 Das Luftſchiff Schütte⸗Lanz ſtieg Mittwoch 
ormittag 11 Uhr in Mannheim zu ſeiner 
Niziellen Höhenfahrt auf. Die durchſchnitt⸗ 
IN e Höhe von 1500 Metern war in fait einem 
Tittei der verlangten Zeit, nämlich ſchon in 
8 Minuten erreicht. Das Luftſchiff fuhr vier 
tunden in einer Höhe von 1400-1560 Me⸗ 
ten. In zirta 600 Meter Höhe herrſchte dich⸗ 
er Nebel und darüber hinaus prächtiger Son⸗ 
Das Schiff kreuzte zuerſt zu dem 
an und der Hardt. Um 3412 Uhr war 

Luftſchiff über Heidelberg, worauf ſich das 
1 föchiff nach dem Schwarzwald wandte. Am 
U r wurde Pforzheim überflogen, um 21% 
385 Karlsruhe. Da ſämtliche Bedingungen. 
elche für die Zeppelinluftſchiffe vorgeſchrie⸗ 
15 find, erfüllt waren, wurde um 3,08 Uhr 
r Landung geſchritten, welche trotz dichten 
Fchennebele glatt von ſtatten ging. An der 
N tt nahmen außer der bekannten Beſatzung 
offizielle Vertreter der Abnahmekommiſſion 


auptmann v. Jena teil. 
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Sie durch Ih 


Können Sie ſich legitimieren? 

Dieſe für Vergnügungsreiſende oft ſehr 
wichtige Frage behandelt H. Knapp in der 
Wochenſchrift „Die deutſche Frau“ (Verlag 
von Velhagen & Klaſing, Leipzig, vierteljähr⸗ 
lich nur 1 Mark): Mit der Ausweislkarte iſt es 
nämlich eine ganz verflixte Sache und ſie, oder 
vielmehr ihr Nichtvorharbenſein war ſchuld 
daran, daß wir zum erſten male in unſerm 
Eheſtande etwas — verſetzen mußten. Fünf 
Tage lang durchſtreiften wir ſchon die prächti⸗ 
gen Eifelwälder, immer den unvermeidlichen 
Ruckſack auf dem Rücken. Sonnenverbrannt 
und beſtaubt kamen wir nach weiterer drei⸗ 
tägiger Wanderung in T. an und begaben 
uns zunächſt aufs Poſtamt, um unſer dort la⸗ 
gerndes kleines Paket in Empfang zu nehmen. 
Ich überreichte dem Schalterbeamten meine 
Legitimation und war ſehr überraſcht, die Ant⸗ 
wort zu bekommen: 

„Bedaure, darauf kann ich Ihnen das 
Paket nicht aushändigen.“ 

„Aber erlauben Sie einmal, dieſe Papiere 
würden doch in jedem andern, ſelbſt dem wich⸗ 
tigſten Falle als gehöriger Ausweis gelten.“ 

„Ohne Zweifel. Doch für die Poſt genügen 
ſie nicht. Ich finde nämlich darin nirgends 
eine Beſchreibung Ihrer Perſönlichkeit, und 
für mich iſt die Sache mindeſtens zweifelhaft, 
ob Sie wirklich der rechtmäßige Empfänger 
ſind.“ ; 

„Aber da hört doch alles auf“. Ich hän⸗ 
digte dem Beamten eine Anzahl unterwegs 
empfangener Briefe ein. Er ſchüttelt ableh⸗ 
nend den Kapf. Ich zeige ihm meine Viſiten⸗ 
karten, er lächelt verbindlich. 

„Das iſt alles kein vollgiltiger Beweis, und ich 
darf die Sachen nur gegen Vorzeigung einer 
Ausweiskarte aushändigen.“ 

Sei es nun, daß der Beamte nach alledem 
die Überzeugung gewonnen hatte, daß ich der 


Kieben. zurück durch die Treiberlinſe flüchtet. rechtmäßige Eigentümer der Sendung ſei, er 


händigte mir die Begleitadreſſe zur Empfang⸗ 
nahme der Sendung aus. i 

„Schön, dann ſtellen Sie mir doch bitte 
gleich einmal einen dieſer erforderlichen Steck⸗ 
briefe aus.“ i 

„Das kann nur auf dem Poſtamt Ihres 
ſtändigen Wohnſitzes nach Vorzeigung einer 
unaufgezogenen Photographie geſchehen. Gegen 
eine Gebühr von 50 Pfennig erfolgt dann die 
Ausſtellung einer vollgiltigen Legitimations⸗ 
karte, die ein volles Jahr Giltigkeit hat.“ 

Aber es ſollte noch ſchöner kommen. Auf 
jeden Fall ſoll man ſich auf Reiſen vor größe⸗ 
ren Seitenſprüngen wohlweislich hüten. Und 
daß zwei alte Praktiker von dieſem vortreff⸗ 
lichen Grundſatze abgingen, daran war die 
liebliche Moſel ſchud. 

Hauptſchuldig oder mitſchuldig — die Ent⸗ 
ſcheidung darüber fällt mir ſchwer — waren 
auf jeden Fall zwei ſüddeutſche Freunde, mit 
denen wir auf der Terraſſe des Berncaſtler 
Gaſthauſes unvermutet zuſammentrafen. 
Kurzum, ich faßte den Entſchluß, noch zwei 
Tage zu bleiben. Bereut habe ich ihn erſt beim 
Bezahlen der mir präſentierten Hotelrechnung, 
bezw. nach ſorgfältiger Prüfung der noch vor⸗ 
handenen Barmittel. N 

Wie es ſo geht, es kamen in den nächſten 
Tagen noch einige unvorhergeſehene Ausgaben 
hinzu, welche die Heimreiſe auf kürzeſtem Wege 
oder aber telegraphiſche Geldanweiſung von 
zuhauſe empfahl. Auf der Poſt angelangt, 
ward es mir plötzlich ſchwül zu Mute. „Ja, 
was willſt du denn eigentlich hier, du be⸗ 
kommſt ja gar kein Geld ausgehändigt. O 
dieſe verfl . ... Ausweiskarte!“ Ein nega⸗ 
tives Zwiegeſpräch am Schalter. 

Auf dem Bahnhof wandte ich mich unter 
kurzer Auseinanderſetzung des Sachverhaltes 
an einen dienſttuenden Unterbeamten mit der 
Frage: = 

„Wollen Sie mir gegen Pfand 40 Mark für 
drei Tage leihen?“ ö 

Und der einfache Mann war ohne langes 
Zögern dazu bereit. Zwei Geldfüchſe wander⸗ 
ten leicht in meine Börſe und die goldene Uhr 
meiner Frau in die Hand des freundlichen 
Geldgebers. 

Ich bann es mir lebhaft vorſtellen. wie 
außerordentlich peinlich es erſt für eine allein⸗ 
reifende Dame fein muß, durch irgendeinen 
Umſtand in ſolche Situation zu geraten. 

Darum verehrte Leſerin, reiſen Sie 
mals ohne eine ſolche Ausweiskarte, und wenn 
re Begleitung Ihrem Herrn Ge⸗ 


Talkin Aigen!“ 


. . 


| 
J ngen 


mahl das Wandern verſchonern wollen, fo er⸗ 
innern Sie ihn bitte vorher ein bischen daran. 


Mannigfaltiges. 

(Die Tragödie, die ſich Mitt 
woch Vormiltag in Berlin im Hauſe 
Kochhannſtraße 11 abſpielte, und bei der der 
53 Jahre alte Kürſchner Guftan Kolk den 
Kürſchner Matern durch einen Revolverſchuß 
ſchwer verletzte und dann ſich ſelbſt erſchoß, 
hat ein ſchreckliches Vorſpiel gehabt. Bei 
dem Selbſtmörder Kolk fanden Beamte des 
103. Bolizeireviers ein Schreiben, wonach er 
ſeine Ehefrau Anna, geborene Peterſohn, 
geboren am 9. Mai 1858 in Neuruppin, mit 
ſich in den Tod genommen habe. Das 103. 
Revier benachrichtigte darauf das 109. Re⸗ 
vier, das ſofort Beamte nach der Wohnung 


enlſandte. Hier fand man die Ehefrau des 
Selbſtmörders tot auf dem Boden liegend 
por. Sie war vollſtändig bekleidet und mit 
Tüchern zugedeckt. Am Halſe befanden ſich 
Strangulationsmerkmale, ſodaß man mit 
Sicherheit annehmen kann, daß die Frau von 
ihrem Manne erwürgt worden war. Nach 
einem auch in der Wohnung vorgefundenen 
Schreiben hat Kolk bereits Dienstag Nach⸗ 
mittag, während ſich beide Eheleute allein 
in der Wohnung befanden, ſeine Frau er⸗ 
mordet, und hat ſich dann aus der Wohnung 
entfernt, um Mittwoch früh in der Matern⸗ 
ſchen Wohnung eine zweite Tragödie auſzu⸗ 
rühren. Die Leiche der Frau wurde be⸗ 
ſchlagnahmt und dem Schauhauſe zugeführt. 

(Begnadigung des Kommer⸗ 
zienrats Möller.) Bedingt begnadigt 
wurde der frühere anhaltiniſche Kommerzien⸗ 
rat Möller, Inhaber der Altonaer 
Wachsbleiche, nachdem er den größten Teil 
feiner mehrjährigen Gefängnisſtraſe verbüßt 
halte. Möller hatte es ſeinerzeit verſtanden, 
ſeine Geſchäſtsfreunde um 9½ Millionen zu 
erleichtern. 

(Durch einen Felsſturz ver⸗ 
ſchüttet.) In der Nähe des Irrenhauſes 
von Nogent bei Limoge wurden 
mehrere Pfleglinge dieſer Anſtalt, die in 
einem Steinbruch beſchäftigt waren, durch 
einen Felsſturz verſchüttet. Zwei von ihnen 
wurden getötet, mehrere verwundet. — Auf 
der Grube Aumetz in Lothringen 
ſind Dienstag ein Hauer und zwei Schlep⸗ 
per von den ſtürzenden Geſteinmaſſen ver⸗ 
ſchüttet worden. Der Hauer wurde getötet, 
die beiden Schlepper erheblich verletzt. 

(Mord in Paris.) Am Mittwoch 
wurde ein zweiunddreißigjähriger, aus Frei⸗ 
burg gebürtiger Mann, namens Jules Erl⸗ 
bach genannt Ducret, der in der Paſſage de 
Clichy ein Buchbindergeſchäft betrieb, von 
einem Unbekannten durch zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet. Der Mörder iſt vermutlich 
der berüchtigte Bandit von Les Aubrais, 
Lacombe, der ſich dafür hat rächen wollen, 
daß Ducret, der ſich auch zu anarchiſtiſchen 
Anſichten bekannte, der Polizei über das 
jüngſte Attentat Angaben gemacht hat. 

(Wegen Verletzung des Ge⸗ 
jeßes über die funkentelegra⸗ 
phiſche Ausrüſtung der Schiffe) 
iſt der Führer des Dampfers „Numidian“ 
von der Allan⸗Linie am Mittwoch in Boſton 
verhaftet worden, da der Dampfer keine 
ausreichende Ausrüſtung für 100 Meilen 
Reichweite an Bord hatte. 

(Gruben unfall.) Wie die „Frank⸗ 
furter Oderzeitung“ aus Finkenheerd meldet, 
ſind am Mienstag in einer Grube der Frank⸗ 
furt⸗Finkenheerder Braunkohlen⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zwei Bergleute verſchüttet worden. Ihre 
Leichen wurden Mittwoch Morgen geborgen 

(Verwüſtungen durcheinen Tai⸗ 
fun.) Nach einer telegraphiſchen Meldung 
des Bezirksamts in Jap iſt die Palau⸗ 
Inſel Babeltadb durch einen Taifun 
verwüſtet worden. Die Regierungsſtation 
ſelbſt iſt nur wenig beſchädigt. 


— ner 


Ein angenehmer Ehemann. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

Nachdluck verboten.) 
Der von ſeiner Frau verlaſſene Schuhmacher 

Franz Scheibler ſteht wegen Bedrohung ſeiner 

Frau vor dem Richter. Er ſchluchzt laut auf, wäh⸗ 


nie⸗ rend er Platz auf der Anklagebank nimmt. — 


Richter: Laſſen Sie doch die Heulerei. Die nützt 
Haren nichts und hält uns blos auf. — Angekl:: 
Herr Jerichtshof! Ick bin 'ne Seele von een Menſch, 


ick kann keene Fliele in Pickel u, ann 
keene Wanze nich uf de Beene treten, alſo war't 
des Kolt'ſchen Ehepaares, Nordkapſtraße 4, U 


wohl nich jo beeſe jemeent, wat ick jedhan habe. — 
Richter: Lebten Sie in Unfrieden mit Ihrer Frau? 
— Angekl.: Ick lebte ieberhaupt jarnich mit ſe. Se 
hat mir ja treulos valaſſen. Ick war in meine 
Wohnung muttaſeelen, — nee vatajeelen alleene. 
Sie war mir ja ausjerickt. Wie ſie ſaacht, weil ick 
ihr vatobakt hätte, aber ick weeß ſchon, warum. 
Da ſteckt der Maurer Riedel dahinter. Det laß ick 
mir nich ausreden. — Richter: Haben Sie denn Ihre 
Frau oft geschlagen? — Angekl.: Wenn ick et rich⸗ 
tig jagen joll; — wol, wol, id habe ihr vahaun, je⸗ 
den Dach, aber det Stide hat mir 2 jarnich mehr 
jemeent, ſe meente ja den Maurer. Aber von wejen 
de Drohung, det war janz anderſch un jarnich 
ſchlimm. — Als Zeugin erſcheint die Frau des An⸗ 
geklagten, eine ſauber gekleidete Frau aus dem 
Volke. — Zeugin: Herr Jerichtshof, ick bitt' Ihn', 
man ja den Schlumps nich etwa jlooben, det ick 
um den Maurer wechjeloofen bin, wat jeht mir der 
Maurer Riedel an? Aber ick will't man leich 
ſagen, warum ick det bei mein Mann nich mehr aus⸗ 
halten konnte, der Kerl, der ſoff wie'n Schwein. 
n wenn er nu beſoffen zuhauſe kam, un det kam 
jeden Dach vor, da hat er mir immer vabimſt und 
vahaun un vaſohlt un vatobakt. Un weil ick keene 
Luſt vaſpierte, mir alle Dage de Knochen im Leibe 
antzwee ſchlagen zu laſſen, da bin ick zu meine 
Schweſter jezogen. Freilich war ihn nu det Jeld 
knapp zu't Saufen, denn ick vadiene mir mit Af⸗ 
warteſtellen manchen Iroſchen, un da lauerte mir 
nu der Kerl ab un hat mir jeden Dach bedroht. 
Eenmal meente er, er wirde mir't Jenicke umdrehn, 
n' andret mal meente er, er wirde mir de Eisbeene 
knicken un an den Dach, wo id nach'n Schu an 
* 


jeſchrien habe, da wollte er mir kalt machen, 
eit, da 


alle wär. Na wiſſen Se, uf de Länge der 
hat man jrade jenuch von ſo'n Sauf⸗Ijel. Aber det 
von den Maurer Riedel, det muß ick mir vabitten, 
ick kenn den ooch mehr wie jenuch, det is eben ſo'n 
Saufkopp, wie mein jeliebter Mann da drieben. — 
Richter zum Angell.: Was haben Sie dagegen zu 
ſagen? — Angekl.: Det ick ihr liebe, liebe wien 


janzer Jingeling. An det ick det nich ſo jemeent 


habe mit' Jenicke umdrehn un det ick det mit de 
Eisbeene boch nich ſo jemeent haben kann, denn ſe 
hat ja jar keene Eisbeene ag, na un teberhaupt, 
id habe mir det Saufen janz abjewöhnt. — Richter: 
Na, es kommt mir doch vor, als wären Sie auch 
heut nich ganz nüchtern. — Angekl.: Heute ha’t 
mir Mut jemacht. — Der eingeklagie wird zu 50 
Mark Gelditrafe bezw. 10 Tagen Haft verurteilt. 
— Angekl. (wütend): Son Sticke, mir ſo rinzu⸗ 
lejen. Nu jiebt's keen Jefitze mehr, nu laß ick mir 


u det Weib ſcheiden. 


Amtliche 3 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 5. Dezember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe. 

Weizen unv, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Prels 204 Mk. 
per November 202 ⅛ Mk. 
per November—Dezeuwer 29 Mk. bez. 
per Januar — Februar 205 Br. 204, Gd. 
per Februer— März 208 Mk. bez. 

a 734 Gr. 190 Mt. bez. 
unt 634— 684 Gr. 145½.—155 Mk. bez. 
rot 793 766 Gr. 168 — 204 Dit. bez. 

Roggen matt, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 679—720 Gr. 167 169% Mk. bez. 
Regulierungspreis 174 Mk. 
per November 169—169¼ Mk. bez. 

per November — Dezember 109—162'/, Mk. bez. 
per Januar — Februar 169—169½ Mk. bez. 
per Februar — März 169%, Mk. be 

Gerſte und., per Tonne von 1006 Ser. 
inländ. groß 659—685 Gr. 166— 203 Mi, dez. 
tranfito 133 Mk. bez. 

Hufes matt, ver Taune von 1000 Kgr. 
inländ. 148—170 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: nach ſtetig, ruhig. 2 
Nendement 88 ½ fr. Meuſabr w. 72 „ Mk. bez. inkl. ©. 
Rendement 75 % fr. Neufahrw. 7,80 Mk. bez inkl. S. 

Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 10,70 Dit, dez. 

Roggen» 10,60 Mk. bez. > 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 4. Dezember Handelskammer-⸗Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 203 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 186 
Mark, do. mind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 173 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 170 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gejund, 168 Mi, do. mindeſtens 117 Pfd. 
Holl. wiegend, gut, geſund, 163 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 158 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Herſte zu Müllereizwecken 163—168 Mk., Brauware 168—1885 
Mark, feinſte über Notiz. — Juttererblen ohne Handel, Koch 
ware ohne Handel. — Hafer 161—170 Mk., zum Konsum 
168—181 Mt. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 4. Dezember. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,05 —9,20. Nachprodukte 75 Grad 
hue Sack 7,35 — 7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1. 
ohne Faß 19.25— 19,50. Kriſallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00 19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50 18,75. Stimmung: ruhig. 

—ů — ————ů a To Teer 


Gute Bücher find treue Freunde. Es ſollte 
daher in jeder Familie die Einrichtung einer kleinen 
Hausbibliotgek vor allem anderen ins Auge gefaßt 
werden. Der der Geſamtauflage vorliegender Nummer 
dieſer Zeitung beiliegende Prospekt der Firma Georg 
Bernhardt, Buchhandlung, Leipzig, wird als ein 
Ratgeber für dieſen Zweck gewiß willkommen ſein. Nament⸗ 
lich wird die neue wohlfeile Ausgabe von Julius Wolf’s 
Werken des lebhaſteſten Intereſſes ſicher ſein, zumal die 
Anſchaffung der Bücher durch die Gewährung bequemer 
monatlicher Teilzahlung von 3 Mark an bedeutend er⸗ 
leichtert wird. Die Firma ſendet auf Wunſch auch den 
ausführlichen Bücherkatalog umſonſt und portofrei. 


Thorner Margarine 


Dass beim Verkauf stets die peinlichste Sauberkeit in der Hand- 
habung und Aufbewahrung der Margarine stattfindet. 


Diese Vorzüge bietet den Thorner Hausfrauen fortan das 


„Konsum Geschäft. 


Täglich frischer Ausstich feinster Tafelmargarine 
zu 70, 80, 90 Pf., 1.00 und 1.10 M. pro Pfund. 


Thorner Margarine-Konsumgeschäft, aber Heede. 


. 


Belannimacung. 


Wir weiſen anläßlich des heran⸗ 


Heffentlichen 

nahenden Weihnachtsfeſtes darauf Ard - * © r € r 2 g 
hin, daß die bei der ſtädliſchen Spare =? 1125 ät 
ERSTEN 5 usver au Generalſekretärs Herrn Burkhar 
Heimſparbüchſen ia: Mis. 


am 
Sonnabend den 6. d. 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken 8 28 = 22 = EN g 
für Samlienmiiglide und Hausan⸗ Wegen vollständiser Auflösung meines Geschäfts. im großen De 545 Schütenhauſes 
gehörige eignen. . = 


Die Heimfpaı bü den bei RM ; i 5 im je 
e e e den ande Es werden zu den äußerſten, aber ſtreng feſten Preiſen verkauft: „das Haus im Kampf ge 
ſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 


RER j j ie Enlartung des brulſchen 
„Cane Wopnungs-Einzictungen in modernsten Sil. f e e 
e | ner Sen f tier Bein 
a en ee n a 
ae nimmer, Shen“ und Sochmöbel für Selen er 11 5 
Bekannt e hr Schill 
WEN Ferner. Schränke, Cische, Sofas, Stühle, Beitstellen ete. P a Kir“ 


ligen Annaburg 
eht am Alle ehemalige 


ontag den 9. dezember 12, Möbelbezugstoffe, Tischdecken, Gardinen, Teppiche und Läuferstoffe. e dezember, 


vormittags 9½ Uhr, im Vereinslokal, Cafes Dorse 


„vormittags 9 : Ai 5 Beteinölohal, Cal6 aeg and 
ae eap Pulferarheiten Werden nad) die zur Tauber um fügt abet BT 
hiermit eingeladen werden. * 5 a gubels 

a a 1912. 10 Scha 1 feier. p 3 

Abteilung für len = 2 E. Happ en 

Holzverkauf .. EIER RE FAREN Derein zur Ungerjtüguitd 
der königl. Oberförſterei durch Arbeit. 


er werden 


DE 


= =: 2 2 2 — — er 1 2 . TE 3 an 12 4 5 2 = 7 Y - d 2 \ Henn 
Thorn, Baumschmuck [Erjtkt. Verſicherungs = Aktien ⸗Geſellſchaft Mur Backer im Safe 09 
Beläufe Karſchau und Rudak, am| 9 (Leben, Sterbekaſſe, Haftpflicht und Unfall) Beſtellungen auf alte Wäſchegegenſt lg 
Mittwoch den 18. Dezember 12, = IK ſucht einen gebildeten Fachmann, der in Akgniſition und Organiſa⸗ feinerer und gröberer Art mern 
5 vormittags 10 Uhr, Sum erzen, tion erfahren tft, für die Poſition eines 41 11 Tauber, nde benrbeltete Sahle zer 
im Reſtauraut „Elyſtum“ in icht tropfend 5 — ien, 5 : Nactjatelr 
Thorn, Brombergerſtraße 56. nic topienae; Oberinspe GPS. Hemden, S 3 
Aus dem Einſchlage 1. 10. 11/12: GE = er S — 2 
m währt' werden hohes Gehalt, angemeſſene Speſen und Fahr⸗ 
e e erde eriıen, toſten, ale Barprobiſionen vom i 255 au unter- Reſtaurant „Einigtelt 
e - j Organiſation und eventl. Gratiſikation. omizil mög⸗ Mellienſtraße 134. Mis. 
EEE eschenkseifen lich Grauden oder Thorn Zu dem Donnerstag den 5. d. 
Aus dem Cinſchlage . 10 12/13: = — 5 ge die in der Einarbeitung neuer Inſpektoren⸗Kandidanten und ſtalkfindenden 1 
Jagen 42, 44, 127, 128, 212 1.219. Toilettenartikel Juſpektoren E fahrung haben, werden e e Vockwurſt⸗ Eſſe 
A. Nutzholz: 137 Stück Bau fehlt Es ſind aber auch 1 gew 9 Pe 151 ach mit Sauerkraut 
5 0 x empfte Verſicherungsbeamten, die eine gewiſſe Leiſtungsfähigkeit nach⸗ t dlichſt ei N 
e x N tönen und ſich für die Poſition eines Oberbeamten vor⸗ 2 8 Teen 1 Nachlelg⸗ 


110 Stangen 1., 144 2., 267 3. Kl. M - i : fl. 2 213 me. Such 
er 8 A & bilden wollen. Diskretion zugeſichert. Gefl. Angebote unter W. 213 nde Amme. © 
B. Beenhofg:ousbenjsben Sage: Drogerie Adolf Majer, |: Suvalidendant, Annoneeu-Crpedition, Gönigsberg i. Br. Empfehle een Stern 


n 
24 rm Reiſer 1., 93 rm Stockholz Breitestrasse 9, Fernruf 875. 2 — Allemmädchen für Thorn, Ber 


Pommern, Mecklenburg. Emma Sellen⸗ 


u um. in e Sehen 3 — 
„Befannfmadhung, KRONE BRIREITS C. J. Quandt, Berlin I" be 


vember d. Is. haben wir den Kauf⸗ 
mann Herrn Hermann Dann in 
Thorn als Sachverſtändigen für 
Kolonialwaren, Oele u. Spiritus 


hekannte, beliebte Marke. 


= Zahnseifen, — 
; von 30 Pfg. an, 


PIANOS 


auf die von uns erlaſſenen Vor⸗ l BEER h b Zahnpasta 
90 35 vereidigt und öffentlich ange: Franz Jantzen, er 1 N sind weltberühmt wegen ihres vollen, D . 
2 — — 5 E 2 0 9 
die Handel tümer b Eher Danzig. er Se 900 2 ne, gesangreichen Tones u. besonderer Preiswürdigkeit. Kalodont, FR 
Laengner. — Telephon 167 und 168. . zum billigen Nur zu beziehen durch den Alleinvertreter Lohse Zahnpasi#, 
orüne Bohnen 8 . Berihold Neumann, Posen || Sg 
5 5 5 ; 3 
Reklame-Material gratis. U 5 Cherry Tocth Pasta; 


Suche in einem, am llebſten Wäſche⸗ 
oder Konfektions⸗Geſchäft Stellung als 


Verkäuferin. dag“ 2h rn m. 200 


U. Apfelgelee : Wer leiht einem Herrn ſof. 300 Ml. 


> infen u. Sicherheit. Ang. u. II. 
Konditorei Zaruo ha 10 bie Gesc tete der allen, 


oder der Niederlage: Culmerstr. 4, 3. Gell& Fräres, 


voll Thorn J erbeten. 


Königliche domane Mundwässer, 


5 f N | Hausfrauen A-B-0. Zaskolſch⸗Hohenkirch, Weilyr.| Gustav Lohse, 
0% 8 SeemTTIEn LE NEBEN Odol 
8 ; 7 20 Stück erſtklaſſige, einjährige, 3 
IR: eje 0 75 fſprungfähige Perbydrol, 
werden heute zerlegt. 5 1 — Odonto, 
Josef Lesinski, 2. Il Il il NER 
vormals P. Begdon. 5 2 enedictius, 
gelobt wegen ihres feinen Aromas, hohen aus weſtpr hodprämiierter Herdbuchherde Dr. Pierre, 
3 RN SE Auen Wohlgeschmacks und ihrer überaus grossen 5 preiswert anzugeben. Beſte Abſtammung Dr. J 
05 8 Butterähnlichkeit werden die beliebten ‘ von reinblütigen Dfiftiejen. . Jean, 
S 4 f ren 5 Garantie für Körung. Eukal tus 
Schneeweiße, grätenloſe Spezialitäten: a Pfeff 115 55 9 
effermünz, 


= 8 
Fiſchkotelettes 5 — allerfeinste ahnen. Margarine, in Qualität der 5 7 = 9 Nu usch 
das Pfund 50 Pf, 9 $ Siegerin Molkerei-Butter am nächsten kommend und 4 1 Sler 3 Yan ren ne 
i g 5 beliebtest icht feinste vorzüglich halt- ampf⸗ j ulmer f I 
Schellſiſche, | Palmatoi.iggee | a om e J A. Wonlist, Ball, 
groß, 5 N et noch um 11. 3 


n g Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel] ö Milch lieferung Seilenfabrik, 33. 


f i Altstädt. Markt 
5 . Jeberall erhältlich! 1 direkt oder in die Filialbetriebe Luben, = Stable 
ra he 1 E ö ' Wibſch, Zielen oder per Bahn (Fracht] An einem Haufe gegenüber dent 
R Alleinige Fabrikanten: A. L, Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. bei 8 Meilen erſt ca, 1 Pfg. pro Liter).] theater habe ich 
das Pfund 25 Pf., 8 Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 


Kabliau, ahneKopf, 


für Reklameſchilder geeignet, zu ve 
das Pfund 30 Pf., 


Gefl. Anfragen erbeten. 
Emil Schütze, 
Bau und Kunſtglaſe 


dingen, | — Ep | 
Eller.) Der ftaunenerregende Weihnachts-Berfauf — Strümpfe 
„Blätter in „Mode f Bazar“, Mlſtidliſcer Markt 14 (neben der Hanptpoft) je von Den nun Di 3 


allerbeſten, 


starke nien ; hat bereits begonnen. Es kommen zum Verkauf zu außergewöhnlich billigen preiſen: N andſchu 10 
0 0 f Kleiderſtoſſe, Koſtümſtoffe, Bluſenſtoffe. Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 5 moderne Sand Steen 


3 2 2 2 wollene Hemden und Welten, 
Fafanenhähne damen⸗allſter, Tuch⸗ und Plüſch⸗Mäntel. Sänuliche Trikotagen. in beer die enpfehtl MUST 


rei / 


in beſter Qualität empfi 


Rei 1 

und Hennen Schürzen und Unterröcke in großer Auswahl. Scheele Tiſchdecken. Anna Winklewsk s 
x | Artikel und Oberhemden Damen⸗Haudtaſch Gü tel und Schirme 1h o n K harmentrehe 10 
pommerſche Herren u 2 a audtaſchen, Gürtel un chirme. ; — 


Inſan; Bei jedem Einkauf gewähren wir 5 Prozent Rabatt in bar. 
Sünfepöhelhenlen „Mode - Bazar“ Teofil Sypniewski & Söhne, |, L 082 


Berlin 


empfehlen gen 
. 78 2 K Sſlellung 1912, Ziehung inn 
b Dammann k Rordes Filiale Thorn, Altſtädtiſcher Markt 14, im Haufe des Herrn Dorau. N 125 50 10 ge b l. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
99. Sitzung vom 4. Dezember, 12 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 
Die Winzernot. 


Abg. Wallenborn (3tr.) begründet die 
Interpellation, die fragt, welche Feſt⸗ 
ſtellungen die Regierung vorgenommen hat über 


f 


den Umfang des in rhein ſchen Winzerkreiſen in: 
folge der jüngſten Froſtſchäden eingetretenen Nor⸗ 
ſtandes, und was die Regierung gegen dieſen Not⸗ 


ſtand zu tun gedenkt. 
Zur Beantwortung bemerkt. 


Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer: Schon vor Eingang dieſer Interpellation 
haben wir Erhebungen über die jüngiten Froſt⸗ 
ſchäden veranlaßt. Es iſt auch ſofort ein Kom⸗ 
miſſar in die betroffenen Reviere entſandt worden. 
Winzern einen eben⸗ 
jo hohen Ertrag wie 1911. Aber die ſchlechte Witte⸗ 
rung von Mitte Juli bis Mitte Oktober hat die 
Hoffnungen herabgedrückt. Da kam dann auch noch 
der gewaltige Froſt und vernichtete einen guten 
Teil der noch verbliebenen Winzerhoffnungen. Was 
den Umfang der Schäden betrifft, ſo müſſen wir 
uns auf die Angaben der Wanderlehrer und der 
Winzer beſchränken. Die Schäden werden an der 
Moſel auf vier Millionen geſchätzt. Die Schätzung 
fit aber o fenſichtlich zu hoch. Der Jahresdurch⸗ 

n Weinbau: 
an 8 biete 5 der ſc 
den Froſtſchäden betroffenen Gebiete bewegt ſich 
5 Mark. Die Ent: 
täuſchung war ja auch wohl nur deshalb ſo groß, 
weil ein ſo gutes Jahr wie 1911 vorausgegangen 
war. Deshalb haben auch meine Feſtſtellungen 
einen Notſtand nicht erkennen können. Nun hat 
man hinſichtlich des zuläſſigen Zuckerquantums ein 
Notgeſetz empfohlen, das den eren 3 des 

mildert. 

kann gegenwärtig nicht 
1 geht ja 

daß ſeit 1909. Das Jahr 1912 bietet keinen An⸗ 

Winzer wer⸗ 
den auch dieſes Jahr beſtehen und ſie werden nicht 
vergeſſen, daß auch anderorts ſchwere Schäden zu 


Das Jahr 1912 verſpeach den 


ſchnittsertrag beträgt ja im geſamte 
gebiet nur 16 Millionen. Der 


zwiſchen 8 100 000 bis 10 800 000 


Weingeſetzes für dieſes Jahr entſprechen 
Auch dieſen Anträgen 
näher getreten werden. Das Weingeſetz b 


laß zu beſonderen Maßnahmen. Die 


beklagen ſind. (Beifall.) 

Das Haus beſchließt die Beſprechung der 
Interpellation. 

Abg. Heckenroth (konſ.): Die Ausſichten der 
Winzer ſind in dieſem Jahr von 
a: geworden. Gelbit die Hoffnung auf ein 

itteljahr iſt zunichte geworden. Man hat die 
Schäden auf 20 bis 30 Millionen beziffert. Da 
haben wir allen Anlaß, den Weinbau zu heben und 
zu fördern. Wir begrüßen, daß der entſtandene 
Schaden vorausſichtlich von den Winzern aus eige⸗ 
ner Kraft überwunden werden kann und daß auch 
wegen des beſonderen Säuregehalts des Weines 
beſondere Maßnahmen nicht notwendig ſind. Wir 
haben das Vertrauen zum Miniſter, daß, wenn 
wider Erwarten doch noch beſondere Hilfe nor⸗ 
wendig wird, ſie die d al Verwaltung 
auch ſofort gewähren wird. (Beifall.) 

Abg. Dr. Dahlem (Ztr.): Ich danke dem 
Miniſter, daß er den Gedanken, das Weingeſetz zu 
ändern, abgelehnt hat. Die Sucht, das Weingeſetz 
zu ändern, muß vom Belangen der Produzenten 
ſchroff nan werden. Die bedürftigen Winzer 
müſſen aber unterſtützt werden. 

Abg. Engelsmann (ntl.): Die vor⸗ 
geſchlagene Anderung des 1 3 des Wein⸗ 
geſetzes iſt nicht abzuweiſen. Ein beſonderes Not⸗ 
geſetz könnte noch viel helfen. 

Abg. Dr. Crüger- Hagen (Btr.): Die Inter⸗ 
pellation leiſtet den Winzern einen ſches 
Dienſt. An eine Anderung des Weingeſetzes ist 
nicht zu denken. Die Reblauskommiſſion wird lei⸗ 


der nicht vom Vertrauen der Winzer getragen. 


Der „Gent.“ 


Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 
Berlin, im Dezember. 

Berlin hat, wie jede Weltſtadt, ſeine Sprache 
für ſich, mit eigener Grammatik, eigenem Stilbau 
und beſonderem Wortſchatz. Um ſie mit vollkomme⸗ 
ner, niemals fehlgreifender Sicherheit zu meistern, 
darf man kein Zugewanderter ſein, muß man an 
den Ufern der Spree das Licht dieſes Erdentales er⸗ 
blickt haben. Und ſelbſtverſtändlich iſt die Berliner 
Sprache, wie jede Sprache, in ewigem Fluſſe be⸗ 
griffen. Berolinismen, die unſere Großeltern täg⸗ 
lich gebrauchten, ſind uns unverſtändlich geworden. 
Andererſeits bringt die Veränderung der allge⸗ 
meinen Lebensbedingungen, im weiteſten Sinne 
des Begriffes, fortwährend neue Wortbildungen 
hervor. Die lebenden Photographien mußten er⸗ 
funden werden, damit wir den „Kintopp“ bekamen, 
die Schreibmaſchinen, damit wir zur „Tippeuſe“ 
gelangten. Und der ungeheure wirtſchaftliche Auf⸗ 
ſchwung Deutſchlands, von dem Berlin vielleicht 
am ſtärkſten berührt worden iſt, mußte eine ganz 
neue Geſellſchaftsklaſſe entſtehen laſſen, damit der 
„Gent“ geboren werden konnte. : 

Man braucht kein Anhänger der Prügelſtrafe 
zu ſein, um ſich zu der Überzeugung zu bekennen, 
daß der große Unbekannte, der das Verbrechen be⸗ 
ging, den „Gent“ in die Welt zu ſetzen durch An⸗ 
drohung einer leichten körperlichen Züchtigung dar⸗ 
an hätte verhindert werden ſollen. Denn es iſt eine 

arbarei, das gute Wort Gentleman, das ſeinen 
Siegeszug unter der Britenflagge durch alle Teile 
des Erdballs gehalten hat, auf ſolche Weiſe zu ver⸗ 
ſtümmeln. Immerhin, — was geſchehen iſt, iſt ge⸗ 
ſchehen. Und es fragt ſich nun: was bedeutet in 
der Berliner Sprache des Jahres 1912 der „Gent“? 


Monat zu Monat 


Cho 


Wein 

an das ungünſtige Jahr 1909 anknüpft. 
Miniſter Dr. Frhr. v. 

zialdemokratiſche Lager werden die 

e (Lebhafter Beifall.) 

zu größerem Entgegenkommen entſchließen. 

felter (Ztr.) ſchließt dieſe Aussprache. 

Der Antrag Stroſſer. 


die Regie ung um geeignete 


Albrechtſtraße 5 für Zwecke des Hauſes. 


als Material. 


Wilhelmſtraße 78 und 


Mitteilung gemacht wird. 
Hierzu 


werden ſoll 


Abg. Stroſſer (kon 


billig ſein. (Beifall.) 


vorgegangen. 


Abg. Lippmann (fortſchr,.): Wir ſtimmen 
dem Antra Stroſſer zu Wir ehen nicht mit Neid 
errenhausgarten, wir gönnen unſeren 
Brüdern in der anderen Kammer den Garten und 


auf den 


hätten gern brüderlich daran teilgenommen. 
Abg. Dr e ee 

manches erlebt, aber nicht 

Der Kanzler hat rückſichtslos unſere 


Miniſterpräſidenten zu verlangen. (Beifall.) 


Ein Kommiſſar: Zu den Aufgaben der 
Heeresverwaltung gehört auch die Beſchaffung der 


Gelder zu militäriſchen Ausgaben (öGelächter.) 


Nicht die Nachbarſchaft der Möbelhandlung kommt 
d ſondern die Beſchaffung der Räume des 


neuen Militä kabinetts. 


g. Lippmann: Der Abg. Friedberg hat 
einen Zweifel ausgeſprochen, ob ein Antrag, den 
Miniſterpräſidenten vorzuladen und die Verhand⸗ 
lung ſo lange auszuſetzen, hier angenommen wer⸗ 
den würde. Ich bin hoffnungsfreudiger und ſtelle 


den Antrag. 
a — ͤ— v— —e—e——ð mama 


Dieſer — durchaus nicht unentbehrliche — Zeit⸗ 
genoſſe läßt ſich mit wenigen Worten kennzeichnen. 
Er iſt der Kavalier des modernen Berliner 
Weſtens, der Kavalier vom Kurfürſtendamm. Und 
zwar ein Kavalier von eigenen Gnaden, genauer 
noch gejagt, aus eigenem Wunſch. Denn von den 
Tugenden, die den Kavalier zieren, legt er ſich die 
meiſten vorläufig noch ſelbſt bei. Im Gegenſatz 
zum echten Kavalier trägt er ſein Ravaltertum auf 
jedem Schritt, bei jeder Geſte äußerlich zur Schau. 
Wie denn überhaupt das Außerliche für ihn das 
Wichtigſte, der Inhalt ſeiner Exiſtenz iſt. Man 
kann ihn, wenn man gewiſſenhaft ſein will, nicht 
einmal einen Emporkömmling nennen: er iſt der 
Sohn oder gar ſchon der Enkel von Emporkömm⸗ 
lingen. Aber es fehlt auch ihm noch die Sicherheit, 
das Selbstvertrauen, ſowie er aus feinem Kreiſe 
heraustritt Und mit uneingeſtandener Scheu und 
heimlicher Sehnſucht blickt er zu jenen Schichten auf, 
die ihm überlegen ſind, weil ſie auf dem feſten 
Boden alter Überlieferungen ſtehen. 8 
Der Gent iſt reich. — oder er war es doch und 
weiß dann den Anſchein des Reichtums mit aller⸗ 
hand, oft recht verzweifelten Mitteln aufrecht zu 
halten. Da die Rolle, die er ſich gewählt hat, große 
Ausgaben erfordert, iſt der Gent in der Wahl ſer⸗ 
ner Eltern ſehr vorſichtig geweſen. Schon die 
Koſten ſeiner Garderobe betragen ſoviel wie ein 
Geheimratsgehalt. Zu feder Stunde des Tages 
und guch der Nacht muß der Gent nach den Regeln 
der Mode gekleidet ſein. Er wäre unfähig, ſeldt 
eine Mode zu ſchaffen, und iſt daher auf die eriten, 
teuerſten Lieferanten angewieſen. Seine Anzüge 
füllen mehrere rieſige Schränke. Neben weißen 
Tennisöcken Reit⸗, Ski- und Polokoſtſſmen hängen 
halbdutzendweiſe, blaue, braune, graue Straßen⸗ 
anzüge. Smokings und Fracks, und Mäntel für jede 


Abg. v. Klöden (b. k. F.): Bei der Erneue⸗ 
rung der Handelsverträge ſchaffe man Maßnahmen 
gegen den vom Auslande eingehenden gepanſchten 


Abg. Dr. Liebknecht (Soz): Die Zahlen des 
Miniſters ſind anfechtbar, weil ſich ſein Vergleich 


Schorlemer: Die Neb- 
lauskommiſſion wird nie populär ſein, dafür bringt 
ſie zu harte Eingriffe in den Betrieb der einzelnen 
Winzer. Abg. Liebknecht möge glauben: So viele 
ſchlechte Jahre auch noch kommen mögen, ins ſo⸗ 
inzer nicht 


Abg. Kuhn⸗Ahrweiler (Ztr.): Bei der ſchwie⸗ 
rigen Lage der Winzer ſollte ſich der Miniſter doch 


Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. Glatr⸗ 


Ein von Mitgliedern der übrigen bürgerlichen 
Fraktionen unterſtützter 1 trofjer bitter 
chritte zum Er⸗ 

werb des dem Abgeordnetenhauſe be⸗ 
nachbarten unbebauten Grundſtücks Prinz 


Die Kommiſſion beantragt Aberweiſung 


Hingegen beantragt Abg Stroſſer, den An- 
trag der Kommiſſion abzulehnen und ſeinen eige⸗ 
nen Antrag anzunehmen. Ferner ſoll die Regierung 
im Hinblick auf die bezüglich des Grundſtücks 
rinz⸗Albrecht⸗Straße 6 
ſchwebenden Tauſchverhandlungen dafür Sorge 
tragen, daß bei allen Anderungen in den Eigen⸗ 
tums⸗, Beſitz⸗ und Benutzungsverhältniſſen der die 
Landtagsgründſtücke umgebenden Reichs⸗ und 
Staatsgruündſtücke auf die Bedürfniſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes die gebolene Rückſicht genommen 
und von der Abſicht ſolcher Anderungen vechtzeitig 


iegt noch ein Schreiben des 
Staatsminiſteriums vor, nach dem bei Feſt⸗ 
ſetzung der Baufluchtlinie für das Nachbargründ⸗ 
ſtück auf das Abgeordnetenhaus Rückſicht genommen 


1 12 Ich bitte um Annahme 
meines Antrages. Die Rückſicht, die dem Reichs⸗ 
kanzler recht ilt, wird dem Abgeordnetenhaus wohl 


Ein Regierungskommiſſar: Der Fi⸗ 
nanzminiſter war bereit, dem Hauſe einen Garten 
zu beſchaffen, wenn es ohne übermäßige Koſten 
möglich wäre. Der Kriegsminiſter hat aber ge⸗ 
antwortet, eine Rückveräußerung des betr. Grund⸗ 
ſtücks komme nicht inbetracht, da militäriſche In⸗ 
tereſſen eine andere Verwendung nötig machen. 
(Gr. Heiterkeit.) Die Finanzverwaltung iſt loyal 


ir haben ſchon 
ieſe Rückſichtsloſigkeit. 
Intereſſen 
Privatinte eſſen geopfert. Wenn ich Optimijt wäre, 
würde ich den Antrag ſtellen, die Anmejen eit des 


Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Es würd 
doch genügen, die Angelegenhei ie ion 
wür ee gelegenheit an die Kommiſſion 

g. Lippmann: Nein, wir verlangen die 
Anweſenheit des Miniſterpräſident 0 
Kriegsminiſters. ee 

Der Antrag Li pmann, den Milniſter⸗ 
präſidenten und den riegsminiſter aufzufordern, 
an dieſer Verhandlung teilzunehmen, wird gegen 
die konſervativen Stimmen angenommen. (Die 
Mehrheit begleitet dieſes Ergebnis mit lautem 
Beifall.) Damit it dieſer Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung vorläufig vertagt. 

Polizeiprüſident und F e 

Es folgt die Interpellation Aronſohn 
und Gen. (fortſchr. Vpt.). „Sit der Regierung das 
Vorgehen des Berliner Polizeipräſidenten gegen 
den Verein Berliner Feuerwehrmänner bekannt 
und was gedenkt ſie zu tun, um die berechtigten 
Intereſſen der beteiligten Feuerwehrleute zu 
ſchützen und den Beſtimmungen des Reichsvereins⸗ 
geſetzes Geltung zu orlſchr Bot 

Abg. Kopſch (forte r. Ppt.) begründet die 

Interpellation. Der Polizeipräſident hat den Ber⸗ 
liner Feuerwehrleuten unter Androhung der Dienſt⸗ 
kündigung verboten, dem Verein Berliner Feuer⸗ 
wehrmänner anzugehören. Dieſes Vorgehen verſtoßt 
gegen das Reichvereinsgeſetz. 
Miniſter des Innern von Dallwitz: Ange⸗ 
ſichts der Tendenzen des Verbandes deutſcher Feuer⸗ 
wehrmänner in Dortmund hat es der Polizei⸗ 
präſident mit den Pflichten der Berliner Feuer⸗ 
wehrmänner nicht für vereinbar erachtet, daß ſie 
dieſem Verbande angehören. Die Berliner Feuer⸗ 
wehrleute ſind ſtaatliche Beamte. Sie unterliegen 
als ſolche denjenigen Beſchränkungen in der Ver⸗ 
einsbetätigung, welche im dienſtlichen Intereſſe 
notwendig ſind. Der Verband der Feuerwehr⸗ 
männer, dem auch der Berliner Verein angehört, 
iſt zwar keine ſozialdemokratiſche Organiſation. 
Seine Tendenz iſt aber darauf gerichtet, die Dis⸗ 
ziplin zu untergraben. Durch die Maßnahmen des 
Polizeipräſidenten ſind die Beſtimmungen des 
Reichsvereinsgeſetzes nicht verletzt worden. 

Auf Ant ag der Abgg. v. Heydebrand 
(konſ.) und Funck (ntl.) wird die Beſprechung der 
Interpellation begonnen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Donnerstag, 11 Uhr: Dritte Leſung des Waſſer⸗ 
geſetzes, Beſprechung der Feuer wehrinterpellation. 

Schluß 5 Uhr. 


Kontingent hinaus auf den Markt gelangen, ſind 
durch Anordnungen der ruſſiſchen Regierung weg⸗ 
eräumt worden. Die Bahn iſt frei für unſeren 
uder. Die Reichsſchulden weiſen einen Rückgang 


Kurſes der Stwatspapiere liegt uns 
auch ferner ſehr am Herzen. Über die Formen der 


ich mich noch nicht auslaſſen. Soviel ſteht feſt, daß 
es ſich nicht um eine Sonderſteuer, ſondern um eine 
allgemeine Steuer handeln kann. Maßgebende Be⸗ 
ratungen werden ſtattfinden, noch ehe Sie von der 
Weihnachtspauſe zurückkehren. Ein Amſchwung in 
der Finanzpolitik der Regierung iſt nicht ein⸗ 
getreten. Die Normen für das Anleiheweſen und 
die Schuldentilgung ſind dieſelben geblieben. Ich 
habe die feſte Hoffnung. daß es trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten gelingen wird, auch künftig daran feſtzu⸗ 
halten. Sie werden aus meinen Darlegungen ge⸗ 
leſen haben, daß die Regierung die in den letzten 
Jahren geſchaffenen Grundlagen nicht verlaſſen 
wird. Keine Ausgaben ohne Deckung! wird auch 
in Zukunft die Loſung ſein. Das 8 bringt die 
zehnjährige Erinnerung an das r 1903 mit 
jeinen Zuſchußanleihen. Helfen Sie alle dazu, daß 
derartige Zuſtände endgiltig der Geſchichte angehö⸗ 
ren! (Beifall.) * 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Wir geben dem 
Staatsſekretär die Zenſur: Fleiß recht gut, Leiſtun⸗ 
gen weniger gut! Warum tut die ane ſo ge⸗ 
heimnisvoll über die Beſitzſteuer? Warum kommt 
fie nicht mit dem Plan heraus? Wir fürchten, ve 
es wieder eine Steuer auf Abgaben jein wird. Dre 
Jahre nach der Reichsfinanzreform ſind wir mitten 
drinnen in der ſchönſten Schuldenwirtſchaft. Die 
Hinterbliebenenverſicherung erfordert die geringe 
Summe von über einer Million Mark. Damit ver⸗ 
gleiche man das große Geſchrei, das bei Schaffung 
der Hinterbliebenenverſicherüng einde wurde. 
Wir werden den Ausbau dieſer Verſicherung mit 
aller Entſchiedenheit fordern. Man preiſt den Auf⸗ 
ſchwung des ganzen Wirtſchaftslebens, bedenkt aber 
nicht, daß dieſer nur möglich iſt durch die Arbeiter, 
die ſich eine muſtergiltige Organiſation geſchaffen 
haben, um die ſchädlichen Folgen der Induſtriali⸗ 
ſierung zu überwinden. Das Koalitionsrecht wird 
fortwährend angegriffen, doch die Regierung tut 
nichts dagegen. Selbſt das Vereinsrecht wird noch 
immer nicht von allen Unterbehörden befolgt. Der 
Militärboykott iſt ganz unerträglich und Ihübigt 
gerade den Mittelſtand. Der von uns geplanten 
Volksverſicherung werden große Schwierigkeiten ge⸗ 
macht. Gegen die Ausbeutung der Arbeiter durch 
die Verſicherungsgeſellſchaften hat man nichts ge⸗ 
tan, aber unſeren Beſtrebungen legt man alles in 
den Weg. Auch die Jugendpflege iſt von den Ge⸗ 
werkſchaften begründet worden. Auch in Kunſt⸗ 
dingen ſind die Arbeiter vorgegangen. Die beiden 
Volksbühnen in Berlin ſind mehr wert wie die 
ganze Siegesallee. Die Beſtrebungen der Arbeiter 
um beſſere Löhne werden immer noch bekämpft, 
über Streikende, die in der Erregung Worte gegen 
Arbeitswillige ausſtoßen, harte Strafen verhängt, 
Wann wird das mal aufhören? Der wachſenden 
Monopoliſierung tritt die Regierung nicht ent⸗ 
gegen. Den Wünſchen der Maſſen werde die Er⸗ 
füllung verſagt. Wir ſind nach wie vor für die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Der Klerikalis⸗ 
mus wird am beſten durch eine ehrliche demokra⸗ 
tiſche Politik bekämpft. Wir wollen die Arbeiter⸗ 
klaſſe zum Siege führen gegen Klerikalismus, für 
beſſere Lebensbedingungen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Spahn (3tr.): Für uns ſtehen alle 
Intereſſen hinter der Frage des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. Ich hätte anſtelle des Freiherrn v. Hert⸗ 
ling den Bundesrat in Sachen des Jeſujftengeſetzes 
garnicht erſt befragt. Preußen hat auch wiederholt 
Kundgebungen und Auslegungen des Jeſuiten⸗ 
geſetzes vorgenommen. Das gleiche Recht kann 
Bayern für ih in Anſpeiuch nehmen. Durch den 
Bundesratsbeſchluß iſt die Erregung unter den deur⸗ 
ſchen Katholiken tiefgehend geworden. Das Je⸗ 
—— — ͤ—ͤ—ͤ—ẽ ———d — a 


Deuticher Reichstag. 
77. Sitzung vom 4. Dezember, 1 Uhr. 
Am Bundeslkatstiſch: v. Bethmann Hollweg, 
Kühn, v. Tirpitz, Lisco, v. Heeringen, Kraetke. 
uf der Tagesordnung ſteht die allgemeine Be⸗ 
ſprechung des ’ 


Etats, 

Ausgeſchloſſen davon wird das Petroleum⸗ 
monopol, der Wagenmangel und die Koalitions⸗ 
freiheit der Staatsarbeiter. Zu dieſen beiden 
Fragen liegen Interpellationen vor. 

Reichsſchatzſekretär Kühn: Das Jahr 1911 er⸗ 
gab einen Überſchuß von 390 Millionen Mark. Das 
war ein Ergebnis der vorſichtigen Einſchätzung 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß 1225 Einnahmen 
des Staates ein Proſperieren aller Verhältniſſe 
bedeuten. Das trat zutage bei den Eiſenbahnen, 
im Bankweſen, im Zollweſen uſw. Auch auf gewiſſe 
Einnahmen wirkte die Trockenheit des Sommers 
1911 günſtig ein. So hat der erhöhte Bierkonſum 
dieſe Einnahmen geſteigert. Das Jahr 1912 
dürfte auch nicht annähernd den Über 
Jo aß von 1911 erreichen. Aber der Etat iſt 
o aufgeſtellt worden, daß er die Wirklichkeit 
wiedergibt. Wir haben mit einer Hoch⸗ 
konjunktur zu rechnen. Damit ſtimmen auch 
die Einnahmen in Wechſelſtempeln überein. Die 
Befürchtungen, es könne ruſſiſcher Zucker über das 
e .ßvö/ũ% ———— —. : 


Nüance eleganter iſt als das der Friedrichſtadt. 
Hier, in bequemem Seſſel aus Korb oder Leder, 
beim Klang von Geigen und Zimbeln, beſchließt 
der Gent ſein Tagewerk mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Whisky und Soda. „Das Zeug ſchmeckt 
ſcheußlich, aber es iſt totſchick, es zu trinken!“ jo 
geſtand einſt einer von der Zunft. Hat das Auto 
den Gent dann in ſeine üppige Junggeſellen⸗ 
wohnung geführt, deren Einrichtung ein Gemiſch 
von fremdem gutem und eigenem Kitſchgeſchmack 
darſtellt, jo beginnt die ganz und garnicht un⸗ 
wichtige Tätigkeit der nächtlichen Toilette, von der 
nur zaghaft angedeutet ſei, daß der Gent jenes 
Nachtgewand, in dem wir armen gewöhnlichen 
Menſchenkinder uns auf hartem Pfühl zu betten 
pflegen, als altfränkiſch verachtet und daß er ſeine 
edlen Glieder in einen ſeidenen, aus zwei Stücken 
et „Pyjama“ hüllt, bevor er fie zur Ruhe 
treckt. 

Der Gent iſt überall anzutreffen, wo er geſehen 
werden muß, wenn er die Gefahr vermeiden will, 
nicht mehr zu den Gents gerechnet zu werden. Jenes 
mit unglaublichem Aufwande ausgeſtattete Rieſen⸗ 


Gelegenheit und für jede Witterung, vom weiten, 
mit einem Riegel hinten zuſammengehaltenen Alſter 
bis zu dem ſchwarzen, ſeidegefütterten Pelerinen⸗ 
mantel, der zum „Dreß“ gehört. „Dreß“ — das iſt 
auch ſolch ein barbariſches Wort der Sprache Neu⸗ 
berlins. Dreß heißt, wie man weiß oder wiſſen 
ſollte, im Engliſchen jede Kleidung, der ahnungs⸗ 
loſe Gent aber denkt, wenn er von Dreß ſpricht, 
an „Evening Dreß“, Frack und weiße Binde. Von 
der Fülle der Weſten und dem Arſenal von Kra⸗ 
watten, über die der Gent verfügt, will ich nicht 
reden, damit dem Leſer nicht vor Überwältigung 
die Sinne ſchwinden. Sein Heer von Stiefeln har, 
wie die unüberſehbare Menge ſeiner Oberhemden, 
einen beſonderen Schrank zur Aufbewahrung; iſt es 
notwendig, zu erwähnen, daß der Gent nur die 
jetzt modernen, breiten, an der Seite ausbuchtenden 
amerikaniſchen Stiefel trägt, die den ſchlankſten 
Fuß ſo plump wie die Gehwerkzeuge eines Nil⸗ 
pferdes ausfehen laſſen? 

Auf der Straße erkennt man den Gent — im 
Superlativ auch „grober Gent“ genannt — daran, 
daß er bei trockenſtem Wetter mit umgeſchlagenen 
Beinkleidern geht, den Hut von der Stirn auf das 
Hinterhaupt gerückt und den Stock mit goldenem 


zwanzig Mark koſtet und an manchem Abend mehr 
als taujend Flaſchen getrunken werden, würde ohne 
den Gent nicht ſo fabelhafte Einnahmen bringen, 
daß die Eigentümer dieſes Freudentempels den 
kühnen Plan faſſen konnten, ihn mit Hilfe eng⸗ 
liſchen Kapitals in eine Geſellſchaft umzuwandeln, 
deren Aktien ſie allen Ernſtes an die Börſe bringen 
wollten. 

Der Gent, deſſen Vorfahren immer kleine, be⸗ 
ſcheidene, oft arme Leute waren, iſt ein Produkt 
Neuberlins, ein Erzeugnis der geſchäftlichen Hoch⸗ 
konjunktur, die einen Strom von Gold nach unſerem 
Vaterlande geführt und, beſonders in Berlin, un⸗ 


1 


wird man ihn nie anders als im Frack oder allen⸗ 
falls im Smoking erblicken, auch wenn dazu nicht 
der leiſeſte Grund vorliegt. Er iſt das eben ji und 
ſeiner Stellung ſchuldig. „Familienſimpelei“ be⸗ 
treibt er nur ſoweit, als ſie ſich nicht vermeiden 
läßt. Er zieht gemiſchte Geſellſchaft der guten vor 
und es iſt ſein Verdienst, daß jener Stadtteil Ber- 
lins, der vom Nollendorfplatz und der Gedächtnis⸗ 
kirche aus zwiſchen Wilmersdorf und Charlotten⸗ 
burg liegt, allmählich ein Nachtleben bekommen 
hat, das nur nicht ſo geräuſchvoll und um eine kleine 


von 1,91 Millionen Mark auf. Die Hebung des 


vom Reichstage gewünſchten Beſitzſteuer kann 


ballhaus, wo die billigſte Flaſche Champagner 


Bag Ta un ann 


— aan 


feitengejes von 1872 bietet ein einzigartiges Er⸗ 
eignis inſofern, als der Reichstag darin alle geſetz⸗ 
geberiſchen Befugniſſe aus den Händen gab und 
dem Bundesrat übertrug. Wenn auch auf dem 
Katholikentag in Aachen ſich eine große Erregung 
zeigte, ſo kann ich verſichern, daß keine Neigung be⸗ 
ſteht, durch die Aufhebung des Geſetzes den kon⸗ 
feſſionellen Frieden zu ſtören. Die Jeſuiten würden 
nichts tun, was im Widerſpruch mit der katholiſchen 
Kirche ſteht. Man muß ſich doch klar werden dar⸗ 
über, was das Seiuitengejeh eigentlich bedeutet. 
Die Beſtimmungen über religiöje Tätigkeit ſind 
widerſinnig. Der Jeſuit darf wohl die letzte Slung 
erteilen, aber keine Gebete dabei ſprechen. Das 
katholiſche Volk verſteht es nicht, daß ihm die Mittel 
beſchränkt werden, die es für ſein religiöſes Leben 
für nötig hält. Die Zeit wird kommen, wo Natio⸗ 
nalliberale und Konſervative das Jeſuitengeſetz 
als unverſtändlich bezeichnen werden. (Lebh. Zu⸗ 
ſtimmung im Ztr.) 

Dr. S p ahn verlas ſodann eine Erklärung, 
in der es heißt: Das Geſetz vom 4. Juli 1872 be⸗ 
treffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu enthält 


einen Angriff gegen die katholiſche Kiſche und die 


ſtagtsbürgerlichen Rechte der Katholiken im deur⸗ 
ſchen Reiche. Das Verbot der relig.öjen Tätigkeit 
für die Angehörigen gewiſſer Orden iſt eine Be⸗ 
ſchränkung des Lebens der katholiſchen Kirche und 
eine Beeinträchtigung der freien Relig ' onsübung 
der Katholiken, die im Reiche voll⸗ und gleich⸗ 
berechtigt ſind. Die gegen die Jeſuiten früher und 
jetzt erhobenen Vorwürfe ſind unwahr. Der zur 
Beurteilung zuſtändige deutſche Episkopat hat ihnen 
wie 1871 ſo auch jetzt bezeugt, daß ſie durch die Un⸗ 
antaſtbarkeit ihres Lebenswandels und ihre Wiſſen⸗ 
er ſowie nicht minder durch ihre eifrige und ge⸗ 
egnete Wirkſamkeit in der Hilfsſeelſorge ſich aus⸗ 
zeichneten. Die Bekanntmachung des Wan 
vom 28. November 1912 verletzt die Gewiſſens⸗ 
freiheit aller Katholiken, welche die Spendung der 
Sakramente von denjenigen Prieſtern müſſen em⸗ 
pfangen dürfen, denen fie ihr Vertrauen ſchenken. 
Der Bundesrat hat die in den Ausnahmegeſetzen 
liegenden Eingriffe in die bürgerliche und kirch⸗ 
liche Freiheit verſchärft. Unter dieſen Umſtänden 
können wir zu Reichskanzler und Bundesrat das 
Vertrauen nicht haben, daß die Bedürfniſſe der Katho⸗ 
liken im deutſchen Reiche bei ihnen eine gerechte 
Behandlung finden. Wir werden unſer Verhalten 
dementſprechend einrichten. 

Darauf ergriff Reichskanzler Dr. v. Beth⸗ 
mann Hollweg das Wort. Der Abg Spahn 


lag keinerlei Veranlaſſung vor, einen Gegenſtand 
materiell neu zu ordnen, mit dem er ohne das 
Vorgehen Bayerns, ohne dieſen Antrag keine Ver⸗ 


anlaſſung gehabt hätte, ſich überhaupt zu beſchäf⸗ 


tigen. Meine Heiren, das iſt der Hergang der 
Sache, und dieſen Hergang ſollte man ſich bei einer 
Kritik des Bundesratsbeſchluſſes auf allen Seiten 
vor Augen halten. Das it zu meinem Bedauern in 
der Erklärung nicht geſchehen, die der Abg. Spahn 
am Schluſſe ſeiner Rede verleſen hat. enn Sie, 
meine Herren vom Zentrum, deshalb, wie Sie es 
tun, dem Bundsrat und mir das Vertrauen kün⸗ 
digen und wenn Sie danach Ihr geſamtes politiſches 
Verhalten einrichten wollen, dann, meine Herren, 
was heißt das anders, als daß Sie die Jeſuiten⸗ 
frage zum Eckſtein Ihres politiſchen Programms 
machen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Wenn Sie als 
Mitglieder der katholiſchen Kirche die Beſeitigung 
des Jeſuitengeſetzes herbeiſehnen, wer wollte Ihnen 
das verdenken? Aber neben den 24 Millionen 
Katholiken leben 40 Millionen Proteſtanten in 
Deutſchland, beides Söhne eines Volkes, und in 
allen Schickungen des nationalen Lebens auf Ge⸗ 
deih und Verderb zuſammengeſchmiedet. ee 
wegung.) Meine Herren, eine geſchichtliche Tar⸗ 
ſache iſt es, daß ſich das et che Volksempfin⸗ 
den von jeher gegen die Tätigkeit der Jeſuiten hef⸗ 
tig gekehrt hat. (Zuſtimmung) Sie können in 
diejer Tatſache auch nicht ein Phamtom oder eine 
Idioſynkraſie der Evangeliſchen erblicken. Die 
ſtreitbare Tätigkeit, die die Jeſuiten in vergangenen 
Zeiten auf allen Gebieten, in Kirche, Politik und 
Schule entfaltet haben, ihr internationaler Cha⸗ 
rakter, ihr Widerſtreben gegen die Entwicklung des 
modernen Staatsgedankens hat den Orden wieder⸗ 
holt nicht nur in der proteſtantiſchen, ſondern auch 
in rein katholiſchen Ländern mit der Staats⸗ 
regierung, ja mit der römiſchen Kirche ſelbſt in 
Widerſpruch gebracht. (Sehr richtig!) Möge uns 
das Geſchick vor der Wiederkehr von Zuſtänden be⸗ 
wahren, in denen um des Glaubens willen die 
Glieder des Volkes einander entfremdet wurden. 
Deshalb, meine Herren — und damit laſſen Sie 
mich ſchließen — muß ich meine warnende Stimme 
erheben, wenn jetzt dem katholiſchen Teile Deutſch⸗ 
lands der Bundesratsbeſchluß als die Wieder⸗ 
eröffnung des Kulturkampfes eine iw wird. 
Diejenigen, die das tun, laden eine ſchwere und 
verhängnisvolle Verantwortung auf ſich (Sehr 
richtig!), die ſie weder mit dem Inhalt des Bun⸗ 
desratsbeſchluſſes noch mit dem Hergang, der zu 
ſeiner Faſſung führte, vertreten können. (Lebh 


hat von einer tiefen Erregung geſprochen. in die Beifall 


das katholiſche Volk durch den letzten Bundesrats⸗ 
beſchluß geraten iſt. Gewiß ergreifen Streitig⸗ 
keiten, die das kirchliche Gebiet berühren, das deut⸗ 
Ihe Gemüt tiefer, als es im Auslande, bei anderen 
Nationen der Fall it. Den zahlreichen Stimmen 
aus katholiſchen Kreiſen ſtehen aber zum Mindeſten 
ebenſo zahlreiche Außerungen von evangeliſcher 
Seite gegenüber. Ich halte es für notwendig, daß 
wir bei der Beurteilung deſſen, was geſchehen iſt, 
uns von der Erregung der Gemüter apa frei 
halten. Obwohl der Bundesrat eine Definition 
des Begriffs Ordenstätigkeit nicht gegeben har, 
hat ſich im Reiche eine Praxis herausgebildet für 
die Auslegung des Geſetzes, die in allen Haupr⸗ 
punkten in den einzelnen Bundesſtgaten die gleiche 
geweſen iſt. Dieſe Praxis hat im Laufe der Zeiten 
die Tendenz gehabt, nicht ſich zu 0 ſondern 
zu mildern. Dies war im Intereſſe des konfeſſio⸗ 
nellen Friedens nur zu begrüßen. Der Reichs⸗ 
kanzler und der Bundesrat hatten keinerlei Anlaß, 


an dieſem Zuſtande 81 rütteln. Da iſt der bayeriſche 


Erlaß gekommen. Dieſer Erlaß hat mich und den 
Bundesrat genötigt, uns neuerdings mit der Aus⸗ 
führung des Sejuitengejeßes zu befaſſen. Bei uns 
hat dieſe Initiative nicht gelegen. And, meine 
Herren, indem ich dies feſſſte le, will ich mich 
in keinerlei Weiſe mit den Vorwürfen identifizieren, 
die in der Öffentlichkeit gegen die bayeriſche Re⸗ 
gierung und vor allem gegen den bayeriſchen Herrn 
Miniſterpräſidenten erhoben worden ſind, als hätten 
ſie ſich gegen das Reich auflehnen wollen. Die Art 
und Weiſe, wie Bayern die Angelegenheit vor das 
Forum des Bundesrats gebracht hat, ſollte die 
ayeriſche Regierung jedes Vorwurfs des Verſuchs, 
das Reichsrecht zu beugen, entheben auch in den 


Augen derjenigen, die nicht in jahrelanger gemein⸗ 


jamer Tätigkeit erfahren haben, mit welcher Pein⸗ 
lichkeit und mit welcher über alle Sonderintereſſen 
erhabenen Bundestreue Bayern zum Reiche ſteht. 
Für mich kommt es darauf an, das Grundſätzlich⸗ 
ſeſtzuhalten. Der Bundesratsbeſchluß, meine 
Herren, iſt entſtanden aus der Abſicht, die Aus⸗ 
legungen zu kodifizieren, welche die Bundesre⸗ 
gierungen bei der Handhabung des Geſetzes im 
Geiſte des Bundesratsbeſchluſſes von 1872 ER eben 
haben. Die beſtehende Praxis, die beſtehende 
Handhabung des Geſetzes zu ändern, iſt nicht Zweck 
und Abſicht des jetzigen Bundesratsbeſchluſſes ge⸗ 
weſen. Für den Bundesrat und den Reichskanzler 


gezählte Millionenvermögen gleichſam aus dem 
Nichts hat erwachſen laſſen. Deshalb iſt ihm auch 
nur in Berlin wirklich behaglich zu Mute. Aber er 
hat Pflichtbewußtſein: man trifft ihn im Sommer 
in Trouville und Oſtende, im Winter in Sankt 
Moritz und in Monte Carlo. Er trägt nicht zur 


landſchaftlichen Verſchönerung dieſer Gegenden bei, d 


deren letztere beide er ſummariſch „Monte“ und 
„Carlo“ nennt. Zu jo unvermeidlichen Ausflügen 
findet er auch dann die Muße, wenn er im väter⸗ 
lichen Kontor angeſtellt iſt. Denn der Vater des 
Gents iſt ſtolz auf ſeinen Sprötzling und bewundert 
die vornehme Art, auf die er das von ihm mehr 
oder weniger ſauer erworbene Geld in Amſatz zu 
bringen verſteht. Nur dann wird der Vater un⸗ 
gemütlich, wenn der Gent in einem jener Berliner 
„Klubs“, die mit anderen Namen belegt zu werden 
verdienen, gar zu ſtark „angeſchoſſen“ wurde und 
er allzu tief in den Geldbeutel greifen muß. 

Als Einzelerſcheinung iſt der Gent, ſeiner be⸗ 
ſchränkten Intereſſen und Kenntniſſe wegen, wenig 
unterhaltend, doch harmlos. Als Typ dagegen iſt 
er unerfreulich, iſt er das Zeichen einer Entwick⸗ 
lung, die unſerem Vaterlande nicht zum Heil ge⸗ 
reicht und die ſich auf den verſchiedenſten Gebieten 
bemerkbar macht. Er wirkt zerſetzend. Er kennt 
nichts anderes als den bloßen, greifbaren Genuß, 
den man gegen bare Münze eintauſchen kann. Der 
Gent hat kein anderes Ideal als den korrekten 
Schnitt feines Fracks und den guten Sitz ſeirer 
„Pumps“, der tiefgeſchnittenen Halbſchuhe, die er 
weibiſch über durchbrochenen Seidenſtrümpfen 
trägt. Dr. A. von Wilke. 


eifall. . 

Abg. Graf Weſtarp l(konſ.): Wir willen uns 
frei von jeder Voreingenommenheit gegen die 
katholiſche Kirche. Wir wiſſen auch, daß beide 
Kirchen in jetziger Zeit einen ſchweren Kampf 
gegen den Unglauben zu führen haben. Aber es iſt 
uns nicht möglich, die Ausführungen und Schluß⸗ 
folgerungen des Zentrumsredners für berechtigt zu 
halten. Beſtehende Geſetze müſſen eben durchgeführt 
werden. Die Erklärung des Reichskanzlers iſt er⸗ 
freulich. Wir halten es lediglich als Aufgabe des 
Bundesrats, daß er nach einer Neuregelung der 
Frage ſtrebt und ich habe nicht die Überzeugung, 
daß er ſich von dem Wunſche nach Verſchärfung 
leiten ließ. Die Auslegung des Bundesrats jtehr 
im Einklang mit der Auslegung, die man ſeit 40 
Jahren dem Paragrapßen 1 des Jeſuitengeſetzes 
gegeben hat. Der Etat bietet ein Bild eines guten 
finanziellen en die Folge der auch von 
uns 1909 beſchloſfenen Reichsfinanzreform. Anſer 
Anleihebedarf hat ſich immermehr verringert. Die 
Börſe hat ſich in der letzten Zeit der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft nicht gewachſen gezeigt. Würde es not⸗ 
wendig ſein, ſo wären wir bereit, die Wehrvor⸗ 
lage durch Nachforderungen für Maſchinengewehre 
u. dergl. zu ergänzen. Wir begrüßen die ange⸗ 
kündigte Vorlage zur Vervollſtändigung unſerer 
Luftflotte. Beim Flottenausbau ſcheint eine ger 
wiſſe Beſchleunigung vorgeſehen zu jein. er 
Reichsſchatzſekretär nannte die Heranziehung der 
81 Millionen überſchüſſe aus dem Vorjahr den 
einzigen etwas ſchwachen Punkt. In Wahrheit iſt 
doch dieſe Regelung in der Denkſchrift vorgeſehen 
und dann von e worden. (Sehr richtig!) 
Wir billigen die Wiedereinſtellung der Oſtmarken⸗ 
zulagen. an ganzen genommen ſtehen wir auf dem 
Standpunkt des Neſchsſchatzſekretärs, daß unſer 
Etat auf geſunder Grundlage beſteht, und das iſt 
in dieſer ernſten Zeit beſonders wichtig. Der Ernſt 
der Stunde verlangt Ruhe und Beſonnenheit. Ner⸗ 
voſität im Wirtſchaftsleben iſt nicht angebracht. 
(Beifall rechts.) . 

Darauf vertagt ſich das Haus. £ 

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr; außerdem 
Petroleummonopol, Interpellation wegen Koali⸗ 
tionsfreiheit und Wagenmangel. Schluß 6 Uhr. 


Der Generalſeldmarſchall 
von der Goltz über den türkiſchen 


militäriſchen Zuſammenbruch. 


Über die Urſachen der bisherigen türkiſchen 
Niederlagen äußert ſich endlich Generalfeldmarſchall 
von der Goltz mit etwas größerer Ausführlichkeit 
in der „Neuen Freien Preſſe“, nicht ohne die Vor⸗ 
bemerkung, daß „auch heute noch nicht alles rück⸗ 
haltlos gejagt“ werden könne. Das türkiſche Heer, 
as gegen die Balkanſtaaten ins Feld zog, ſei ein 
Rekrütenheer, oder wenn man will, eine Miliz, 
aus der erſt eine neuzeitliche Armee werden ſollte — 
und dies iſt die erſte und wichtigſte Ursache der 
Niederlagen. Selbſt in den Linien⸗ (Nizam⸗) 
bataillonen befand ſich nur ein Fünftel wenig aus⸗ 
gebildeter Landwehrleute und zwei Fünftel neu 
eingeſtellter Rekruten. Daran konnte im Augenblick 
niemand etwas ändern. Von Verrottung, Verfall, 
Fäulnis, Verdummung und wie die übrigen 
Epitheta heißen, mit denen die wohlfeile Kritik die 
unglückliche Armee bedacht hat, war keine Rede. 
Wer hat nicht in den letzten Tagen von der „ent⸗ 
ſetzlichen Vernachläſſigung“ mehr als genug geleſen, 
in der ſich die Werke der Tſchataldſchalinie befän⸗ 
den! Nun, der darin liegende Vorwurf iſt genau 
derſelbe, wie wenn man der deutſchen Regierung 
vorwürfe, ſie habe Silberberg, Schweidnitz und 
Neiſſe elend verfallen laſſen. Die ITſchataldſcha⸗ 
linie war längſt aus der Reihe der zu erhaltenden 
Befeſtigung geſtrichen worden, und zwar aus dem 
guten Grunde, weil die dort ſtehende Artillerie 
nützlicher in Adrianopel zu verwenden war, in dem 
das Beiſpiel der letzten Wochen es als richtig er⸗ 
wieſen hat. 5 

Dann gibt von der Goltz zu verſtehen, wie er ſich 
die Kriegführung mit dieſem „Rekrutenheer“ ge⸗ 
dacht habe. alſo ſeinen Feldzugsplan: 

„Die Mobilmachung und Verſammlung mußte 
dazu der Natur des Landes nach viel mehr Zeit 
in Anſpruch nehmen, als die der bulgariſchen. Sie 
mußte von der Grenze weit zurückverlegt werden. 
So bildete ſich aus den einfachſten Erwägungen die 
Abſicht heraus, für den wirklich eingetretenen 


Kriegsfall die nach Thrazien beſtimmten Streit⸗ 
kräfte hinter dem ul des Ergene⸗Dere 
zwiſchen Saraj und Muradli in verſchanzter Stel⸗ 
lung zu vereinigen. Die Wahl erklärt ſich leicht 
durch natürliche Stärke im Gelände und den ſehr 
wichtigen Umjtand, daß dort die Eiſenbahn hinter 
der ganzen Ausdehnung der Stellung entlang läuft. 
mit vier Stationen, die als Etappenorte dienen 
konnten, nämlich Tſcherkeßköj, Corlu, Muradli und 
Seidler. Die Regelung der Verpflegung und Ver⸗ 
ſorgung erleichterte ſich dadurch außerordentlich. 
Auf zwei Linien, über Konſtantinopel und über 
Ro doſto, kamen die Verſtärkungen heran. In Ruhe 
konnte die Armee ſich dort fertig machen, ehe ſie 
ihre Operationen begann. Weiter vorwärts gegen 
die Grenze ſollten ſich nur Vortruppen befinden, 
die den Anmarſch des Gegners an den zahlreichen, 
vom Iſtrandza⸗Dagh zum Ergene⸗Dere hinab⸗ 
fallenden Nebenflüßchen verzögern konnten. Die 
angreifende bulgariſche Armee hätte ſich durch die 
Einſchließung von Adrianopel ſchwächen müllen. 
Ihre Verbindungslinien wären von Tag zu Tag 
länger und die Verſorgung ſchwerer geworden. 
Das würde dem Angriff viel von der urſprüng⸗ 
lichen Kraft genommen haben; der Verteidiger 
konnte darauf hoffen, ihn mit ſchweren Verluſten 
für den Gegner BEE en Dann war die Zeit 
zum Gegenangriff gekommen, für den die türkiſche 
Armee inzwiſchen die nötige innere Feſtigkeit ge⸗ 
wonnen hätte. Freilich konnten die Bulgaren vor⸗ 
ſichtiger verfahren und die Belagerung Adrianopels 
nur in guter Stellung ſichern, aber nicht angreifen. 
Dies hätte der Türkei jedoch die Zeit gelaſſen, ihre 
Truppen aus den entfernten Provinzen heran⸗ 
zuziehen und ſich eine Überlegenheit an Zahl 
zu ſichern. 

Das Gelingen des Planes hing weſentlich davon 
ab, ob Adrianopel ſich ohne Hilfe von außen her 
eine zeitlang würde behaupten können. 120 000 
bis 130000 Mann konnten in der Stellung am 
oberen Ergene Dere, die man der Kürze halber 
als Stellung von Corlu bezeichnen kann, vor dem 
Beginn der entſcheidenden Kämpfe rechtzeitig zu⸗ 
ammengebracht werden. Das war für die erſte 
Abwehr hinreichend. 

In Mazedonien lagen die Dinge weniger günſtig. 
Die Mobilmachung der Streitkräfte war dort weit 
ſchwieriger. Die Verſammlung ſollte in die Gegend 
von Iſtip zurückverlegt und daſelbſt ein verſchanztes 
Lager proviſoriſch errichtet werden, um ſie zu 
ſchützen. Bei Iſtip vereinigen ſich die von Küſtendil, 
Kumanowo und Uesküb kommenden Straßen. Der 
ſerbiſche und bulgariſche Einmarſch konnte dort am 
eheſten aufgehalten werden. Für die griechiſche 
und montenegriniſche Grenze waren beſondere Vor⸗ 
kehrungen nötig. Immerhin mußte auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze große numeriſche ber: 
legenheit der Angreifer erwartet werden.“ 

Ob dieſe Gedanken ſpäter die Grundlage für die 
wirklich angenommenen Entwürfe geworden find, 
ſei ihm unbekannt geblieben. Das Lager von Iſtip 
kam nicht zus Ausführung. Jedenfalls wurde beim 
Kriegsausbruche anders verfahren und mit den 
noch nicht bereiten numeriſch zu ſchwachen Heeren 
in Thrazien die Offenſive 5 en, in Mazedonien 
der Widerſtand nahe der Grenze aufgenommen. 
Junge Truppen bedürfen eines biene in 
der Verteidigung, um das Selbſtvertrauen zum 
Angriff zu gewinnen. Wäre die thraziſche Armee 
in der verſchanzten Stellung vor Tſchorlu, nördlich 
der Eiſenbahn, verblieben, ſo würde ſich vermutlich 
dort ereignet haben, was ſich jetzt vor der Tſcha⸗ 
taldſchalinie ereignet hat, ohne daß die Verteidiger 
durch zwei vorangeangene Niederlagen geſchwächt 
und erschüttert worden wären. 

Friedensſehnſucht habe das ihrige getan, die 
Kataſtrophe vorzubereiten. Die gegenwärtige Re⸗ 
gierung habe den Verſicherungen der Diplomatie. 
der Friede ſolle auf der Balkanhalbinſel nicht ge⸗ 
ſtört werden, ein allzu williges Ihr geliehen. Das 
Vertrauen ſei auch in anderer Beziehung getäuſcht 
worden: 8 N 55 5 

Es galt ſeit mehr als fünfzehn Jahren in Kon⸗ 
ſtontinopel für ſicher, daß Rumänien eingreifen 
werde falls Bulgarien die Türkei angriffe. Auch 
das iſt ausgeblieben. Eine Enttäuſchung kommt 
ſelten allein! Erſt wenn die Schleier über dem 
diplomatiſchen Getriebe der letzten Monate ſich 
951 wird bekannt werden, wie das geſchehen 
onnte. 

Dies und nicht Entartung und Verfall haben, 
nach von der Goltz das Unheil jo unvermutet über 
die Türkei hereinbrechen laſſen. 


Auseinanderſetzungen in der 


nationailiberasen Partei. 


Die „Suddeutſche Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“ beſchäftigre ſich mit der Neichstagserſatzwahl 
in Greiſenberg⸗Cammin und knüpft daran folgende 
Bemerkungen: 5 ; 

„Man könnte damit die Akten über Greifenberg⸗ 
Cammin ſchließen, wenn dieſe Niederlage nicht von 
weiterer, als nur lokaler Bedeutung wäre. Es ſind 
nicht nur die ihrer Aufgabe nicht entfernt gewachſe⸗ 
nen Stettiner „Politiker“, die dort unterlagen, 
es iſt vielmehr ein beſtimmtes Syitem, eine für den 
Baſſermannſchen Liberalismus charakteriſtiſche, tak⸗ 
tiſche „Idee“, welche im alten Normannſchen Wahl: 
kreiſe Schiffbruch erlitt. Die Idee nämlich, nationai- 
liberales Neuland auf Koſten der anderen großen 
nationalen Partei im Bunde mit dem Freiſinn und 
mit ſozialdemokratiſcher Hilfe zu ſuchen, anſtatt 
umgekehrt im Bunde mit Konſervativen und 
Reichspartei in den demokratiſchen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kreiſen nationalliberale Eroberungen 
regen Will man heute noch ernſtlich 
leugnen, daß dieſes Syſtem kläglich Bankerott ge⸗ 
macht hat? Wenn man von Memel⸗Heydekrug, 
dem Schwabachſchen Wahlkreiſe, abſieht, weil dort 
Ausnahmeverhältniſſe vorliegen, — was hat uns 
der große Huſarenritt nach Oſtpreußen und Pom⸗ 
mern, den konſervativen Stammprovinzen, an 
Gewinn gebracht? In Pommern nicht ein einziges 
Mandat, von den dortigen 28 300 „National⸗ 
liberalen“ find noch die Hälfte Freiſinnige; in Oſt⸗ 
preußen hat das überrumpelte Oletzko⸗Lyck die 
nationalliberale Fahne ſchleunigſt wieder nieder⸗ 
geholt, als einſame Säule prangt Lötzen⸗Angerburg 
in nationalliberalen Farben. In den beiden Pro⸗ 
vinzen alſo das Endergebnis ein einziges national⸗ 
liberales Mandat, mit Schwabach zwei Mandate! 
Wogegen die Fortſchrittspartei in Oſtpreußen 
Königsberg⸗Land. Tilſit⸗Niderung, Weſterburg⸗ 
Gumbinnen, in Pommern Rügen⸗Stralſund, Greifs⸗ 
wald⸗ Grimmen; die Sozialdemokratie Stadt 
Königsberg, Random ⸗Greifenhagen und Stadt⸗ 
Stettin an ſich geriſſen hat. Das ſind gegenüber 
den zwei nationalliberalen fünf freiſinnige und drei 
ſozialdemokratiſche Mandate! And jetzt das neue 
Fiasko in Greifenberg⸗Cammin! Merkt man in 
Mannheim und Berlin noch nicht, wer bei dieſer 

enialen Taktik einer nationalliberal-freilinnig- 
ozialdemokratiſchen „Intereſſengemeinſchaft“ immer 
wi der der — weniger kluge iſt? Allerdings ſind 
wir nicht unbefangen genug, an denjenigen Stellen 


auf die nötige Einſicht zu hoffen, denen ſie fehlt. 
Denn dieſe Taktik paßt ſo wunderſchön in die 
Baſſermannſche Geſamtpolitik „Stramm gegen 
rechts“, und dieſe Baſſermannſche Politik, die uns 
im Januar 10 Mandate koſtete, paßt ſo wunder⸗ 
ſchön in den Rahmen der nationalen Geſamtpolitik, 
paß wir es ruhig dabei belaſſen können! Wir 
5 Y Wie heißt es doch in dem alten 


en's ja dazu! N 
tudentenliede? „Verrunjeniert muß alles jein! 


Heer und Flotte. 


Die Zahl der unbeſetzten Offi⸗ 
ziersſtellen im deutſchen Heere, die zu 
Anfang des diesjährigen Herbſtes bereits 
auf 250 geſunken waren, iſt infolge der 
Aufſtellung der beiden neuen Armeekorps in 
Allenſtein bezw. Saarbrücken wieder auf 
über 1000 geſtiegen. Es beſteht jedoch die 
begründete Ausſicht, daß der Offiziers bedarf 
in absehbarer Zeit vollſtändig gedeckt ſein 
wird, da der Anorang zur Offiziers laufbahn 
gegenwärtig ſehr ſtark iſt, ſovaß ſämtliche 
Stadetienforps und Kriegsſchulen dicht bes 
ſetzt ſind. 

Auf der Kieler Germaniawerft Tief 
Mittwoch Mittag ein für die türkiſche 
Regierung beſtimmter Minenleger 
vom Stapel. Das Fahrzeug hat ein 
Deplazement von 380 Tonnen und ſoll eine 
Geſchwindigkeit von 15 Knoten erreichen. 


Wefipr. Landwirtſchaftskammer. 


Wie ſchon kurz mitgeteilt, hielt der Vorſtand der 
Landwiriſchaftstammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen kürzlich unter dem Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg ⸗Janüſchau 
ſeine 67. Sitzung in Danzig ab. Zu Beginn der 
Verhandlungen gedachte der Vorſitzer mit herzlichen 
Worten des im September in Weißenfels verſtor⸗ 
benen langjährigen früheren ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzers Amtsrat Krech⸗Althauſen. Uber die Vorlage 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters betreffend das 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz, welches mit dem 
1. Januar 1913 intraft tritt, berichtet der Gene⸗ 
ralſekretär, daß alle diejenigen Angeſtellten 
vom vollendeten 16. Lebnsjahte an, i 
durch die 88 9 und 10 des Geſetzes Verſicherungs⸗ 
freiheit gewährt würde, für den Fall der Berufs⸗ 
unfähigkeit und des Alters, ſowie zugunſten der 
Hinterbliebenen bei der Reichsverſicherungsanſtalt 
verſichert werden müßten. Diejenigen Befähigten, 
denen Anwartſchaft auf Ruhegehalt und Hinter⸗ 
bliebenenrente im Mindeſtbetrage nach den Sätzen 
einer vom Bundesrate feſtzuſetzenden Gehaltsklaſſe 
ewährleiſtet werde, find verſicherungsfrei. Die 
Tündigung der Bamten joll künftighin durch den 
Vorſtand und nicht, wie bisher, durch den Vorſitzer 
erfolgen und dementsprechend der 8 14 des Beamten⸗ 
reglements geändert werden. Dem Penſionsfonds 
werden jetzt jährlich 10—12 000 Mark zugeführt, 
welcher Betrag auf etwa 25 000 Mark erhöht wer⸗ 
den ſoll. Die durch das Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetz erforderlichen Mehraufwendungen der Kam⸗ 
mer machen eine Erhöhung der Umlage von 2 Pfg. 
auf 3 Pfg. vom Taler des Grundſteuerreinertrages 
notwendig, Dieſe Erhöhung würde aber nur dann 
ausreichend ſein, wenn die jetzt mit einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage von 25 Talern verknüpfte Bei⸗ 
tragspflicht mit einem ſolchen von 15 Talern ver⸗ 
bunden werde, Bei dieſer Gelegenheit wird von 
Herrn Lippke auf die Bedeutung einer Repiſion 
der Erundſteuer hingewieſen, infolge deren dann 
auch die Kammerbeiträge in einem den wirklichen 
Verhältniſſen genauer entſprechenden Betrage er⸗ 
oben werden könnten, als es jetzt möglich ſei. Der 
Vorſtand beſchließt, der Vollverſammlung der 
Kammer eine entsprechende Vorlage zu machen. — 
Hierauf berichtete der Generalſekretär in 
Sachen der Fleiſchteuerung, daß an ſämtliche land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine, an alle größeren Grund⸗ 
beſitzer und an die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
der Provinz eine Aufforderung ergangen jet, ſi 
u einer Dauerlieferung von Schlachtvieh zu feſten 
sreilen von 45—47 Mark pro Zentner zu ver⸗ 
pflichten. Auch den Herren Landräten der Provinz 
iſt hiervon Mitteilung gemacht, ebenſo ſind die 

interſchulen erſucht worden, N zu wirken. 
Hervorgehoben wird, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
für Cadinen ſofort hat 100 Schweine zeichnen laſſen. 
Zu bedenken ſei allerdings, ob das Anerkenntnis 
eines Hochſtandes der Preiſe nicht ſpäterhin gegen 
die Landwirtſchaft ausgenutzt und ob der Kammer 
nicht aus der von den Landwirten geforderten Bin⸗ 
dung an einen feſten dreijährigen Preis bei einer 
künftigen allgemeinen Preisſteigerung ein Vorwurf 
bene werden könne. Auf jeden Fall aber Iet 
das Vorgehen der Kammer das einzige Mittel, 
um zu beweiſen, daß die Landwirte tatſächlich, und 


zwar wahrſcheinlich allein, bereit ſeien, ihrerſeits 


Opfer zur Minderung der Fleiſchnot zu bringen. — 
Dem Kreiſe Roſenberg wird zur Einrichtung einer 
Wanderhaushaltungsſchule eine Beihilfe gewährt. 
— Für den e eee Provinzial⸗Forſtwirt⸗ 
ſchaftsverein ſoll eine Erhöhung der Staatsbeihilfe 
von 3000 auf 4000 Mark und ferner erneut die 
Mittel zur Anſtellung eines Moorſachverſtändigen 
beim Herrn Miniſter beantragt werden. — Dem 
Butter⸗Auktionsverbande in Berlin wird in Rück⸗ 
ſicht auf die Bedeutung der weſtpreußiſchen Butter⸗ 
erzeugung und den Einfluß der Butter⸗Auktionen 
auf die Preisgeſtaltung eine einmalige Beihilfe 
von 300 Mark bewilligt. — Die Kammer tritt der 
Vereinigung für exakte Wirtſchaftsforſc ung. u 
Berlin mit einem Jahresbeitrage von 100 Mar 
als korporatives Mitglied bei. — Dem Verein für 
Geflügel⸗ und Kleintierzucht in Neuſtadt werden 
für eine im November dieſes Jahres deo pelo 
Geſlügelausſtellung einige Medaillen und Diplome 
überwieſen. — Die Anträge der Städte Marienburg 
und Pr. Stargard auf Errichtung eines landwirte 
ſchaftlichen Seminars bezw. einer Winterſchule 
werden mit der Begründung abgelehnt, daß ein 
Bedürfnis zurzeit noch nicht vorliegt. — Zur Ein, 
richtung einer Beiſpielswirtſchaft für Viehzucht in 
der Thorner Niederung werden beim Herrn 
au: zirka 12000 Mark beantragt werden 
Die Anträge des Vereins Eichenkranz 11 
Bullenankäufe und Kühler Blonaken betreffen 5 
Verhinderung des Vertragsbruches fremdländiſche 
Arbeiter werden dem Ausſchuß für Vereinsweſtt⸗ 
überwiejen und den Antragſtellern die Namhafte 
machung von Berichterſtattern anheimgeſtellt. nde 
Für eine im Jahre 1913 in Danzig aber galtz h 1 
Diſtrittsſchau werden die Mittel in derſelben 9 


— 


wie für Graudenz 1909 zur Verfügung geſtellt. 5 


Den Herren Blum⸗Chrapitz, Kreis Thorn, 
Monert⸗Langfuhr wird die Ermächtigung zur Aus 


ſtellung von Zuchtviehbeſcheinigungen wiberruflich 


denen nicht 


— — — — —ʒ—y—ͤ— In 


N 5 
| want — Folgende neue Vereine werden aufge⸗ 
lieder Pelershagen, Kreis Marienburg, 57 Wlit⸗ 
05 det, Leibitſch, Kreis Thorn, 29 Mitglieder; 
hueſen, Kreis Graudenz, 38 Mitglieder und der 
Ktelderein Graudenz, zu dem ſich die Vereine des 
amtes Graudenz zufaumengeſchloſſen haben. Der 
er gehören nunmehr 310 Vereine mit rund 
Et W Mitgliedern an, gegen 127 Vereine mit 
ua 6000 Wiitgliedern bei Errichtung der Kammer 
auf re 1896. Außerdem werden auf Antrag noch 
genommen der Verein der Molkereifachleute in 
zi tpreußen und angrenzende Gebiete, der Provin⸗ 
awerbald weſtpreußeſcher Kaninchenzüchter in 
8 en und der Geflügelzuchtperein Brachlin, Kreis 
Unters. — Für die Abhaltung landwirtſchaftlichen 
elnsdrichts im Heere jollen auf Antrag der ein⸗ 
0 nen Militärbehörden die nötigen Lehrträfte zur 
der dung geſteut und die etwaigen Koſten von 
nan Kammer übernommen werden. — Ein Aus: 
Ucbmetarif für Siroh für die Ausfuhr und für den 
ertehr im Inlande bis Ende Juli 1913 wird für 


fein und beauftragt ſeinen Advokaten: nes hieren 
Sie mir ſofort nach Breslau, wie das Ucieil ausgefallen 
iſt.“ Um 12 Uhr fällt die Entſcheidung im günfligen 
Sinne, und fünf Minuten ſpäter telegraphſert der Advo⸗ 
kat nach Breslau: „Die gerechte Sache hat geſiegt!“ 
Worauf ſogleich das Gegentelegramm aus Breslau ein⸗ 
trifft: „Sofort Berufung einlegen!“ 

(Elfäſſer Hochdeutſch.) „Ich hab' mir d'r 
hochdittſchen Sproch fo ahngewohnt, daß ich ihn gar 
nicht mehr lonn kann.“ 

oo (Aus dem Zitatenſchatz.) „Es treibt in 
NOTEN, se die Ferne mich mächtig hinaus!“ — rief der Cham⸗ 
tn 5 IN 055 pagnerföpfel, da flog er nach der Decke. 


— > Luna nn en 


Hamburg, 4. Dezember. uon ruhig, verzollt 63 
Spiritus ruhig, per Dezbr. 261 Gd., per Dezbr. Jan. 
25 Gd., per Jan Febr 25 Gd. Wetter Regen. 


Welter-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte 1 
Hamburg 5. Dezember 1912. 


ünſchenswert erachtet Ferner wird beſchloſſen 8 e 

i ar 3 5 2 © ’ 9 2 en 2 32 Witterungs- | 
beim Herrn Miniſter die Mittel für die Anſtellung St EN 2 2 Netter 82 8 g verlauf 
Fele Tierzuchtinſpektoren zu erbitten und im ach. 8 S 8 8 8 3 der letzten 

alle der Bewilligung ſolche anzuſtellen. — Den dug ten 85 3 las 24 Stunden. 


Miabern von Zuchtbullenſtationen ſollen in Zu⸗ 


lunft 1 J 0 ämi Borkum 768,2 hei | 2) fſmeiſt bewölkt | 
Mae oer n abe ae and I Die Se Suntu  js2 Com hide, e dea 2 
Khung von Eberſtarionen nur noch 9 Monate alte ee 3 94 a | 
e dene e 4 S Megen | 2) beachte Men. 1 
Bee eld in nn wird eh ig Hannover 40% SS halb bed. 1 Omeilt bewölkt | 
bee den Morfiker um dem Generaljetzeitt Dr eee eee, ee A 
übertragen. — Eine Beihilfe von 300 Mark zu den = a a 8 Breslau 7700 SS o Mee — 0 ziel. Water 4 
en Einrichtungskoſten ſoll in Zukunft nur Ideen Der öſterreichiſch⸗ungariſche Armeeinſpektor Bromberg 74, 588 |veuett | 2 J 8ieml. heiter 
f ülchv ehtontrollv reinen gewährt werden, welche Frhr. Conrad v. Hötzendorf in Bukareſt. l ; ik 10 N 885 15 85 3 ea ein, 
e de Sie in 5 Freiherr Conrad v. Hötzendorf, der frühere] rumäniſchen Hauptſtadt zu ſehr eingehenden Karlsruhe 770,0 S8 heiter — 3. O porw. heiter ö 
derſammlung den Ramme beabſichtigen die Dres öſterreichiſche Generalſtabschef und jetzige Ar⸗ Konferenzen mit den Leitern der rumäniſchen 79 9 50088 1 9 50 9 e bewölkt 
jener Dynamitwerke, ſofern ſich ein geeigneter Platz meeinſpektor, hat eine Dienſtre ſe nach Buka⸗ Kriegsverwaltung. Frhr. v. Hötzendorf fand Büiſſingen 1859 es 1 55 7 4 nachts Alled. | 
burden Nähe findet, ihr Romperit-Sprengverfahren | tejt abſolviert, der man in dieſen Tagen der] in Bukareſt jeitens der Behörden und auch der Kopenhagen 26% W Nebel 90 2.4 Welterleucht. 
führen. Kriegsgefahr allgemein eine ſehr ernſte poli=| Bevölkerung den denkbar herzlichſten Empfang. ana 15071 en Es oe | 
8 8 tiſch⸗militäriſche Bedeutung beimaß. Der als] Anſere Aufnahme zeigt den Ehrengaſt Rumä⸗ Acchaugel Age == 17 — — | 
Dinnninfaltiges. eine der hervorragendſten Geſtalten des djter- | niens auf dem Bahnhof. Beim Verlaſſen des 1 40 SS bebeit | 1) 0 arm. Nied. 0 
Fabritbrand.) Wie das „Vergiſche] reichiſch⸗ungariſchen Heeres bekannte General Bahnhofs wurde der General von der haupt⸗ wen ie Ks fee , cen. heiter 1 
Tageblatt“ berichtet, entſtand Dienstag Abend überbrachte dem König von Rumänien ein ſtädtiſchen Bevölkerung zum Gegenſtand bes | Nom JJV 
10 Uhr in der Spinnerei und Wollwaren⸗ Handſchreiben des Kaiſers Franz Joseph; im geiſterter Ovationen gemacht. e 1700 es 2 2 ee N 
fabrik Picardt und Siebel in Bergnauftadı | Übrigen benutzte er feinen Aufenthalt in der Marrig 16% SSW \eiter | 12 Olvorm. Nied. ö 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer, das Bigda 763, % W jwoltenl | 19). Ojvorw. heiter | 
mit größter Schnelligkeit verbreitele.|ponift Eugen d' Albert hat ſoeben die Ehe: Gedankenſplitter. ) Niederſchlag in Schauern. 


Rach zwei Stunden war das Fabrik⸗ 
gebäude vollſtändig ausgebrannt. Die 
euerwehren der Umgegend arbeiteten die 
ganze Nacht. Ein Arbeiter wird vermißt, er 
Üt wahrſcheinlich in den Flammen umge: 
kommen. 
ö (Wieder ein Pariſer Winkel⸗ 
ankier verhaftet.) Am Dienstag 
wurde in Paris der Inhaber einer Winkel: 
ank namens Ferrer verhaftet. Er wird be⸗ 
ſchuldigt, etwa 600 000 Franks, die ihm von 
dahlreichen kieinen Sparern anvertraut 
Caren, veruntreut zu haben. 
5 (Eheſcheidung Eugen d' Al⸗ 
derts.) Der berühmte Pianiſt und Kom⸗ 


ſcheidungsklage gegen ſeine Gattin Ida, ge⸗ An groß angelegte Meuſchen denkt ſich's gut, miu 
borene Theumer, geſchiedene Frau Fulda, fein angelegten Menſchen lebt ſich's gut. 

angeſtrengt. Frau d' Albert liegt ſchwerkrank M. von Ebner-Eſchenbach. 
in einem Wiener Sanatorium. Ihrer Cr: Übertriebene Beſcheidenheit iſt auch Eitelkeit. 


f 5 5 5 Kogebue. 
krankung ſowie der Eheſcheidungsklage ging, Auch der Schmerz will ſeinen Ausdruck 1 


nach dem, was man ſich in Wien und Und der Mann, vom Schmerze überwälligt, 
Berlin erzählt, folgender Vorfall voraus: Braucht ſich ſeiner Tränen nicht zu ſchämen. 
Während einer Fahrt auf der Wiener Bodenſtedt. 
Stadibahn kam es zwiſchen dem Ehepaar zur — 8 
einem Zwiſt, in deſſen Verlauf Frau d'l⸗ Humoriſtiſches. 5 
bert ihrem Mann drohte, aus dem Wagen] (Das Ein fach ſte.) „Ich muß ausziehen, weil! WZ la Kosmodont-Zahnereme 
zu ſpringen. Auf die Außerung ihres ſſich ſchon feit einem Jahr die Miete nicht bezahlt habe!““ Eieonach 26.4 10, ZahnarztL 
Ehemannes, es doch zu tun, ſprang ſie tat-| — „Das iſt meikwürdig — ich auch!“ — „Weißt du N e Tube 60 Pf. Ueberall zu haben, 


EIER, R 7 was — — tauſchen wir die Wohnungen!“ Achten Sie auf Namen Kosmodont. Kolberger 
ſächlich aus dem fahrenden Zug und brach] (der ul 5.) Ein on hal einen wichtigen Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


ſich mehrere Rippen. Prozeß in Berlin, kann aber im Termin nicht anweſend 
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ii +4 Ein wirklich praktisches Geschenk * 
| 8 und dabei gut und billig sind 3 
908 =—— ein Paar Schuhe oder Stiefel * 
4 ® 
k PR 92 ge 
3 80 8 
| : au de jreitestr. 25. 

..s Ich biete an: 33 

5 Damen- und Herrenstiefel in guten Qualitäten 8.50, 7.50, 6.50, 5.50, 4,50 Mk. 3 
eos = Gelegenheitskauf nur solange Vorrat: 30⁰ 
* — Damenstiefel, echt Chevraux, echt Goodyear-Welt, statt 12.50 MK... nur 8.90 Mx. 3 
PR Damen- und Herrenstiefel, beste Ausführungen, echt Goodyear-Welt - . » 2 2 2 2 2 2 „ nur 10.50 Mx. 205 
8 Luxus-Ausfünrun . : .» .... . . 122.50 Mk. 3 
5 8 Kinderschuhe, Mädehenstiefel, Knabenstiefel, Filzschuhe, Gummischuhe, Schaftstiefel in grosser A spottbillig. 5 
0 90 Jeder Käufer erhält beim Einkauf vo 6.00 Mark an ein reizendes Geschenk. * 
8 8 i 
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} „ Achten Sie auf meine Firma! Schuh-entrale, nur Breitestr. 25, e, % 
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Zur Impfung gegen die anſteckende Lungenentzündung der Falte 
e 


4 f 3 8 TVT Lanier hat ſich das Llett- Braun“ 


an das öffentliche Fernſprechnetz ange⸗ 
chloſſen 
P. Hartmann Nachfl., e ume le- Balterieuextrakt, 


| 
I r 
\ Suhaber: F. Steffelbauer, Praxis aufs beſte bewährt. 


Juwelier, Thorn. Entſchädigung bei „Mißerſolgen. 


Koſtenloſe Auskunft und direkter Bezug 


Vakleriologiſchen Juſtitut der Aandwiftſchaſtstanner für 2 
Propinz Weitpreußen, Danzig, Saudgrube 21. 


Telegramm. Adreſſe: Landwirlſchaftskammer Danzig. — Fernſprecher 1503. 


Hermann Lichtenfeld, 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr. 


Mein grosses, gut sortiertes Lager nachstehender Artikel, 
ee Qualitäten, bietet bei billigen, festen Preisen 
reiche Aus wah! 


praktischer Fest-Geschenke. 


| Erſatz ; 
. für den teuren Kaffee: 
; friſch geröſteter 


Ille ina laat, 


gemahlen, 55 5 eg 80 Pfennig, 


Bar Halbe, Senlerftnfe 


Holl. Anftern 


| 
% | empfiehlt 


A. — ursieie: 


5 5 2 m Normal-Hemden Beinkleider er 
K eirange vie af f. Herren, Damen, Kinder in all..Preisl. ‚in allergrösster Ausw. ur 
N > — ‚Gestrickte: Unterjacken Cestriekte llerren-Mesten, 
6 Nedegewandte für Herren u. Knaben in vielen Preisl. auch in Extıa-Weiten vorrätig: 
* 5 Damen- u. Kinderschürzen Unterröcke 
= Herren in den modernsten Fassons und Farben. in Tuch, Velour und gestri 
3 Weisse Damen-Tas- u. Aaelıthemd,, Negligö-Jacken 
. für dauernde i ſucht per W eK dei h in ee 
5 esse Kinderwäsche erhemden 
3 4 uuns hai. tl, in soliden, preiswerten Qualitäten, weiss und farbig, in e Auswahl. 
$ Uniformhpojenichneider Tasehentücher Zuavenjacken 
8 für dauernde Beſchäftigung fofort geſucht. in jed. Preisl., auch m. handgest. Buchst. mit und en: Aermel. 
N e bamen-Blusen Damen- Chemiselts 
„ 2 g® ing in rü und schwarz. in weiss und modernen Far 
* rümpfe Socken 
= en le. f. Damen 10 Kind. in I Art u. Preisl. in Wolle, Makko, Vigogne. 
2 D Sauiburihen, SEE Strumpflängen Sweater 
Be der auf Bromberger Vorſtadt wohnt, ſtellt mit dazu passendem Garn. für Herren, Damen und Kinder. 
N Handtaschen Handschuhe _ 
in Leder, Sammet eto. in Leder, Trikot und gestrie 


Bun) findet vom j Januar 1913 
Stellung. Angebote erbitte unter II. 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Nettes, junges Fräulein 
für ſeines Gejchäjt geſucht. Schriftliche 
Angebote erbitte unter F. L. 33 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Aufwärterin 


von ſofort für den Nachmittag gewünſcht 
Fi —— 38 a, 3 Tr. 


Pelzkolliers, >< Kinterkleider, 56 $teppdecken 


wegen Aufgabe dieser Artikel bedeutend unterm Preis. — 


Eiserne Oefen, 
Petroleumöfen, 
Sparkochherde, 
kompl, Baieeinriehtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


Tel. 138. Altstädt. Markt 21. 


Verſch. gebr. Möbel: 
Gr. Poſten Nußbaum Salon⸗Stühle, 
engl. Schlafzim., Schränke hell und dunkel 
Nußbaum, Bertitom, Nußbaumbettſtelle, 
Ausziehtiſche, Spiegel verſch. Größen, 
e u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 

Veerkaufe umſtändehalber billig 

mu mein neues 


Zinshaus. 


Vermittlung verbeten. Anfr. u. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gutes Zinshaus 
in der . 891 zu verkaufen. 
An efcäf „L. 30 an die 
Se äflsffefie der „Preſſe“. 


Einen gebrauchten, guterhaltenen 


Rollwagen, 


J. K. 


übe 
: ara 
Herrſchaftliche Wehe e m Bad a 
e 


Wohnung, 99 0 g n 


1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem polen, 


35—40 Zir. Tragkraft, hat ſehr billig zu N Balkon, nach Garten gelegen, Bad Rot ungen U. 9 
verkaufen Fon Gr - und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 1 billigen Preiſen. 
— — — 1 1 BRUNEE, f N f - E auf Wunſch Pferdeſtall, von fofort 9 1 r, Fischhalle Fernruf 
ußbaumt Soeren Sebi qu = In Geschmack, Aroma 5 70 Mr vermieten. nn 
Ne 5. Blüjchmantel, Pelzgarnitur, und Bekömmlichkeit bester Butter 8 A. Roggatz, Schuh macherſtr. 12, 1 nung 
Becher Dothund bi . gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. 148 3 e n mut 
sig „soll mene Zithen Allein. Fabrik. : Holl. Marg.-Werke Jurg & Prinzen, G. m.b. kl., Goch (Rhld. Parterrewohnung, Pen von sofort 10 
illig zu verkaufen. Zu erfragen bei 2 en e 3 St d Zub ſpäter au 
Bran Heintze, Schillerſtr.-Edke. a ae Adab e VERS Soppart, Fiſcherſtr. 
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Hauptgenoſſenſchaft. 
Am 25. November fand im „Preußenhof“ zu 
Stettin die 18. ordentliche General⸗ 
verſammlung der pommerſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., zu 
Stettin, ſtatt. Als Gäſte waren erſchienen der 
err Oberpräſident der Provinz Pommern. Exzellenz 
von Waldom, ſowie der Herr Regierungspräſident 
von Schmeling. Herr Landſchaftsrat von Hertz⸗ 
erg⸗Lottin eröffnete die Sitzung um 2% Uhr 
nachmittags. Alsdann wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
am 1. Juli 1911 38 betrug. Hinzugeireten iſt im 
Laufe des Jahres eine Landgeſellſchaft, an deren 
telle iſt eine Anſiedelungsgeſellſchaft ausgeſchieden, 
ergibt am Schluſſe des Geſchäftsjahres wiederum 
38 Mitglieder mit zuſammen 424 Geſchäftsanteilen, 
welche eine Geſamthaftſumme von 4 240 000 Mark 
darſtellen. Der Umſatz hat ſich im verfloſſenen 
Jahre ganz bedeutend geſteigert und bezifferte ſich 
auf 10 728 739,06 Zentner im Werte von 
49 160 933,55 Mark. Der Getreideumſatz erreichte 
die vierzigfache Faſſungskraft des Gotzlower Ge⸗ 
treideſpeichers, d. h. es wurde im Laufe des Jahres 
as einlagerungsfähige Quantum vierzigmal zu 
peicher genommen und vom Speicher wieder ver⸗ 
laden. Es wurden umgeſetzt an: Futtermitteln 
912 332,64 Zentner im Werte von 6 511 709,50 Matt, 
üngemitteln 4 473 333,64 Zentner im Werte von 
12 873 108,29 Mark, Kohlen und Briketts 2 409 690,40 
Zentner im Werte von 1355 304,71 Mark, Maſchl⸗ 
nen, Saaten und verſchiedenen anderen Artiteln 
67 978,54 Jentner im Werte von 696 494,87 Mark. 
Nach reichlichen Abschreibungen verblieb jur Ver⸗ 
gung der Generalverſammlung ein et to 
überſchuß von 193 961,16 Mark. Von dieſem 
Betrage fanden nach Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung 2544 Mark zur Verzinſung der von den Mit: 
liedern erworbenen Geſchäftsanteile 19 396,11 
ark zur Stärkung des Reſervefonds Verwendung, 
während reſtliche 172 021,05 Mark dem Betriebs: 
rücklage⸗Konto überwieſen wurden. Durch dieſe 
Überweiſung erreichen Reſervefonds und Betriebs 
rücklage⸗Konto die Geſamthöhe von 1511 407,98 
Mark. Herr Rittergutsbeſitzer Landrat Dr. von 
Nu de welcher aus dem Vorſtande 
ſatzungsgemäß ausſchied, wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Die aus dem Aufſichtsrate turnus⸗ 
mäßig ausgeſchiedenen Herren Rittergutsbeſitzer 
von Schütz Bukow, Landrat von Brockhauſen⸗ 
Stettin, Major von Horn⸗Groß Sabin wurden 
gleichfalls einſtimmig wiedergewählt. 


= 


Die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
t ſoeben durch ihren Direktor, Herrn Dr. jur. 
und, einen Verwaltungsbericht erſtattet, der 
eine vielſeitge überſchau über deren Tätigkeit gibt. 
Durch eine Reihe graphiſcher Blätter, die dem 
ett dd ausgeſtatteten Berichte beigegeben find, 
teht man mit einem Blick, was ſich ſonſt nur in 

längeren Tabellen und Darlegungen ſagen läßt. 
ie weſtpreußiſche Feuerſozietät, durch ein 
eglement Friedrichs des Großen vom 27, Dezember 
1785 gegründet, konnte ſchon vor zwei Jahren auf 
ein 125 jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie iſt das 
erſte und älteſte öffentliche ug deen nme 
inſtitut. Es werden in dem Bericht drei Perioden 
der Tätigkeit unterſchieden. Die erſte Periode 

1785—1881) ſah die Sozietät unter der Leitung der 

tiegs- und Domänenkammer in Marienwerder, 
während fie in der zweiten Periode (1881—1907) 
von der Vrovinzialverwaltung der Provinz Weſt⸗ 
Kreußen geleitet wurde. In der dritten Periode, 

ie 1907 begann, unterſteht ſie einem hauptamtlich 
angeſtellten Feuerſozietätsdirektor. 

Wenn man bedenkt, daß die Geſamtverſicherungs⸗ 
umme 1882 73% Millionen, 1907 219 Millionen. 
1912 454 Millionen betrug, jo ſpringt das immenſe 

nwachſen innerhalb der letzten fünf Jahre ganz 
beſonders in die Augen. Von der letztgenannten 

ahl entfallen 336% Millionen auf Gebäude, wäh: 
rend 117,7 Millionen auf die im Jahre 1907 erſt 
neu aufgenommene Mobiliarbranche entfallen. 
Die Verſicherungsbeiträge haben in den fünf 
dahren der neuen, intenſiv arbeitenden Verwaltung 
eine Steigerung von 76 Prozent erfahren. Sie be⸗ 
trugen am 1. April 1912 1.7 Millionen, wovon 
128 Millionen auf Gebäude, 0,44 Millionen auf 

obiliar entfallen. 2 
Die Brandſchäden ſchwankten in den fünf Ber 
zichtsjahren für Gebäude zwiſchen 66,5 und 84,1 

rozent der Beiträge, für Mobiliar ſteigerte ſich die 

zeanſpruchung der Beiträge in den Jahren 1908 
bis 1910 ſukzeſſive von 42,9 Prozent auf 50,9 Pro⸗ 
ent, um in dem durch die große Trockenheit und 

ie abnorme Hitze ſo brandreichen Jahre 1911 auf 
60, Prozent in die Höhe zu ſchnellen. Sehr lehr⸗ 
reich find in dieſer Beziehung zwei Karten⸗ 
Überfichten, wie weit die einzelnen Kreiſe durch 
eine Ortsreviſion, die die üngünſtigen Brand» 
chadensergebniſſe notwendig 


machten, in ihrer 
entabilität für die Sozietät ſich gebeſſert haben. 
n den Jahren 1897—1906 iſt noch gegen 9 gewinn⸗ 
tingenden Kreiſen in 16 Kreiſen mit Verluſt ge: 
arbeitet worden, worunter Kreis Marienburg mit 
4, Prozent der Beiträge als Brandſchäden, 
Dirſchau mit 220.5 Prozent und Stuhm mit 185,5 
Prozent am ungünſtigſten abſchneiden. Von 1907 
bis 1911 find nur noch 9 Kreiſe verluſtbringend. 
anzig: Niederung, der ungünſtigſte, erfordert 
noch 147,2 Prozent der Beiträge, Dirſchau noch 
1,3 Prozent. Marienburg noch 87,2 Prozent. 
Fluhm it bereits in die Reihe der gewinn⸗ 
ringenden eingerückt, wobei die Inanſpruchnahme 
on 80 Prozent der Beiträge als Brandſchäden als 
ie Grenze zwiſchen Gewinn und Verluſt ange⸗ 
nommen iſt. da 20 Prozent für Verwaltungskoſten 
5 Aufwendungen für öffentliche Zwecke drauf⸗ 
en 


Die Nückdegung betrug am 1. April 1912 im 
ganzen 192,1 Millionen, wovon 136.7 Millionen 
auf Gebäude, 55.4 Millionen auf Mobiliar ent⸗ 
allen Seit dem Bestehen der Rückverſicherungs⸗ 
derträge find der Sozietät bis zum 1. April 1912 
5 Millionen erſtattet worden. 


Die pommerſche landwirtſchaftliche 


Cb)horn, Freitag den 


Die 1 


Des weiteren gibt der Bericht Aufſchluß über 
die zur Förd rung des Feuerſchutzes gewährten Bei⸗ 
hilfen zur Anſchaffung von Feuerſpritzen und Aus⸗ 
rüſtungen freiwilliger Feuerwehren und von der 
Feuerwehrſchule, beides Einrichtungen, deren Geld⸗ 
aufwendungen ſich eingebracht haben durch Minde⸗ 
u der Brandſchäden. 1 

as S.herheitspermögen der Sozietät betrug 
am 1. April 1912 1768000 Mark; es iſt vom 
1. April 1907 von 1013 000 Mark regelmäßig an⸗ 
gewachſen. 


Theater und Muſik. 

Der Tenor der Berliner Hofoper 
Jadlowker, wurde von der Bu da⸗ 
peſter Volksoper gegen 105 000 Kro⸗ 
nen Honorar zu dreißig Gaſtſpielabenden 
im Verlaufe von drei Jahren verpflichtet. 

Eugen d' Albert arbeilet an einer 
Oper „Sirocco“. Der Text iſt von Carl 
Frhr. von Levetzow und Leo Feld. 

In Königsberg errang im Neuen 
Schauſpielhauſe Ilgenſteins Luſtſpiel 
„Kammermuſik“ einen unbeſtrittenen Erfolg. 
J. Wüſt⸗Verlin als Gaſt ſpielte die Haupt: 
rolle. 


Neue Anekdoten vom alten Wrangel. 


Das preußiſche Heer hat wohl in ſeiner langen 
ruhmreichen ergangenheit niemals eine origi⸗ 
nellere Figur beſeſſen, als den Generalfeldmarſchall 
Grafen von Wrangel, den die Berliner vertraulich 
den „ollen Wrangel“ nannten und der den Alteren 
unter uns noch im Gedächtnis fortlebt, wie er in 
Kine roträdrigen, ſchwerfälligen Kaleſche, den 

äger mit wehendem Buſch auf dem Bock, die da⸗ 
mals miſerabel gepflaſterte Tiergartenſtraße ent⸗ 
langfuhr, nach rechts und lints unaufhörlich 
rüßend und, wo er Kinder erblickte, blanke 
fennigſtücke und in Papier gewickelte Süßigkeiten 
unter ſie werfend. Man jagte ihm nach, daß er in 
ſeiner Freude an ſeiner allgemeinen Beliebtheit 
manchmal etwas zu weit ging, aber imgrunde war 
er doch ein prächtiger Charakter. In der Geſchichte 
ſteht er verzeichnet als der Feldherr, der dem 
preußiſchen Königtum nach der Revolution von 1848 
die uptjtadt zurückeroberte, und Freifrau Adda 
von Liliencron, geborene Freiin von Wrangel, eine 
Großnichte des Feldmarſ halls, erzählt in ihren 
ſoeben Mis Wen Lebe ſehr inttereſſan „Erinne⸗ 
rungen aus dem Leben einer Offiziersfrau“), daß 
Kaiſer Wilhelm I. beim Begräbnis des Feld⸗ 
marſchalls ihren Vater, den durch ſein tapferes Ver⸗ 
halten in den letzten drei großen Kriegen ebenfalls 
e bekannten General der Infanterie Frei⸗ 
herrn arl von Wrangel, heranwinkte, auf den 
Sarg zeigte, der eben auf den Leichenwagen ge⸗ 
oben würde, und die Worte ſprach: „Ohne den 

ann ſäße ich nicht auf dem Thron.“ So ſtreng 
bis zur Schroffheit Wrangel als Soldat war, ſo 915 
mütlich und jovial zeigte er ſich als Menſch. Is 
der junge Freiherr von Liliencron ſich mit einer 
Großnichte verlobt hatte, nahm er deſſen dienſtliche 
Meldung davon mit einem kurzen „Danke“ an, rief 
ihn aber in der Tür zurück und begrüßte ihn nun 
mit Umarmung und Kuß als Großneffen. Bei Tiſch 
paſſierte es dem jungen Bräutigam, auf eine Frage 
des Feldmarſchalls nach alter Gewohnheit: „Zu 
Befehl, Exzellenz!“ zu antworten. Da wurde er 
aber ſehr ſcharf verbeſſert: „Einmal 10 ich Ihm 
erlaubt, mich Du zu nennen und Onke ‚wenn Ex es 
aber noch einmal degiſe dann iſt's vorbei. Ver⸗ 
ſtanden?“ Einen gewiſſen aktuellen Reiz hat ein 
kleiner Vorgang, der ſich ereignete, während 
Wrangel 1864 den Oberbefehl gegen die Dänen 
ührte. Ein Londoner Zeitungskorreſpondent ſchickte 
einem Blatt aus dem Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich Karl ungünſtige Berichte über die 
preußiſche Kriegsführung. Der Prinz wollte ihn 
deshalb a laſſen, der Kriegsminiſter von 
Roon verwendete ſich den für ihn und bat 
Wrangels Adjutanten. den Grafen Kalnein, die 
Aufnahme des Engländers ins berkommando 1 
veranlaſſen. Als Graf Kalnein Wrangel die Sache 
vortrug, erwiderte der Feldmarſchall: „Sag Ihm, 
er ſoll heute bei uns eſſen.“ Nachdem ſich dann der 
Stab im Eßzimmer verſammelt hatte und auch der 
Korreſpondent erſchienen war, trat Wrangel ein, 
winkte ſich den Korreſpondenten heran und zeigte 
ihn den Anweſenden mit den Worten: „Das iſt 
der Mann, der die niederträchtigen Artikel über 
unfere Armee nach England geſchrieben hat. Jetzt 
werden wir ihn füttern. Schreibt er wieder ſo 
niederfrächtig, dann kriegt er nichts. Bitte, ſetzen 
Sie ſich, meine Herren.“ — And ſiehe da, der 
Korreſpondent ſchlug in ſeiner Zeitung von jenem 
Tage ab einen ſehr freundlichen Ton an. nge. 


„) Krieg im Frieden. Erinnerungen aus dem 
Leben einer Offiziersfrau von Adda Freifrau von 
Hiliencron. Berlin. Verlag von R. Eiſenſchmidt. 
Preis: Geheftet 5,50 Mark, gebunden 6,50 Mark. 
—— d —. ?:. y„——ñ ä (ſ—— — — 


Mannigfaltiges. 

(Renntierfleiſch in Berlin.) 
In ſeinem letzten Jahresbericht, der ſoeben 
von der ſchwediſchen Preſſe veröffentlicht 
wird, führt der ſchwediſche landwirtſchaftliche 
Sachverſtändige in Berlin, Langenheim, aus: 
Der Preis für Renntierfleiſch habe ſich in 
Berlin auf 82—90 Pf. das Kilo geſtellt. 
Die Einfuhr ſei hauptſächlich über Stettin 
und Lübeck erfolgt, weil in Saßnitz noch keine 
Möglichkeit der Fleiſchbeſchau beſtände. Wenn 
nun auch dort dieſe Gelegenheit geſchaffen 
werde, werde die Einfuhr von Rennlieifleiſch 
in Berlin einen großen Umfaug nehmen. 
Das Fleiſch erfreut ſich ziemlich großer Be⸗ 
liebtheit. 


Wiertes 


6. Dezender 10. 


reſſe. 


Blatt.) ee 


1 


ae ee 


(Gatten mord.) Der frühere Land⸗ 
brieſträger Storbeck in Tangermünde wurde 
Mittwoch in ſeiner Wohnung ermordet auf⸗ 
gefunden. Als des Mordes verdächtig wurden 
ſeine von ihm getrennt lebende Frau und 
deren Sohn verhaftet. 

(60 000 Mark für den Kölner 
Roſenmontag⸗Zug.) Nach der jetzt 
bekanntwerdenden Idee des diesmaligen 
Roſenmoutags⸗Zuges „Sang und Klang im 
Karneval“ vom Präſidenten der großen 
Kölner Karnevalgeſell chaft, Joſef Wingender, 
werden im Zuge 19 Wagen vertreten ſein, 
die in humorvoller Weiſe ältere und neue 
Lieder illuſttieren. Für den Roſenmontags⸗ 
Zug 1913, der bekanntlich durch Unterſtützung 
eines unter Vorſitz des Kölner Dberbürger: 
meiſters gebildeten Bürgerausſchuſſes beion- 
ders humor⸗ und glanzvoll werden ſoll, 
werden über 60 000 Mark aufgewendet. 

(Der Beleidigungsprozeß des 
Biſchofs Benzler) von Metz gegen den 
Privatgeiſtlichen Abbé Thilmont von Ober⸗ 
ginningen und den verantwortlichen Redak— 
teur Lutz des „Journal d'Alſoce Lorraine“ 
gelangte Dienstag Abend zur Entſcheidung. 
Abbe Thilmont wurde wegen Beleidigung 
des Biſchofs zu einem Monat Gefängnis 
und zur Tragung der Koſten verurteilt. 
Gegen Lutz wurde auf 400 Mark Geldſtrafe 
eventuell 40 Tage Gefängnis erkannt. 

(215 Mill. Mark in Zigaretten 
berraucht.) Im letzten Rechnungsfahre 
wurden in Deulſchland 9854 Mill. Zigaretten 
für 211 Millionen Mark verfienert gegen 
8054 Millionen Zigaretten für 174 Millio⸗ 
nen Mark im vorletzten Rechnungsjahre. 
Dazu kommen noch etwa vier Millionen 
Mark für Zigareiten, die ſich die Raucher 
jelbjt getreht haben. 

(Die Ausweispapiere der 
Liebe.) In Paris trat am Montag 
die neue Verordnung inkraft, die den Schal⸗ 
terbeamten verbietet, weiblichen Perſonen 
unter 18 Jahren und jungen Leuten unter 
16 Jahren poftlagerude Briefe mit Anfaugs⸗ 
buchſtaben und Chiffern als einziger Auf⸗ 
ſchrift und im allgemeinen derartige Briefe 


auch mit vollem Namen auszuliefern, wenn 
der Empfänger keine hinreichenden Aus⸗ 
weispapiere vorzeigen kann. Es gab auf 


vielen Poſtämtern deshalb laute Einſprüche 
und ſtille Tränen; es half aber nichts, die 
zahlreichen Briefe wurden den ſehnſüchtigen 
Hurrenden unerbittlich vorenthalten. 

(Das Unglück im Zirkus in 
Bilbao) hat ein weiteres und eigenartiges 
Opfer gefordert. Der die Leichenſchau vor⸗ 
nehmende Polizeiarzt hat ſich dabei ſo 
furchtbar aufgeregt, daß er ſich ſchwer krank 
ins Belt legen mußte und in der letzten 
Nacht infolge Aufregung geſtorben iſt. An 
dem Leichenzuge der Opfer des Unglücks 
nahmen nicht weniger als 80 000 Perſonen 


teil. 40 Bamilienväter haben gemeinſam 
eine Klage auf Entſchädigung gegen die 
Kinogeßellſchaft eingereicht. 

(Eine Staatskaſſe ausge: 


raubt.) Wie aus Pelropowlowsk von der 
Halbinſel Kamtſchalka berichtet wird, wurde 
dort die Staatskaſſe von Banditen überfallen 
und um 800 000 Mark beraubt. 

(Die Veteranen der deutſchen 
Armee in Amerika.) Die „Veteranen 
der deutſchen Armee in Amerika“ haben be⸗ 
ſchloſſen, im kommenden Jahre 
Deutſchlandfahrt zu veranſtalten. Wie man 
der „Deutſchen Korreſpondenz“ aus Newyork 
ſchreibt, treffen die Veteranen am 25. De⸗ 
zember in der Sängerbundhalle in Newyork 
zufſammen, um das Weihnachtsfeſt zu be» 
gehen. Am 27. April kommenden Jahres 
ſoll dann ein großes Konzert arrangiert 
werden, um die Reiſekaſſe für die Deutſch⸗ 
laudfahrt aufzubeſſern. Die Reiſe nach 
Deutſchland wird am 6. September mit dem 
Dampfer „George Waſhington“ angetreten 
werden. Die alten Krieger werden in Bre— 
men landen und den Städten Berlin, Han⸗ 
uover, Dresden und Leipzig Beſuche abſtatten. 
Der Aufenthalt in Leipzig fällt gerade mit der 
Einweihung des Völkerſchlacht⸗Denkmals zu⸗ 
ſammen. 


(Mr. Gordon Bennett — und Graf 5 


Zeppelin, der „verrückte Erfinder“) 
Mit welch ungeheuren Schwierigkeiten Graf 
Zeppelin zu kämpſen hatte, bevor er und ſein Werk 
ſich vor der Sffentlichkeit durchſetzten, weiß in un⸗ 


ſtählerne Kraft des Willens, die dem alten ſchwä⸗ 


0 5 
ſerem deutſchen Vaterlande jedermann. Ohne a. 
i 


biſchen Reitersmann von der Natur gegeben wurde, 


wäre es ihm nie gelungen, das Ziel, das er ſich ® 
Oft genug ſtand er vor 


geſteckt hatte zu ereichen. 


9e 
eine | 


der Gefahr, die Verſuche mit ſeinem lenkbaren 
Luftſchiff aufgeben zu müſſen, weil ihm das für ſie 
Notwendigſte auszugehen drohte: das liebe Gelb. 
Es iſt wenig bekannt, aber des Erinnerns ſicherlich 
wert, daß Graf Zeppelin ſich in einer ſolchen Stunde 
an den amerikaniſchen Millionär Mr. Gordon 
Bennett, den Eigentümer des „New Pork Herald“, 
wandte, um ihn für feine Sache zu interejjieren. 
Mr. Gordon Bennett iſt kein Pedant und kein Phi⸗ 
liſter. Er richtet ſich ſein Leben, das er meiſt in 
Paris zubringt, nach eigenem Geſchmack ein und 
fragt wenig nach dem Urteil der Leute. Er ſchien 
dem Grafen Zeppelin alſo wohl der Rechte, um ſeine 
Aufmerkſamkeit einer Sache zuzuwenden, deren 
Verwirklichung ſoviele Vorurteile im Wege ſtan⸗ 
den. Graf Zeppelin machte Mr. Gordon Bennett 
das Angebot, ihm gegen die ſofortige Zahlung eines 
Kapitals von 100 000 Dollars, alſo 400 000 Mark, 
für alle Zukunft die Hälfte des Reinertrages, den 
er erzielen würde, zu überlaſſen. Der Pankee gab 
dem genialen Grafen die ebenſo hochmütige wie 
törichte Antwort: er habe ſich in ſeinem ganzen 
Leben noch nicht mit „verrückten Erfindern“ ein⸗ 
gelaſſen und gedenke, es auch fürderhin ſo zu halten. 
Ein Glück für Deutſchland darf man dieſe Antwort 
nennen. Und wenn es je darauf ankäme, zu enk⸗ 
ſcheiden, wer von den beiden das freundliche Prä⸗ 
dikat, das Mr. Gordon Bennett gebrauchte, ver⸗ 
dient hat, er oder Graf Zeppelin, ſo mag der Leſer 
ſelbſt urteilen nge. 
(Der „Bubenkopf“ — die letzte 
Modefriſur.) Es iſt eine der vielen Eigen⸗ 
tümlichkeiten der Mode, heute gerade das Gegen⸗ 
teil von dem, was ſie geſtern vorgeſchrieben hatte, 
zum Geſetz zu erheben. Geſtern befahl ſie unſeren 
holden Frauen noch, einen wahren Turmbau zu 
Babel aus künſtlichen Locken 5 ihrem Haupt zu 
errichten, heute dekretiert ſie den „Bubenkopf“. 
Voriges Jahr mußte eine elegante Frau möglichſt 
viele Haare, in dieſem Winter ſoll ſie deren ſo 
wenig als möglich zur Schau tragen. Die Mode iſt 
nicht etwa ſo grauſam, zu fordern, daß unſere 
Schönen ſich die Haare abſchneiden ſollen, um wie 
die Jungens auszuſehen, — ſie begnügt ſich damit, 
zu verlangen, daß ſie ihr Haar ganz glatt anliegend 
tragen ſollen. Und hier iſt das Rezept 1 155 
jüngſten Mode. Das Haar wird auf der linken 
Seite geſcheitelt und ſowohl an den Schläfen als 
auch am Hinterkopf gerollt. Dann teilt man das 
Haar in drei Teile, rollt zuerſt die rechte, dann die 
linke Seite und zuletzt das Mittelſtück nach unten 
ein, ſodaß keine Knoten und keine Rollen ſichtbar 
ſind, und die Friſur deren Trägerin den engliſchen 
und amerikaniſchen Knaben gleichen läßt, die nicht, 
wie unſer hoffnungsvoller männlicher Nachwuchs, 


die Ohren frei aus den Haaren herausſtehen laſſen. 


Zu einem friſchen jugendlichen Geſicht nimmt der 
„Bubenkopf“ ſich ſehr vorteilhaft und chick aus. And 


die Dame, die ſchlechtes oder verfärbtes Haar hat 


und es verdecken will, kann ſich den „Bubenkopf“ 
gleich fix und fertig kaufen, muß dann aber die ſo⸗ 
genannten „Ponyfranſen“ mit in Kauf nehmen 
damit die vordere Abgrenzung des „Bubenkopfes“ 
nicht erkennbar wird. Ein ſchmaler Stirnkamm, 
wie kleine Kinder ihn früher trugen, dient dann zur 
Befeſtigung und iſt das verräteriſche Kennzeichen, 
ob der „Bubenkopf“ ein echter Bubenkopf iſt oder 
ein künſtlicher nge. 


Berlin, 4. Dezember (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54. Brunnenſtraße 14) Die inländiſche Produk⸗ 
tion iſt größer veworden, Der Konſum hat aber nachgelaſſen, 
ſodaß es ſchwer hält, die Eingänge zu normalen Preiſen 
unterzubringen. Die Forderungen des Auslandes ſind aber 
nach wie vor hoch, ſodaß ſich unſere Prelſe behaupten laſſen, 
und auch das nächſte mal unverändert ſein dürften. 

Allerfeinſte Molkereib utter 140 Mk. 

I. Qualität 
II. Qualite 
III. Qualität 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 6. Dezember 1912. 
St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Bibelſtunde. (1. Theſſa⸗ 
lonicherbrief,.) Pfarrer Heuer. 


126 — 133 Mt. 


TRETEN 


‚Sale 


nit 


SalemGold 


* 
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Bekanntmachung. 


Fleiſch gus Sand 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60. 
Backe, Abſchnitte (E 
Bauch, Schulterſtücke 80 
Speck, Fett 89 
Schinken, Kamm 8 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich En 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Auktion. 
Freitag den 6. Dezember 12, 
von 10 Uhr ab, 

werde ich in Mocker, Bergftr. 17: 
einen Poſten Zigarren, Zigaretten. 
Schreibmaterfal und teilmeife Ein⸗ 
richtung für Selterfabrik, ſowie 
Möbel u. a. m. 

gegen Barzahlung verſteigern. P. Heil. 


Konſumgeſchäft , Lomo“ 


Baderſtraße 30, 
gegenüber Löwenbräu. 


Billige Lebensmittel. 


Täglich friſcher Ausſtich von: 


Feinſter Margarine, 
a Pfund 0.70 bis 1.10 Mk. 
Reines e „Marke morell“ 

und 


0.68 Mk. 
ff. Berliner Bratenjhmah;, 
Pfund 0.70 M 


— Kumitpeifefet, — 
Pfund 0.48 M 


Feine Blutwurſt 
Thür. Rotwurſt 

Feine Leberwurſt 
ff. Landleberwurſt 


Landwurſt, geräuchert 
Bauernwurſt 5 
Mettwurſt, Braunſchweiger „ 

Zervelatwurſt 1 


Harzerkäſe, 4 Stück 
Feinſter Kochkäſee 

Bierkäſe, e „ 080 „ 
Duffle? n 
Tilſiter, Ia, vollfett , „ 080 
Schweizer, hochfein .. „ 0.90 „ 


= nee, — 


nur gute Qualitäten, 
per Pfund 26, 30, 40 und 60 Pfg. 


Pflaumtumns, Pfund 28 Pfg. 
Farin, Pfund 21 Pfg. 


Verſuchen Sie unſere Ware und ver⸗ 
gleichen Sie Preis und Qualität. 


Wer bei „Domo“ kauft, 
ſpart Geld! 


Unterhaltefieis auf Lager u. empfehle: 

Jagdwagen, Kabriolelis, Selbſtfahrer, 

Koupées, Halbverdeck, Sand ſchnei der, 
Ponnywagen 

in . 0 nach neueſten Modellen. 

„ Mikolajezak, n 

N Araberſtr. 21 u. Graudenzerſtr. 23 


Prima oberſchleſiſche 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


— a 12. 


III 


i di ab ſowie loſe, als auch Kloben⸗ 
olg, g 


L.. Bock, Hampffägewerk. 


INT 


offerieren ol 


Gertich & Co, 


- im Hut», Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


jan neuen, bei) Flsmanrapfen Trg Möbel, Betten 


verk. Zu erfr. in der Geſch. d 


Vorzügliche 
Qualitäten. 


Margarine 


Stets frisch erhältlich 
in allen einschlägigen Geschäften 


Cleverstolz ersetzt beste 
Meiereibutter 


Vitello Ist feinster Gutsbutter 
ebenbürtig 


Alleinige Fabrikanten: 
Van den Bergh’s Margarine - Ges. 
m. b. Hl., Cleve _ 


e en 


iſt 152 977 zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi — lein Papier — kein Zelluloid 


ſondern wirkliche ed 55 doch jeder Mann feine eigene 
chfrau. 


8 Alleinverhauf für Thorn 


SINGER ee: 


sind unübertroffen. 


. Co. Na ihmaschinen Aktien-Ges. 


Thorn. Breitestrasse 32. 


lll brunwall, 


Uhrmacher, 
Thorn, Neuſtädliſcher Markt 2 
gegründet! 1888. 


Empfehle mein bedentend erweitertes 
Lager in: 


J. Skalski, Breileſlraße 6. 


Mun AT vom 15. 12. au 
vermieten Brombergerſir 66, 2. 


nt möbl. Bart.-Borderziut., 15 an 
von ſofort z. verm. Gerechteſtr. 33, 5 


Möbl. Parterre⸗Zimmer 
Junkerſir. 


von ſofort zu verm. 5 
561, Zimmer, mit auch ohne ai 
zu vermieten Eliſabethitr 10, 2- 


K mabı. Zimmer event. mit Penſ, 
zu vermieten Windſtr. 5. 2, 


en 
taten, le UND g 8 m ra 5 


2 Elegant möbliertes, großes 
aten-Beihenten. 1 derm 


Traurin be in allen Preise mit Schreibtiſch 55 J. 12. zu vermieten. 
lagen. — Brückenſtraße 36. 1 Tr. 


\ Werle 5 Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Be von 
ſofort zu vermieten. 


Freder. Graudenzerſtr. 8 


Eine 2⸗ bis + 1101000 


zum 1. Januar zu vermieten. Anerbieten 
ab zugeben bei 61, 1 


rl. Stadie, Mellienſtr. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör. im herr Salt, 
Haufe, von ſofort zu vermieten. Zu 
fragen Culmerſtr. 6, 1. 


2⸗Simmer⸗ Wohnung 


nebſt Zubehör e zu ve Be 
1 . aufjee_ 2 ; 


Wohnung 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, 
l und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, 
— mietet von ſofort oder ſpäter 
R. Uebrick, Brombergerſtr. 4 
Si * Lager- und Ciskellereient vo 
fof. oder ſpäter zu vermieten. da. 
Aliſtädt. Markt 27. 3 Tr. bei Sele 


Schulſtraße 22, 1. 2 bt 


immer, Balkon, Gas. 
908 eventl. Stall und We per 
I ſofort zu vermieten. 

Kleine Wohnung 
zu vermieten bereite % 
Möbl. en 
mit auch ohne Penſion zu vermiateg 2 

Mellienſtraße 114 3 
2 gi. mb. Worderzim., Mit ing, N 
Bette paſſ., S ee vorh., ſep. 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 
Pfd. Emaille-Eimer . 

Emaille- Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . 
Em.-Essenträger . 
un EINE 
Emaille-Wann: 
ee Wanne 


34 
Wirklich zuter UA ORTE 
br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . M. 2.5 
Emaille-Kochtopf .. 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . 
Emaille-Eimer .. 
„ FHolzkübel 
Versand ab Magdeburg unfr. 
E. 1 une eburg 855 


ie! 5 em! Sunsfeouen! | Achtung! 


Die teuren Naturbutterpreſſe Sehe ſetzen wieder ein und ſchmälern 
der Hausfrau das Wirtſchaftsgeld. Ich empfehle meine 


vorzüglichen Margarinemarken 
zu 90, 80 und 70 Pfg. das Pfund. 


Die Ware iſt erſtklaſſig und gleicht feinſter Molkreibutter. 


Beftpreufilden Margarine: Speainlban, 


amt, Neuſtädt. Markt 1 


Beſten Tee. in ruſſiſcher Ming 


„5 M. und 6 M. per 1 Pfd. ruſſiſch. 


Beſten Tee in holländ. Miſchung, 


feinfter Familientee, & 3,50 ſowie 4 Ih per !/, Kilo in Original⸗Blechbüchſen. 


Tee⸗Grus 


d 2 M. und 3 M. per 1 Kilo empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“ 
Billig 1 


2 Billig! 


Großer Räumungs⸗Ausberßauff W 
dns Warenlager „Mode de Paris“, Fur Apbenk Jaftenzelt 1 5 feinen Wienenhonig! Wohnung, Bi 


Beten aus Iamenhüten, Federn, Blumen, Seide, Bändern, Fanlafies, täglich 2 mal große 55 ſriſcheſter] Weihnachtsofferte, fol. der Vorrat reicht: 3 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
von heute ad zu ſtaunend billigen Preiſen einzeln verkauft, da bis Wage Soeeſiſche ſowſe ſämtlicher Räucherfiſche 1 fim 85 Pfg., 5 Pfund a 80 Pfg., ſofort zu vermieten, auch Pferde au 
der aden geräumt werden muß. und e Pfund ä 75 Pfg. empfiehlt Jablonski, Bergitraie 


Die Einrichtung iſt im ganzen oder geteilt zu verkaufen. ma ©. Erisch, Hamburger Jiſchräu⸗ Sea B. Hoffmann, Ger Cpaufe 9. B. Homann, Culmer Chaufee 95. Friedrichſtr. 1012, 


Billig I r Billig I 1 5 55 Coppeknikusſtr. 19, Fernruf 525. un e 1-3 Morgen gules 
Ein kiſ. Beltgeſtel mit Matratze, Gemüſeland herrſchaftl. Wohnung, 
ein Phonograph mit e ein auf mehrere 9 15 Mee ene 90 a en, pe A 
1 a „ode „ 
eleganter eh : 1 5 12 un ote an e e 15 einer, Pferdeſtell. Alles Nähere beim Bar 


9, Halton 
ver; 


M L. 6. Dorau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 14, neben di kaiserl. Postamt. 
1854 Gründung 1854. 

„ 4—250 Mk., |Herrenpelze 100, 150 u. s. w., 

© Pelzmuffen. . 4,50 — 150 Mk., |Pelzjoppen . 

Pelzmützen. 12—36 Mk., Ziegendecken 55 

Damenpelze 100, 150 u. s. W., Angoradecken von 9 Mark an, 

Damenjaketts 100, 150 u. s. W. Pelzdecken mit Tuchbezug. 


Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 
Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig. 


Pelzkragen , . 


— 


a im. 


Preis zu 


15 An 


kauft Sumowski, Tuchmacherſir, 
im Laden. kaufen 


